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Co1epkanne 
BR 
HoBbie XYAOMKECTBCHHO-KOHCTPYKT OPCKME 


PEIIIEHMA MH AHSanH TEXHHMECKHX TOBApoB 
HAPOAHOTO NOTpeÖnenna — 3anaum C TOy- 
KH 3PCHHA KOMHTETA NO TCXHHUCCKON 30- 
TETHKe (7); «Xopommi An3anhn» Kak cbax 
Top, CTHMYANpYIOoLmA peannsaumo TOocy- 
AAptTBeHHoro 3aK33a HA KoMÖHHATe DEB 
Hapsa «Posa Jlokcemöypr» no cHHKkeHmo 
cneuschnueckoro pacxoya a3H£PrHH Y 1aMmın 
HM CBETHIBHHKOB (10); METOABI MaYyUEcHHa 
cnpoca Ha PeinKe (12): HaAyunsıe hocheno- 
BAHMA Ha KomönHare PEB Hapsa «Posa 
Jhorcemöypr= (14): KOHKYpc Ha Ayulnee 
AH3ANHePCcKOe PellicHue — Yconosua m pe 
3ynbTatkı (17); cemmHap e Llentpe mo n0- 
BbILLICHMIO KBankchrkaumm amaanmeposr » 
bayxayaıe, Dleccay na Temy «[nsaht>» TPH- 
GopoB # NPHCNOCOÖNEHMA Ana OTKpBIBAHMa 
Ha KyXH€» (20); nu3ain Ha KoMÖHHaTe Ky- 
XOHHHX mpMÖboporn Kapı-Mapkc-Ulragrt 
(23); npoßnemsı AnsanHa € TouKm 3penmmn 
IKOHOMMKA (28); BOnpOcht AMSanHa TOBa 
POB IIHPOKOrO NOTPEÖNEHHR HA METAnNyP- 
TIHUECKOM KOMÖHHATC (26); BHEIPEHHE 
ETPATETHMECKON SIHHHM PAIBHTUR Amsaarıma 
Ha KoMmÖHHaTte DEB SBnektponpnöopn 
I3yAb (30); paÖoTa IKcenepTon no ONenKe 
XV ACHKECTBEHHO-KOHCTPYKTOPCKOTO YpoB- 
HA H3ACHHA H KPHTEPHH ONCHKN 
KäyecTka (34); AMaaln INECKTPOHHLIX TOBA 
Pos HAPOAHoro norpebneHnnsa (33); npock- 
Tbl ETYACHTOB AA AH3AÄHePCKHX PeIicHHun 
TEXHMHECKHX MINENUHM, MCHONBISYEMEIX B 
Ö0po MB KBaprupe (40); 

0 YEM HAM PäccKAskiBact cTapan Haxoıka 
(45) 


Iloanncka 

3akasn Hi FKKYDHaAN NPHHMHMATCH: B C0- 
UMAAHCTHMECKNX CTPAHAX B COOTBETCT- 
BYEHILMX IIOUTOBLIX OTICNEHHAX; BO BECK 
COTANbHbIK CTpaHaX B MEHIYHAPOAHOH 
KHNTOTOPFORNE, uepes bupmy Buchexport, 
Volkseigener Außenhandelsbetrieb der DDR, 
DDR-7010 Leipzig, Leninstraße 16. 

LeHbi YEasaHkl B KaTtanorax dDHpMu. 
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GUTES DESIGN DDR’85 


Zur Leipziger Frühjahrsmesse 1985 wurden 
20 Erzeugnisse mit GUTES DESIGN ausge- 
zeichnet, darunter 11 Konsumgüter, Für 
neun Erzeugnisse wurden Änerkennungen 
vergeben. Dos Auswahlkomitee unter Lei- 
tung von Staatssekretär Professor Dr. Mar- 
tin Kelm, Leiter des Amtes für industrielle 
Formgestältung (AlF), hob hervor, daß es 
sich hier um Produkte von hohem Ge- 
brauchswert handelt, die auf der Basis ein- 
heimischer Rohstoffe, ökonomischen Mate- 
rioleinsatzes und kooperativer Arbeit zwi- 
schen Betrieben und Kombinaten entwickelt 
wurden und sowohl den Erfordernissen des 
Binnenmarktes als auch des Exports ent- 
sprechen. 

Als Beispiel im Bereich Konsumgüter steht 
dafür die Keramikserie 85, Form „Skandia”, 
ous dem WEB Steingutwerk Torgau (VEB 
Kombinat Feinkeramik Kahlo), die von 
Gudrun Raum, Kurt Theuerkauf und Hel- 
mut Wenzel gestaltet wurde. Das nach dem 
Baukostenprinzip entworfene Sortiment für 
die Küche mit seiner Vielzahl aufeinander 
abgestimmter Einzelteile bietet eine breite 
Palette individuellen, funktionellen und äs- 
thetischen Kombinierens und Komplettie- 
rens. Die sachliche, materialgerechte Form- 
und Farbgestaltung einerseits und die ga- 
rantierte materialökonomische und effektive 
Fertigung andererseits erfüllen exemplo- 
risch die Forderung nach höherer Verede- 
lung einheimischer Rohstoffe in neuen Pro- 
dukten. 

Der VEB Kombinat Schienenfahrzeugbau 
erhielt für zwei Entwicklungen GUTES DE- 
SIGN und bewies damit erneut seine Lei- 
stungsfähigkeit auf dem Gebiet des De- 
signs:Neben dem Spreirhaubenwagen aus 
dem VEB Waggonbau Niesky (Gestaltung: 
Hans Seidel und Entwicklungskollektiv) — 
einem Speziaolgüterwagen — wurde ein 
neuer Öroßraumreisezugwagen für die 
Deutsche Reichsbahn aus dem VEB Wag- 
gonbau Bautzen ausgezeichnet (Gestalter: 
Ulrich Dähne, Hans-Jürgen Ehmann, Wer- 
ner Graff, Siegfried Kochte, Fritz Kunze, 
Dieter Lange, Herbert Liebich, Manfred 
Pietsch, Detlef Schönbach, Günter Stein- 
born, Margitta Walter, Rüdiger Wenzel, 
Jochen Wunderlich). Das Erscheinungsbild 
wird wesentlich durch eine neue, für die 1. 
und 2. Klasse vereinheitlichte Farbgebung 
bestimmt; die Gestaltungskonzeption be- 
ruht auf neuen konstruktiven und techno- 
logischen Lösungen, die hohen Komfort für 
die Fahrgäste und niedrigen Fertigungs-, 
Wartungs- und Pflegeaufwand sichern 
(siehe auch form+zweck 5/1984). 

Mit GUTES DESIGN wurden weiter ausge- 
zeichnet: 

Arbeitsmittel 

Hydraulischer Universalbagger UB 1233 
Gestalter: Gerhard Bieber, Georg Böttcher, 
Ernst Glatz, Dr. Peter Prusseit 
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Hersteller: VEB Schwermaschinenbau Nord- 
hausen, Betrieb des VEB Kombinat Bau- 
kema 


Etagenbackofen mit Heizgasumwälzung 
GB 401/402/403, komplettiert mit Gärraum 
GB 451/452 

Gestalter: Birgit Hantsch, Gunter Schober 
Hersteller: VEB Getriebewerk Kirschau, BT 
Backofenfobrik Bautzen, Betrieb des WEB 
Kombinat Fortschritt 


Flaschenfüll- und Verkorkmaschine VN 12/3 
Gestalter: Eberhard Voigt 

Hersteller: WEB Behälter- und Moschinen- 
bau Mittweida, Betrieb des VEB Kombinat 
NAGEMA 


Woaagerecht-Bohr- und Fräsmaschine BFT 
105-1 

Gestolter: Gerhard Jahnel 

Hersteller; VEB Werkzeugmaschinen Union 
Karl-Marx-Stadt, Betrieb des VEB Werk- 
zeugmaschinenkombinat „Fritz Heckert” 


Nivellierreihe A mit den Geröten NI 0054, 
N 020 A, NI0O21 A 

Gestalter: Gerd Böhnisch 

Hersteller: WEB Freiberger Präzisionsme- 
chanik, Betrieb des Kombinat VEB Carl Zeiss 
JENA 


Drehstrom-Niederspannungsasynchron- 
motoren Reihe KPR 315, KPER 315 
Gestaltung : Werksentwurf 

Hersteller: VEB Elektromotorenwerk \Wer- 
nigerode, Betrieb des WEB Kombinat 
Elektromaschinenbau 


Klimoatruhe KT 4 

Gestalter: Andreas Beier und Kollektiv 
Hersteller: VEB Maschinen- und Apparate- 
bau Schkeuditz, Betrieb des VEB Kombinat 
Luft- und Kältetechnik Dresden 


Universelles Kontrollmikroskop JENATECH 
Inspection 

Gestalter: Gerd Böhnisch 

Hersteller: Kombinat VEB Carl Zeiss JENA, 
Betrieb für physikalisch-optische Meßge- 
räte und mikroskopische Geräte 


Hochleistungsspiegelscheinwerfer 

N 1000 PH 

Gestalter: Michael Tschoubriev 

Hersteller: VEB NARVA „Rosa Luxemburg”, 
Berliner Glühlampenwerk, Betrieb des 
Kombinat WEB NARVA „Rosa Luxemburg” 


Konsumgüter 
Auto-Leseleuchte/Innenraumleuchte für 12V, 
Typ 6040 

Gestalter: Peter Beyer, Rüdiger Nothnagel, 
Hubert Reichel, Dietmar Röser 

Hersteller: VEB NARVA „Rosa Luxemburg“ 
Taschenlampenwerk Artas Arnstadt, Betrieb 
des Kombinat VEB NARVA „Rosa Luxem- 
burg" 


Wohnraumleuchtensortiment „Form 86" 
Gestalter: Anne-Coathrin Ebert, Roland 
Raschdorf, Theo Schröter, Georg Wüstholz 
Hersteller: VEB NARVA „Rosa Luxemburg” 
Leuchtenbau Lengefeld, Betrieb des Kom- 
binat VEB NARVA „Rosa Luxemburg” 
(siehe 3. Umschlagseite) 


Tapisserieset für Fenster und Tisch, kom- 


biniertes Heimtextilienprogramm für Fen- 
ster und Tisch 


Gestalter: Herman Burucker, Ulrich Ger- 
ber, Christina Roth 
Hersteller: VEB Goldspitre, Rebesgrün, 


Betrieb des VEB Kombinat Deka 


Elegante Domenobertrikotagen mit Ja- 
quarddessinierung in Materialmix 
Gestalter: Sonja Hoasenohr, Gerald Mars- 
haus-Hartmann: Lore Marzanke 
Hersteller: VEB Obertrikotagen „Mülana", 
Betrieb des WEB Kombinat Trikotagen; 
Modeinstitut der DDR 


Thermoprogramm „Dynamik” (unkonven- 
tionelle Jacken mit Steppfutter und Hosen) 
Gestalter: Christiane Stürmer: Marie-Luise 
Marx; Karin Glier 

Hersteller: VEB Jugendmode Rostock, Be- 
trieb des VEB Kombinat OÖberbekleidung 
Berlin; VEB Öbertrikotagenbetrieb „Ernst 
Lück" Wittstock, Betrieb des VEB Kombinat 
Trikotagen; Modeinstitut der DDR 


Unkonventionelle \Winterkleider aus be- 
bedruckten Baumwollstoffen für junge Mäd- 
chen 

Gestalter: Brigitte Riebe, Dagmar Wah- 
lich; Helga Pilz, Wendelin Ulbricht; Katrin 
Starke 

Hersteller: VEB Berliner Damenmoden, 
Betrieb des VEB Kombinat Öberbekleidung 
Berlin; WEB Oberlausitzer Textilbetriebe, 
Betrieb des VEB Kombinat Baumwolle: 
Modeinstitut der DDR 


Winterliches Sportswearprogramm „Dyno- 
mik" für Knaben 
Gestalter: Gaby Liesegang; Ursula Jurek, 


Christa Schultheiß; Karl Heinz Eisner, 
Dieter Putzke 
Hersteller: VEB Kinderbekleidungswerk 


Oschersleben, Betrieb des WEB Kombinat 
Oberbekleidung Erfurt; VEB EKO Oschatz, 
Betrieb des VEB Kombinat Trikotagen; 
VEB Oberlausitzer Textilbetriebe, Betrieb 
des VEB Kombinat Baumwolle 


Schultaschen für die Altersgruppen 8. bis 
12. Klasse 

Gestalter: Elke Domröse, Roland Gruner; 
Alfred Röhl 

Hersteller: VEB Lederwarenfobrik, Mühl- 
hausen, Betrieb des WEB Kombinat Leder- 
waren Schwerin; VEB Lederwaren Pößneck, 
Betrieb des WEB Kombinat Lederwaren 
Schwerin 


ER 
Design-Förderpreis 1985 


Der Leiter des Amtes für industrielle 
Formgestaltung, Staatssekretär Prof. Dr. 
Martin Kelm, überreichte am 3, Mai 1985 
im Bauhaus Dessau den diesjährigen „För- 
derpreis für quite Designleistungen" an 
junge Designer der DDR. Vergeben wur- 
den ein erster und zwei dritte Förderpreise 
sowie drei Anerkennungen: 
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1. Förderpreis 
Petra Skupin 
Absolventin der 
1983 

tätig ols Modegestalterin im WHB Exquisit 


Kunsthochschule Berlin, 


3. Förderpreis 
Angelika Mühling 
Absolventin der 
1982 

tätig als Modegestalterin im Modeinstitut 
der DDR 


Kunsthochschule Berlin, 


Susanne Schimmel 

Absolventin der Hochschule für industrielle 
Formgestaltung Halle, Burg Giebichen- 
stein, 1984 

tätig als Assistentin im Fachbereich Flä- 
chengestaltung der Hochschule 


Anerkennungen 

Margret Ältenbach 

Absolventin der Hochschule für industrielle 
Formgestaoltung Halle, Burg Giebichen- 
stein, 1984 

tätig als Formgestalterin im VEB Kerami- 
sche Werke Holdensleben 


Thomas Meyer 

Absolvent der Hochschule für industrielle 
Formgestaltung Halle, Burg Giebichenstein, 
1984 

tätig als Formgestalter im VEB Designpro- 
jekt Dresden, Atelier Berlin 


Ines Runkel 

Absalventin der Hochschule für industrielle 
Formgestaltung Halle, Burg Giebichenstein, 
1784 

tätig als Forschungsstudentin im Fachbe- 
reich Spielmittelgestaltung der Hochschule 


Petra Skupin, Jahrgang 1958, wurde der 
1. Förderpreis vor allem für ihre eigen- 
ständige Erarbeitung einer modernen Dao- 
menoberbekleidungskollektion zuerkannt. 
Für deren Gestaltung hatte sie sich ihre 
Anregungen über längere Zeit direkt aus 
dem Lebensumfeld der Zigeuner geholt, 
sich dabei bewußt von internationalen, ak- 
tuellen Trends geläst und ästhetisch und 
funktionell überzeugende originelle Lösun- 
gen gefunden (Diplomarbeit 1983). Die 
Gestaltungsqualität ihrer Arbeitsergebnisse 
war im Verhältnis zu den anderen Färder- 
preiskondidaten so herausragend, daß der 
Auszeichnungsausschuß entschied, keinen 
zweiten, sondern zwei dritte Preise zu ver- 
geben. 

Angelika Mühling, Jahrgang 1957, erhielt 
ihn ebenfalls für ihr kreatives Engagement 
im Bereich Domenoberbekleidung, wo sie 
erfolgreich eigenständige Programmgrup- 
pen für den Binnenmarkt und den Export 
entwarf, 

Susanne Schimmel, Jahrgang 1960, stellte 
ihre überdurchschnittlichen theoretischen 
und praktischen textilgestalterischen Po- 
tenzen am Beispiel eines betont sachlich 
gestalteten Textilflächenprojektes für den 
Wohnbereich unter Beweis (Diplomarbeit 
1984). 

Die Preisträger wurden mit ausgewählten 
Leistungen in einer Ausstellung im Foyer 
des Bauhauses Dessau vorgestellt. 

In seiner Laudatio betonte Staatssekretär 
Prof. Dr. Martin Kelm, daß diese Förder- 
preisträger zu der Generation gehörten, 
die das Design von morgen mitbestimme, 


Te 
fo rm +zweck http  , 


daß ihre Arbeit „moßgeblich unser Kultur- 
bewußtsein und unsere ästhetische Sensi- 
bilität“ mitpräge. Als zwei wichtige Auf- 
gaben, denen sich junge Designer zu stel- 
len hätten, nannte er, bewährte nationale 
gestalterische Traditionen fortzuführen und 
komplexe Designlösungen zu reolisieren. 
Die im Bauhaus Dessau 1985 mit dem 
Förderpreis gewürdigten Leistungen seien 
in diesem Sinne ein guter Ausgangspunkt, 
die Aufgaben der Zukunft ideenreich zu 
ertüllen. 


Ausstellungen 


a a er Tee 
Von Derember 1984 bis Februar 1985 war 
in Riga die erste von einer staatlichen In- 
stitution veranstaltete Ausstellung über 
industrielle Formgestaltung in der Letti- 
schen 55R zu sehen (Vorgängerausstel- 
lungen in den siebziger Jahren waren vom 
Künstlerverband initiiert worden). „Design 
in der Industrie der Lettischen 55R”, ous- 
gerichtet vom 1981 gegründeten Design- 
zentrum Lettlands, hatte zum Leitgedan- 
ken, die notwendige Einheit von kreativer 
Idee, industrieller Produktion und hohem 
Gebrauchswert der Erzeugnisse zu unter- 
streichen. Mehr als 60 Betriebe und Ein- 
richtungen zeigten etwa 300 Gegenstände, 
die von über 100 Designern gestaltet wor- 
den waren. 

Die Organisatoren der Ausstellung ver- 
folgten vier konkrete Ziele: erstens die 
Popularisierung der industriellen Formge- 
staltung als wesentlicher Faktor zur Schat- 
fung einer harmonischen gegenständlichen 
Umwelt; zweitens die Veranschaulichung 
der Rolle des Designs in der industriellen 
Produktion und in den kommerziellen Be- 
ziehungen; drittens das Vermitteln von Er- 
fahrungen, die Betriebe und gesellschaft- 
liche Organisationen bei der Projektierung 
von komplexen Designprogrammen ge- 
macht haben, und viertens die Darstellung 
des Designs als organisatorischer Faktor 
im Reproduktionsprozeß. 

Am Anfang der Exposition wurde ein kur- 
zer historischer Überblick über die Struktur 
der Formgestaltung in der Lettischen SSR 
gegeben, In seinem Mittelpunkt standen 
beispielhafte Designleistungen wie die des 
Großbetriebes VEF, der sich hier schon vor 
dem Großen Waterländischen Krieg (1941 
bis 1945) auf dem Gebiet der Rundfunk- 
und Fernsprechtechnik hervorgetan hat; 
erinnert wurde unter anderem auch an 
die Erfolge des Rigoer Speziallabors für 
Formgestaltung in den sechziger Jahren. 
Mit dieser Retrospektive machte Lettlands 
Designzentrum nachdrücklich auf die Be- 
deutung und Notwendigkeit eines einheit- 
lichen Firmenstils als Qualitäts- und Wer- 
befaktor aufmerksam, 

Im Hauptteil der Exposition zeigten nam- 
hafte lettische Betriebe und Gestaltungs- 
einrichtungen ausgewählte Designentwick- 
lungen aus dem gegenwärtigen Produk- 
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tionsprogramm — so das Möbelwerk „Gan- 
ja" seine Möbelgruppe „Lita” (Gestalter: 
M. Pumpura, I. Rubins, A. Zoldners; 1982), 
die Glasfabrik Livani den Gläsersatz 
„Ömega" (Gestalter: I. Loce; 1984), die 
Produktionsvereinigung „Radiotehnika“ den 
Rundfunkkomplex „Radistehnika — 101” 
(Gestalter: Dz. Kave, I, Waldmanis; 1983) 
und das Rigaer Motorenwerk „Sarkana 
Zvaigzne" das Kleinmotorrad „Delta Lux“ 
(Gestalter: J. Karklinä; 1984). Die Rigaer 
Spezialschule für angewandte Kunst stellte 
Entwürfe ihrer Studenten für Küche und 
Wohnung zur Diskussion, 

In ihrer Gesamtheit gewährte die Ausstel- 
lung nicht nur Einblick in funktionelle und 
ästhetische Programme der Industrie, son- 
dern legte komplex Zeugnis ab vom der- 
zeitigen Stand der Produktkultur Sowjet- 
lettlands. Gerade dieser Aspekt zog Zehn- 
tausende Besucher an. 

Für die Fachleute unter den Gästen gab 
es ein Rahmenprogreomm won Seminaren 
und Konferenzen über die künftigen Auf- 
gaben und Wirkungsmöglichkeiten der in- 
dustriellen Formgestaltung in der Letti- 
schen S5R sowie über die Perspektive des 
Designzentrums Lettlands. Dos wird ge- 
genwärtig von acht Mitarbeitern unterhal- 
ten — drei Formgestaltern, zwei Architek- 
ten, zwei Kunstwissenschaftlern und einem 
Fotografen; ein Soriologe wird hinzukom- 
men. Als wissenschoftlich-kulturelle Insti- 
tution und praktisches Arbeitsorgan des 
Rates für Formgestaltung bei der staatli- 
chen Plankomission der Lettischen 55R 
leistete Lettlands Designzentrum in den 
ersten mehr als vier Jahren seines Beste- 
hens eine umfangreiche Arbeit, vor allem 
in verschiedenen Design-Informationsbe- 
reichen. 5o publiziert das Zentrum regel- 
mäßig in lettischer Sprache theoretische, 
methodische Beiträge zum Design, erteilt 
Konsultationen, führt eine Designer-Karto- 
thek und eine Design-Bibliothek Lettlands, 
beteiligt sich on der Örganisaton verschie- 
dener Gestoltungswettbewerbe, unterhält 
Kontakte zu WNIITE in Moskau und in ver- 
schiedenen Sowjetrepubliken, Nicht zuletzt 
beteiligen sich die Mitarbeiter des Design- 
rentrums an konkreten Projekten, so im 
Bereich des Produktdesigns und der wi- 
suellen Kommunikation. 

Die Ausstellung „Design in der Industrie 
der Lettischen SSR" ols eine der jüngsten 
größeren Aktivitäten des Designzentrums 
in Riga sollte vor allem auch diejenigen 
Partner der staatlichen Designförderungs- 
einrichtung zur Kontoktaufnahme motivie- 
ren, die noch nicht regelmößig mit ihr zu- 
sammenarbeiten, 


Herbert Dubins 


Textil '85 in Weimar 

Die dritte zentrole Ausstellung des Ver- 
bandes Bildender Künstler der DDR (VBK- 
DDR) der Textilkunst ging am 24. 3, 1985 
in der Kunsthalle Weimar zu Ende, Im Ver- 
gleich zur vorangegangenen „Textil '30” 
im Grassimuseum Leipzig hatte der Veran- 
stalter die Präsentation im Umfang ziem- 
lich verringern und somit zwangsläufig die 
Breite der Handschriften schmälern müs- 
sen; da das Grassimuseum wegen Reno- 
vierung nicht zur Verfügung stand, war die 
Jury gezwungen, mit 92 Arbeiten von 63 
Gestaltern eine gedrängte Auswahl von 
486 Werken von 143 Künstlern und ein 
recht beschnittenes Erscheinungsbild des 
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gegenwärtigen Textilschoffens zu geben. 
Die Ausstellung in Weimar überraschte 
dennoch, allein schon mit einem verhei- 
Bungsvollen Auftakt vor der Kunsthalle, da 
die Ergebnisse des erstmals ausgeschrie- 
benen Wettbewerbs „Textil im freien 
Roum“ ungewohnt und heiter provokant 
im Wind flatterten, segelten, sich blähten, 
rauschten und kräftig Farbe ins Stadtbild 
brachten, wobei sie den ehrwürdigen 
Theaterplatz ironisch verfremdeten. Bereits 
in diesem Moment erreichte den Betrach- 
ter die Information über die Grundhaltung 
unserer lextilkunst. Sie bekannte sich deut- 
licher und offener zum gestaltenden Form- 
bewußtsein der freien Künste. Mon fand 
in erweiterter Dimension den Mut zum ri- 
sikofreudigen Experiment, auch im Sinne 
des herkömmlichen Gebrauchswertes. 
Die dreidimensionalen Öbjekte in der 
Ausstellungshalle machten sichtbar, daß 
sich das Textil von der Wandfläche gelöst 
hat und die roumgestaltende Funktion 
übernimmt, übrigens nachdem das im in- 
ternationalen Rahmen längst geschehen 
ist. Die Textilkunst der DDR hatte hinge- 
gen stärker die Bindung an gewisse notio- 
nole Traditionen bewahrt, die sich durch 
Anknüpfungen an die dreißiger Jahre und 
gleichzeitiges Umsetzen der anregenden 
neuen französischen Topisserie monife- 
stierte sowie durch ihre engere Berücksich- 
tigung der Gebrauchsfunktion. Dies voll- 
zog sich besonders während der fünfziger) 
sechziger Jahre bei der Applikation und 
dem Bildteppich an der halleschen Hoch- 
schule Burg Giebichenstein. 

Die noch in den siebziger Jahren verbind- 
liche Disziplin des Moterioleinsatzes, die 
formale Ordnung in der gewebten oder 
gewirkten Fläche und die Reinheit der 
Technik scheinen nun zurückgedrängt zu- 
gunsten einer freien Auffassung. Sie wird 
angeregt von den Mitteln moderner Grafik, 
der Assemblage, der Collage, die nicht- 
texiles Material, wie Papier, Plastfolie, 
Drahtgewebe, Schmirgelleinen, Glasfiber 
und Metall, bei Mischtechniken verarbei- 
ten, — ein allgemeiner Trend des Kunst- 
handwerks. In der nun errungenen Freiheit 
der technischen Mittel stehen dem Gestal- 
ter erweiterte Ausdrucksmöglichkeiten zur 
Verfügung. In ihnen artikulieren sich dif- 
ferenzierter die individuellen gestalteri- 
schen Kräfte. Zweifellos sind dies Kenn- 
zeichen von periodisch aufbrechenden, 
generotionsbedingten Experimentierpha- 
sen, denen sich beruhigende Zeiten der 
inneren Reife und Formstabilität anzu- 
schließen pflegen. Wie dem auch sei: Das 
in Weimar gezeigte Textil scheint insofern 
zeitgemäß, dem geselischaftlichen Bewußt- 
sein gerecht, zu reagieren, als die heute 
technisch und technologisch sich verändern- 
de Welt, zum Beispiel durch Kunststoffe 
beeinflußte Materialkombinationen, zu 
neuer Wirkungsweise drängen. Darüber 
hinaus greift der subjektive Gestaltungs- 
wille bewußt die Möglichkeiten der Plastik 
auf, um wiederum der verarmten anony- 
men Fließband-Architektur ein Äquivalent 
an ästhetischen Erlebnisräumen anzubie- 
ten, Doß die ausgestellten Objekte von 
Christiane Schill, Sigrun Rinck, Margarita 
Pelegrin, Heidemarie Dressel und ande- 
ren in individueller Weise mit dem ver- 
schiedensten Moteriol darauf abzielten, 
sollte unseren gesellschaftlichen Bauherren 
ein Anerbieten bedeuten, wenn man Textil 
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als im Raum stehendes, hüngendes, ge- 
spanntes oder im Freien fliegendes Objekt 
in seiner spezifischen Wirkung nutzen will. 
Der Drang zum Experiment kündigte sich 
bereits in „Textil 80” an. Er kommt nicht 
plötzlich zum Ausdruck, doch er äußert sich 
auch in der Applikation in selbstbewußter 
massiver Weise als eine gewachsene Auf- 
bruchshaltung der jungen Generation. Mur 
bedingt spielen wohl internationale Anre- 
gungen mit hinein. In einer wohlbemerk- 
ten Werhaltenheit allen Experimentierens 
entdeckte man in der bildnerischen Ord- 
nung von Farbe und Form, der Disziplin 
von Struktur und Fläche, dem Woahllaut 
von Linie und Omament die nationale Tro- 
dition. Daher blieb auch im Angebotsquer- 
schnitt die Applikation die beliebteste 
Technik, auch weil sie ohne besondere Vor- 
oussetzungen realisierbar ist und vom tex- 
tilen Material her breiteste schöpferische 
Gestaltungsmöglichkeiten eröffnet. Hatte 
Inge Götze seit der Mitte der siebziger 
Jahre durch klare flächige Formen und 
Farbintensität der Fiqurendarstellung de- 
korative Wirkungen in zeitnaher Form er- 
schlossen, so ist dies heute in überhöhter 
Gestalt von Sinnzeichen und Symbolen ver- 
schlüsselt und ossoziativer aufgehoben. 
Dafür stehen Applikationen auch won 
Gertraude Pohl, Brigitte Willbarth, Mar- 
tina Stark, Ute Händler und Inge Götze 
selbst („Magma"). In der Abstraktion und 
Verallgemeinerung des Stoffes erreichte 
Marianne Ehrler einen fesselnden sinnli- 
chen Reiz durch Material und Farbe, wenn 
sie in reliefhafter Plastizität kleinteilig die 
flimmernden Stoffteilchen auf Leinengrund 
applizierte und so für eine Transparenz 
des Ganzen sorgte („Byzanz"). Es wor dar- 
über hinaus erfrischend zu sehen, wie die 
Mischtechniken bei nichttextilem Material 
eingesetzt wurden. 

Einige herausgegriffene Beispiele sollen 
das erweiterte Materialverständnis verdeut- 
lichen, wie es etwa vor 60 Jahren beson- 
ders am Bauhaus sich herausbildete und 
nun wieder für die individuelle Umweltge- 
staltung entdeckt wird: Heidi Weitinek 
hatte bei einer dreiteiligen Applikation 
und Collage aus Vliesstoff und Papier de- 
ren Öberfläche und stabile Eigenschaften 
mit einer kompakten Farbigkeit zu einem 
sonoren stimmungsvollen Klang gefügt, 
Musikalische Assoziationen waren durchaus 
beabsichtigt, was ihre Werktitel nach Clau- 
de Debussy unterstrichen. Wenn durch 
Hans-J. Frohberg noch eigenwilligeres Mao- 
terial wie Schmirgelleinen verwandt wurde, 
wobei die rauhe Gebrauchsfläche verun- 
klärend Milderung erfuhr durch das Über- 
lagern mit anderen Materialien und Farbe, 
so knüpfte er an dieselbe verlorengegan- 
gene Bauhaustradition in der Technik der 
Collage an, die dem Materialexperiment 
neue gestalterische Aufschlüsse entlocken 
will, Annerose Schulze gestaltete die von 
der grafischen Bildfolge abgeleitete er- 
zählende Applikation in einer aufgeklapp- 
ten mehrteiligen, im Raum hängenden 
Flächengestalt. Die Form war wörtlich dem 
Inhalt adäquat, da sie als „Tagebuch” 
Episoden und Zustände mitteilte. Doch 
kann die intimere Form der mehrteiligen 
Bilderreihen sich nur in einem begrenzten 
öffentlichen Rahmen behaupten und funk- 
tionell wirken. 

Der ehrwürdige Bildteppich wies weiterhin 
seine Existenzberechtigung nach. In der 


momentanen erweiterten Ausdrucksvielfalt 
hat sich ein ursprüngliches funktionales 
und sinnliches Anliegen des Textil bewahrt. 
Doch die einstige der Wandbegrenzung 
verpflichtete Gestaltung in der gewirkten, 
gewebten oder geknüpften Fläche hat sich 
längst gelockert. Jedoch finden wir im mar- 
kanten unterschiedlichen Duktus der Ge- 
stalter in einer poesievollen Bildsprache 
vielseitiger Thematik eine gemeinsame 
Grundhaltung: Themen des Menschen, sei- 
ner Umwelt und der Natur in ihrer Schön- 
heit und Gefährdung, dem alltäglichen 
und außergewöhnlichen Geschehen werden 


angesprochen, Konzentriert auf die verin- 


nerlichte große Form in symbolhaften Kon- 
trasten befreiter und bedrohter Figuren- 
gruppen wird von Marielies Riebesel zum 
Thema „Der Mensch" im Gobelin wie in 
der reliefhaften Applikation ein ernster 
humanistischer Appell ausgesandt, Wir- 
kungsobsichten, die in Farbe und Gegen- 
stand ebenfalls den stillen poetischen 
Stimmungen der Gobelins von Rosemarie 
Hildebrand, Rolf Müller, Doris Schober, 
Elrid Metzkes, Ingeborg Flierl und Thekla 
Müller zugrunde liegen, wohingegen bei 
Wiebke Heinrich die Monumentalität won 
Landschaftsräumen beeindruckt. Sämtliche 
diese Bilder von der Natur aber leben aus 
solidem Materialverständnis, aufgeschlos- 
sen und kritisch im anspruchsvollen Um- 
setzen der Intentionen ihrer Schöpfer in 
Farbe, Material und Technik. 

Horst Dauer 


RGW-Designausstellung 

„Design für die sozialistische Gesellschaft" 
fand als erste solcherart breitgefächerte 
Designausstellung sozialistischer Länder 
vom 16. April bis zum 31. Mai 1985 in Mos- 
kau, auf dem Gelände der WDNCH (Aus- 
stellung der Errungenschaften der Volks- 
wirtschaft) in Östankino, statt. Ziel der 
Schau war es, Erfolge des Designs, Per- 
spektiven seiner Entwicklung und Ergeb- 
nisse der Zusammenarbeit von RGW-Län- 
dern auf dem Gebiet der industriellen 
Formgestaltung und Umweltgestaltung 
darzustellen. Daran beteiligten sich De- 
signinstitutionen und Betriebe aus der 
Volksrepublik Bulgarien, der DDR, der 
Volksrepublik Polen, der Ungarischen 
Volksrepublik und der UdSSR. 

Die in zwei Abschnitte gegliederte Aus- 
stellung führte zum einen die Möglichkei- 
ten untereinander abgestimmter oder ge- 
meinsam erarbeiteter Designlösungen vor, 
zum anderen stellten die beteiligten Län- 
der in nationalen Expositionen ihre spezi- 
fischen Strukturen der staatlichen Design- 
politik, Schwerpunkte ihrer Forschungs- und 
Projektierungstätigkeit auf dem Gebiet des 
Designs und ausgewählte Designleistungen 
vor. Ein Beispiel für die Effektivität gemein- 
samer formgesstalterischer Bemühungen der 
RGW-Länder war das gezeigte Einheitliche 
EDV-System SM EWM, Ergebnis eines in- 
ternotionalen Designprogramms, bei dem 
die Arbeit von Ingenieuren und Designern 
so koordiniert wurde, daß die in verschie- 
denen sozialistischen Ländern entwickelten 
und hergestellten Bestandteile des Kom- 
plexes sich sowohl baulich-funktionell als 
auch ästhetisch und ergonomisch gut zu- 
einander fügen. 

Der nationale Ausstellungsstand der DDR 
gewährte unter anderem Einblicke in die 
staatliche Designförderung durch Wettbe- 
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werbe, Auszeichnungen, Publikationen und 
anderes mehr, informierte über die Tätig- 
keit des VEB Designprojekt Dresden, stellte 
Designspitzenleistungen aus den letzten 
drei Jahrzehnten sowie neueste Ergebnisse 
bei der Lösung komplexer Designaufgaben 
im Industrie- und Umweltbereich vor. 

Zum Rahmenprogramm der Ausstellung 
gehörte ein von WNIITE ausgerichtetes 
dreitägiges internationales Symposium, auf 
dem Vertreter Bulgariens, der CSSR, der 
DDR, Polens, Ungarns und der Sowjet- 
union mit Fachbeiträgen auftraten. 

G.N. 


Design im VEB SKET Magdeburg 

In der Burggalerie Magdeburg zeigte von 
Mitte März bis Mitte April eine Design- 
ausstellung Gestaltungsergebnisse, die für 
den VEB SKET Magdeburg erarbeitet wor- 
den sind. Die fünf Gestalter Lothar Eller- 
mann, Konrad Schwenke, Ulrich Wohlge- 
muth {alle Gruppe Design des VEB SKET 
Magdeburg), Thomas Gotzky (Technische 
Hochschule Ötto von Guericke Magde- 
burg} und Werner Rabi (VEB Designpro- 
jekt Dresden, Atelier Magdeburg) versuch- 
ten, anhand von Modellen und Darstellun- 
gen Designprozesse transparent werden 
zu lassen. Dokumentiert wurden Entwick- 
lungen aus dem Drahtzieh- und Werseil- 
maschinenbau sowie eine Maschine zum 
Trennen von UOlsaaten und eine Guß- 
pfonne aus dem Konsumgüterprogramm 
des Schwermaschinenbaukombinotes. 

Mit der Ausstellung wurden zwei Änliegen 
verfolgt. Einerseits konnten sich Interessen- 
ten über Gestaltungsprobleme und -er- 
gebnisse des VEB SKET Magdeburg infor- 
mieren, zum anderen sind Designvorlesun- 
gen für Studenten der Konstruktionstech- 
nik und Arbeitsgestaltung der Technischen 
Hochschule Otto von Guericke Magdeburg 
in die Galerie verlegt worden. Das bot die 
Gelegenheit, anhand der verschiedenen 
Produkte die spezifischen Gestaltungs- 
aspekte und -schwerpunkte sehr anschaulich 
erläutern und darstellen zu können. 


HIF Bratislava 

Vom &. Dezember 1984 bis 18. Januar 1985 
stellte die Hochschule für industrielle 
Formgestaltung Halle, Burg Giebichenstein, 
in Bratislava/CS5SR, Hochschularbeiten zur 
Produkt- und Umweltgestaltung aus. Auf 
einer Ausstellungsfläche von etwa 50 m? 
präsentierte die Sektion Produkt- und Um- 
weltgestaltung im Bereich des Wohn- und 
Gesellschaftsbaues 40 Exponate und Bild- 
tafeln aus den Fachbereichen Flächenge- 
staltung, Gefäßgestaltung, Möbel und Aus- 
baugestaltung sowie Spielmittelgestaltung. 
Die Sektion Produkt- und Umweltgestaltung 
im Bereich der materiellen Produktion und 
die Sektion Bildende und angewandte 
Kunst waren aufgrund der begrenzten Aus- 
stellung, deren Anliegen es wor, einen 
Beitrag zur sozialistischen ökonomischen 
Integration zu leisten und gleichzeitig die 
internationalen Beziehungen der Hoch- 
schule zu den sozialistischen Ländern zu 
vertiefen, fand im Kultur- und Informations- 
zentrum der DDR in Bratislava statt und 
war auf Wunsch und in Zusammenarbeit 
mit der Liga für Wölkerfreundschaft der 
DDR entstanden. 
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REGALOITALIA '85 

Unter diesem Titel fand Anfang März in 
den Messehallen von Wicenza (ltalien) 
eine erste derart umfassende Ausstellung 
von einheimischen Geschenkortikein statt. 
An ihr beteiligten sich rund 500 Ausstel- 
ler der Industrie- und Kunsthandwerkbran- 
chen Porzellan, Glas, Keramik, Metall, Tex- 
til, Einrichtungszubehör, Beleuchtung und 
Polygrafie,. Zu dem Fachpublikum zählten 
über 5000 Händler aus Europa und Über- 
see, 

Zum Rahmen dieser Messe gehörte eine 
Reihe von kulturellen Begleitveranstaltun- 
gen, darunter weitere Expositionen, die 
von bekannten italienischen Designern und 
Architekten zusammengestellt worden wa- 
ren. 50 zeigte Cleto Munari eine Kollektion 
von Silbergegenständen, zum Teil aus dem 
Bestand des Museums of Modern Art in 
New York. Besonderer Anziehungspunkt 
war hier die noch nirgendwo ausgestellte 
Teekanne, die Kasimir Malewitsch 1922 für 
das Komitee der Öktoberrevolution entwor- 
fen hatte, 


Annotationen 
Informationen 


Rodtschenko für Fortgeschrittene 

Alexander Rodtschenko 

VEB Verlag der Kunst Dresden, 

1983 
Texte von und über Alexander Rodtschenko 
(1891-1956) sowie Reprodukionen von 
Ölbildern, Grafiken, Fotogrofien und Fo- 
tomontagen des sowjetischen Malers, Kon- 
strukteurs und Fotografien enthält dieses 
hochformatige Klappheft. In Zusammenar- 
beit mit dem Rodtschenko-Familienarchiv, 
Moskau entstand ein faszinierendes Nach- 
laßkompendium, ergänzt durch einen ein- 
leitenden Aufsatz von Wawara A. Rodt- 
schenko und Alexander N. Lawrentjew aus 
dem Jahre 1980 und die Abschrift eines 
Rundfunkvortrages, den der Schriftsteller 
Viktor Schklowski 1967 über Rodtschenko 
hielt, 
Während im ersten Teil des Klappheftes 
Texte dominieren, unterstützt von Porträt-, 
Reportage- und Sachfotos, enthält die 
zweite Hälfte das vollständige Faksimile 
der Zeitschrift „UdSSR im Bau“, deutsche 
Ausgabe, Nummer 7 von 1940, die an- 
läßlich des 10. Todestages Majakowskis 
von Rodtschenko und Wowara Stepanowa 
gestaltet worden war. 


Informationen über Plastwerkstoffe 

Der VEB Designprojekt Dresden weröffent- 
lichte bereits 1983 eine „Informationsüber- 
sicht zur Werkstoffvorauswahl für Designer 
— Plastwerkstoffe”, in der werkstoffbezo- 
gene Möglichkeiten und Grenzen der Ver- 
arbeitung und des Einsatzes zusammen- 
gefaßt sind. Sie entstand als Beispielspei- 
cher im Rahmen einer umfassenderen For- 
schungsstudie und unterstützt das Bemü- 
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hen, die Eigenscheften von Werkstoffen im 
Erzeugnis und die Möglichkeiten der Tech- 
nologie optimal zu nutzen. 
Styropolymerisate, Polyaolefine, Polyamide, 
Celluloseacetate, Terephtalate, Polyvinyl- 
chloride, ausgewählte Phenoplaste und 
Aminoplaste, ungesättigte Polyester und 
verschiedene Schaumstoffe werden hin- 
sichtlich ihrer physikalischen, thermischen 
und wisuellen Eigenschaften, hinsichtlich 
chemischer Beständigkeit und physiologi- 
scher Unbedenklichkeit tabellarisch erläu- 
tert. Es wird informiert über: Brennbarkeit 
und Verhalten in der Flamme, Einfürbbar- 
keit, über Öberflächeneigenschaften von 
Formteilen und — in Stichworten — über 
die wichtigsten besonderen Merkmale. Am 
Ende der durchdachten und übersichtlich 
gestalteten Klopptobelle wird auf mög- 
liche und ungeeignete Anwendungsberei- 
che und auf die Eignung der Plastwerk- 
stoffe in wichtigen Weiterverarbeitungspro- 
zessen hingewiesen. Die Informations- 
übersicht erarbeitete ein Kollektiv unter 
Leitung von Christoph Irmler, die grafische 
Gestaltung verantwöortete Herma Petrick. 


Vereinbarung AlF - VBK-DDR 

Das Amt für industrielle Formgestaltung 
und der Werband Bildender Künstler der 
DDR schlossen im Januar 1985 eine Ver- 
einbarung über gemeinsame Schwerpunkt- 
aufgaben und Aktivitäten ab. 

Diese Vereinbarung ist ein Beitrag zur 
Realisierung der in Vorbereitung des 
X. Parteitages der SED beschlossenen 
strategischen Aufgaben in Wirtschaft und 
Kultur zur Erfüllung der Hauptaufgabe 
in ihrer Einheit von Wirtschafts- und So- 
zialpolitik. 

Die getroffenen Festlegungen dienen der 
„Erfüllung des Beschlusses des Präsidiums 
des Ministerrates der DDR über ‚Maßnah- 
men zur weiteren Entwicklung der Form- 
gestaltung in der DDR in Durchführung 
der Beschlüsse des X. Parteitages' vom 
8. 2. 82 sowie des Beschlusses des Präsi- 
diums des Ministerrates über ‚Maßnahmen 
des Ministeriums für Kultur und des VBK- 
DDR zur Auswertung des IX. Kongresses 
des Verbandes 
DDR’ vom 24, 2.84”, 

in der Vereinbarung konzentrieren sich 
die Partner auf zukunftsbestimmende De- 
signaufgaben; sie erarbeiten ein darauf 
bezogenes Programm, zu dem unter on- 
derem folgende Komplexe gehören: 

—- Wohn- und Arbeitsumwelt; 

— Material- und Energieökonomie; 

— Vorlaufarbeit, Forschungs- und Studien- 
aufgaben; 

- Förderung der Designpropaganda (Aus- 
stellungen, Veräffentlichungen, Symposien, 
Seminare, Weiterbildungsveranstaltungen 
unter Nutzung des Wissenschaftlichen Bil- 
dungszentrums Bauhaus Dessau); 

— Förderung der internationalen Zusam- 
menarbeit; 

— Förderung der Wirtschaftsgrafik; 

- Förderung der Zusammenarbeit in ob- 
jektgebundenen Gremien beider Institutio- 
nen, wie Kollegien, Auswahlkamitees, Re- 
daktions- und anderen Beiräten; 

- Erhöhung der Wirksamkeit des Designs 
in der Industrie, speziell durch den Äuf- und 
Ausbau von Gestaltungszentren; 

— Vorbereitung der X. Kunstausstellung 
der DDR. 


Bildender Künstler der 


gefördert von der DFG 


Deutschen Forschungsgemeinschaft 


MM SLUB 


Design 
ur 


echnische 


Konsumgüter 


Unser Thema stellt an ausgewählten 
Beispielen dar, welche Entwicklungs- 
tendenzen in volkseigenen Kombino- 
ten bei der Gestaltung technischer 
Konsumgüter zu verzeichnen sind. Be- 
sonderes Augenmerk gilt der Design- 
strategie und -praxis traditioneller 
Konsumgüterproduzenten unter den 
Bedingungen steigender funktioneller 
und gestalterischer Nutzeransprüche 
im In- und Ausland; aber auch Gestal- 
tungsaufgaben Produktionsmittel her- 
stellender Kombinate, die technische 
Konsumgüter neu bzw. verstärkt in ihr 
Erzeugnisprogramm aufnehmen, fin- 
den Beachtung. Für wesentlich im Hin- 
blick auf die weitere gestalterische 
Orientierung im Aufgabenfeld „techni- 
sche Konsumgüter” halten wir überdies 
den vorausgreifenden Anspruch, wie er 
in der Ausbildung von Designernad- 
wuchs deutlich wird. 

Das Thema des Heftes ist in Zusam- 
menarbeit mit der Abteilung „Techni- 
sche Konsumgüter“ des Amtes für in- 
dustrielle Formgestaltung entstanden. 
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Erzeugniserneuerung und Design 


Wolfgang Schmidt 


Wie effektiv sich Erkenntnisse und Er- 
gebnisse des wissenschaftlich-techni- 
schen Fortschritts in der gesellschaft- 
lichen Praxis massenhaft niederschla- 
gen, ist für jedermann nirgendwo so 
offensichtlich wie bei Konsumgüterpro- 
dukten. Die hohen staatlichen Zielstel- 
lungen für Erneuerungsraten auf die- 
sem Gebiet in der DDR unterstreichen 
die Bedeutung, die einem stabilen und 
differenzierten Warenangebot von 
Konsumgütern mit soliden Gebrauchs- 
eigenschaften und hohen ästhetischen 
Ansprüchen beigemessen wird. Noch 
viele Reserven zur Befriedigung der 
wachsenden materiellen und kulturel- 
len Bedürfnisse der Bevölkerung und 
zur Steigerung der Exportfähigkeit der 
volkseigenen Industrie sind hierbei zu 
erschließen. 

Wolfgang Schmidt, Stellvertreter des 
Leiters des Amtes für industrielle 
Formgestaltung, zu Aspekten der not- 
wendigen entschiedeneren Integration 
des Designs in die Erzeugnisforschung 
und -entwicklung bei technischen Kon- 
sumgütern. 


Leistungsfaktor Design 

In unserem Land ist die Entwicklung 
der Konsumgüterproduktion aufs 
engste mit der Verwirklichung der 
Hauptaufgabe verknüpft. Einerseits 
spielen hierbei grundsätzliche philoso- 
phische Überlegungen über den „vom 
Menschen für den Menschen herrüh- 
renden Gegenstand”,! über die 
Mensch-Produkt-Beziehung und ihr 
dialektisches Verhältnis zur Persänlich- 
keitsentwicklung, eine orientierende 
Rolle. Andererseits haben die unmittel- 
bar anregenden Wirkungen, die hod- 
wertige Konsumgüter auf die Leistungs- 
bereitschaft der Werktätigen ausüben, 
effektive Bedeutung für die ökonomi- 
sche Stärkung der DDR. In der Politik 
der Partei werden diese Erkenntnisse 
und Erfahrungen durch die Einheit von 
Wirtschafts-- und Sozialpolitik ange- 
wendet und bereichert. 

Die internationale Stellung der DDR 
als hochentwickelter Industriestaat be- 
dingt eine entsprechende Leistungspo- 
sition auf dem Gebiet der Konsumgü- 
terproduktion. Diese Position wird so- 
wohl von den eigentlichen Konsumgü- 
terkombinaten als auch von der eigen- 
ständigen Konsumgüterproduktion der 
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vorwiegend Produktionsmittel herstel- 
lenden Kombinate bestimmt, unter de- 
nen die erfolgreichen bereits langfri- 
stig tragende, profilbestimmende Er- 
zeugnislinien herausgebildet haben. 
Es ist heute selbstverständlich, daß in- 
ternational das wissenschaftlich-tech- 
nische Niveau in Forschung und Ent- 
wicklung auch an dem Niveau der Kon- 
sumgüterproduktion gemessen wird. 
Um größtmögliche Treffsicherheit bei 
der Entwicklung neuer marktattraktiver 
technischer Konsumgüter zu erreichen, 
müssen die entsprechenden analytisch- 
konzeptionellen Erkenntnisgrundlagen 
systematisch vervollkommnet werden. 
Es geht auch auf diesem Gebiet um 
ein sorgfältiges und beherrschtes „Prü- 
fen und Abwögen der Entscheidungen, 
mit welchen Produkten und technolo- 
gischen Verfahren den perspektivi- 
schen Erfordernissen des Marktes und 
der Leistungsentwicklung am besten 
entsprochen wird ... Das erfordert vor 
allem einen fundierten Kenntnisvorlauf, 
der die absehbare Entwicklung 
der Weltmarktbedingungen, der Be- 
dürfnisse und Wünsche der Anwender 
ebenso einschließt wie die künftigen 
volkswirtschaftlichen  Effektivitätserfor- 
dernisse,"2 

Das Design mit seiner spezifischen 
Problemsicht und seinem besonderen 
Leistungsbeitrag im interdisziplinären 
Kooperationsprozeß von Forschung, 
Entwicklung, Produktion und Absatz 
erhält zunehmend Bedeutung. Eine 
solche Integration in den Erzeugnis- 
entwicklungsprozeß ist aber — national 
wie international gesehen — ein im 
volkswirtschaftlichen Maßstab noch 
nicht ausreichend durchgesetztes Ar- 
beitsprinzip, obwohl dies seit den sieb- 
ziger Jahren angestrebt wird. Hier lie- 
gen enorme Effektivitätsreserven, Die 
in unserem Land noch nicht ausrei- 
chende Integration des Designs in 
den Erzeugnisentwicklungsprozeß hat 
neben sachlich-komplizierten und ka- 
pazitiven Ursachen auch nicht zu unter- 
schätzende ideologische. Sie liegen 
unter anderem in der an sich verständ- 
lichen Haltung in der Industrie, mit 
einer Aufgabe so schnell und so rei- 
bungslos wie möglich fertig werden zu 
wollen, Wird das jedoch auf Kosten 
der Designqualität durchgesetzt, er- 
gibt dies Gebrauchswert- und Ab- 
satzverluste. Solche Fehlleistungen sind 
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heute keine Koavaliersdelikte mehr, 
„Wir müssen die Produktion neuer, 
hochwertiger Konsumgüter, die dem 
Bedarf der Bevölkerung und der Ekx- 
portmärkte entsprechen, weiter erhö- 
hen und sie mit neuen Technologien 
und Werkstoffen herstellen, damit sie 
auf effektivste Weise produziert wer- 
den."? Das erfordert neue, absatz- 
fähige Erzeugnisse! mit hohem Ge- 
brauchswert, solider Qualität und qu- 
tem Design, die gut ankommen und 
gute Erlöse auf dem Weltmarkt brin- 


gen. 
Ein Blick auf das internationale Ange- 
bot an technischen Konsumgütern 


zeigt, daß die Erzeugniserneuerung 
auf diesem Gebiet allgemein hoch ist 
und sich schnell vollzieht. Die geplan- 
ten Erneuerungsroten für die Produk- 
tion unserer Kombinate entsprechen 
weitgehend diesem Schrittmaß, Jetzt 
sind originelle und praktikable Ideen 
zur Erweiterung und Profilierung der 


Gebrauchseigenschaften der Erzeug- 
nisse und Sortimente gefragt, um 
diese Erneuerungsraten durchzuset- 


zen, Auf dem internationalen Markt ist 
bei technischen Konsumgütern ein ho- 
her Sättigungsgrad erreicht, ein rigo- 
roser Verdrängungsmarkt zu kalkulie- 
ren. Marktführer des jeweiligen Änge- 
bots bestimmen auf sehr variable 
Weise Inhalt, Niveau und Tempo der 
Erzeugniserneuerung. Gerade deshalb 
müssen die anderen Anbieter um so 
konsequenter eigene, nicht nachvoll- 
ziehende oder aufgreifende Produkt- 
entwicklungen betreiben, eigene Vor- 
laufkonsequenzen für ihr Angebot zie- 
hen, Für Marktführer gibt es keine 
Stammplätze, jeder Hersteller kann es 
mit intelligenten Lösungen auf seinem 
Gebiet werden. Die Fachmessen mit 
ihren alljährlich vorgestellten Neuhei- 
ten zeigen, daß Basis-Innovationen 
auch bei technischen Konsumgütern 
selten sind; „brand-neu” ist vor allem 
ein Begriff der Werbung. Im Regelfall 
hoben wir es hier oft „nur“ mit gering- 
fügigen, dafür aber wohlüberlegten 
und Käuferbedürfnisse befriedigenden 
oder weckenden Innovationsleistungen 
zu tun, 


Systematische Produktpflege 
Eine durchgehende und wesentliche 


Seite der Erzeugniserneuerung ist die 
systematisch betriebene Produktpflege, 
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die als stetiger Prozeß und mit ihren 
oft erstaunlichen Ergebnissen sehr 
ernst zu nehmen ist. 

Für das Angebot technischer Konsum- 
güter aus der DDR hat die Produktdif- 
ferenzierung eine zweifach wesentliche 
Bedeutung: einerseits befriedigt sie 
die berechtigten Vielfaltsansprüche der 
Werktätigen im eigenen Land, und an- 
dererseits reagiert sie auf die Heraus- 
forderungen des internationalen Mark- 
tes. 

Schon bei oberflächlicher Betrachtung 
ist offensichtlich, welchen Anteil das 
Design an der Produktdifferenzierung 
hat. Man kann sagen, daß die ökono- 
mische und kulturelle Wirksamkeit 
sinnvoller Produktdifferenzierung ent- 
scheidend von Designüberlegungen 
und -lösungen abhängt. Systematische 
Produktpflege als Innovationsform, wie 
sie in der kontinuierlichen Folge von 
Neuheiten renommierter Hersteller 
zum Ausdruck kommt, ist ein durchaus 
aufwendiger Prozeß. Sie erfordert wie 
jede andere Innovationsform die Erfor- 
schung und Bearbeitung sowohl wis- 
senschaftlich-technischer ols auch so- 
ziologischer und ökonomischer Daten 
und Erkenntnisse, In dieser Hinsicht ist 
sie auch ein Faktor für Basis-Innova- 
tionen, die mit der Suche nach VWerbes- 
serung wichtiger Details im Wirk- wie 
im Anwendungsprinzip eines techni- 
schen Konsumguts ausgelöst werden 
können, Auf jeden Fall weist sie über 
längere Zeit Kompetenz und Leistungs- 
fähigkeit eines Herstellers aus und ist 
deshalb häufig genug mit Markenquo- 
lität verbunden. Das Gütesiegel 
„Made in GDR“ für technische Kon- 
sumgüter wird zu einem guten Teil auf 
diesem Weg geprägt werden, 
Systematische Produktpflege braucht 
zu ihrer erfolgreichen Praktizierung 
ein interdisziplinäres Forscher- und 
Entwicklerkollektiv, das leistungs- und 
kooperationsfähig ist, um den Komplex 
der sachlich gegebenen Probleme und 
Aufgaben fachkundig und rationell zu 
lösen. Formgestalter spielen in diesem 
Kollektiv insofern eine besondere 
Rolle, als sie mit ihrem spezifischen 
Leistungsbeitrag in der Lage sind, die 
arbeitsteiligen Beiträge der Partner 
des Erzeugnisentwicklungsprozesses 
produkt- und menschbezogen anzu- 
regen, abzustimmen, zu vermitteln und 
schließlich mit der klärenden Wirkung 
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sinnlich konkreter Vergegenständ- 
lihung weiterzuführen. 

Schließlich muß systematische Produkt- 
pflege eine Sache konsequenter Lei- 
tung sein, damit alle Kooperations- 
partner frühzeitig orientiert und zu- 
sammengeführt, ihre speziellen Er- 
kenntnisse zuverlässig ausgetauscht 
werden und die komplexe Zielstellung 
der Arbeit im Pflichtenheft stetig präzi- 
siert und fortgeschrieben wird. Jedes 
zufällige Neben- oder Nacheinander 
bedeutet erwiesenermaßen Zeit-, Lei- 
stungs- und Ansehensverlust. Im Ko- 
operationsprozeB der Produktpflege 
gilt wie anderswo, daß die Leistungs- 
kette so stark ist wie ihr schwächstes 
Glied. Auch aus diesem Sachverhalt 
ergibt sich für die Einbeziehung des 
Designs in den Forschungs- und Ent- 
wicklungsprozeß für neue Erzeugnisse, 
daß es genauso leistungsorientierend 
als Planungsaufgabe einzusetzen ist, 
wie es bereits als unverzichtbare Akti- 
vität des Entwicklungsprozesses aner- 
kannt ist, 

Eine Hauptrichtung der systemati- 
schen Produktpflege ist die Funktions- 
erweiterung und -verbesserung bei 
bewährten Erzeugnissen. Sie fügt der 
definierten Grundfunktion eines Ge- 
rätes weitere Gebrauchs- und Anwen- 
dungsmöglichkeiten hinzu. Das ge- 
schieht durch Kombination oder Spe- 
zialisierung von Vorgängen, durch er- 
weiterte Ausstattung oder Sonderkon- 
struktionen des Grundgeräts. Auf 
diese Weise entstehen Gerätefamilien 
mit mindestens doppeltem Effekt: Die 
differenzierten Modelle schaffen ein 
vielfältiges Angebot (sie sind ausstat- 
tungs-, leistungs- und preisdifferen- 
ziert) und können als Baukastenlösun- 
gen rationell hergestellt werden. 
Ähnliche produktdifferenzierende Wir- 
kungen werden erreicht durch origi- 
nelle und sorgfältige Lösungen für 
Gerätedetails oder durch die geplante 
sinnvolle Zusammenführung eigen- 
ständiger Geräte zu Ensembles oder 
Sets, die dazu beitragen, die Freude 
an häuslichen, freizeitlichen, sport- 
lichen, aber auch beruflichen Verrich- 
tungen zu erhöhen. 

Diese Hauptrichtung der Produktpflege 
durch Funktionserweiterung und -ver- 
besserung findet weiterhin Unterstüt- 


ausgegangen wird, daß neben dem 
notwendigen Ersetzungseffekt auch 
materialbezogene funktionelle und 


gestalterische Wirkungen erreicht wer- 
den können, die wirklich innovativen 
Charakter haben. Am Beispiel gesagt: 
Glasverkleidungen bei Herden oder 
das international zunehmende Angebot 
von Küchenspülen ous Keramik sind — 
wie die überwiegend guten Leistungen 
zeigen — keine „Ersatzlösungen", son- 
dern durch das gezielte Zusammen- 
wirken von Design und Technologie 
völlig eigenständige und sehr vorteil- 
hafte Alternativen, die in sich zweck- 
mäßigen Gebrauch mit materialtypi- 
scher Vielfalt und Eleganz vereinen. 
Für eine dem volkswirtschaftlichen Auf- 
trag entsprechende erfolgreiche Er- 
zeugniserneuerung bei technischen 
Konsumgütern ergibt sich aus all dem 
als Schlußfolgerung: Design muß als 
eine der Ausgangs- und als eine der 
Zielgrößen in den Veredlungs- und In- 
tensivierungskonzeptionen der Kombi- 
nate enthalten sein — und das nicht 
in allgemein appellierender Form, son- 
dern als konkret definierter, abrechen- 
barer Leistungsbeitrag. 


Technologie und Design 

Die Entwicklung der Technologie, die 
ebenso auf Kontinuität angelegt ist, 
muß konzeptionell und praktisch kon- 
sequenter mit den Forderungen des 
Erneuerungsprozesses und damit des 
Designs verbunden werden. In den 
Führungsdokumenten der Generaldi- 
rektoren zum Design muß dieser Auf- 
gabe künftighin ein entschieden hö- 
herer Stellenwert eingeräumt werden. 
Gegenwärtig ist es doch noch häufig 
so, daß funktional-gestalterisches Vor- 
ausdenken, das Verfolgen einer (Er- 
neuerungs-/[Design-)Idee hinsichtlich 
besserer Gebrauchseigenschaften oder 
des Erscheinungsbildes eines mög- 
lichen neuen Erzeugnisses schon eine 
Grenze in den vorhandenen oder je- 
weils bekannten technologischen Mög- 
lichkeiten des Herstellers finden. Da ist 
seitens der einschlägigen Fachleute 
schnell und plausibel erklärt, warum 
es für die Designidee statt des erwar- 
teten „Los” ein technologisches „Halt“ 
geben muß, Und es wird dabei noch 
zu selten darüber nachgedacht, daß 


zung durch WVeredlungseffekte aus bei frühzeitiger Suche nach einem ge- 
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rungsziel erreichbar gewesen wäre, Er- 
fahrungen, von denen Differenzproto- 
kolle Bände sprechen, 

Wenn es richtig ist, daß Erzeugniser- 
neuerung nur im untrennbaren Zusam- 
menhang mit der Erhöhung des tec- 
nologischen Niveaus geplant und ver- 
wirklicht werden kann, so bedeutet das 
— bei technischen Konsumgütern erst 
recht — seitens der Technologen das un- 
entbehrliche Mitdenken für mögliche 
neue Designaufgaben. Andererseits 
muß sich der Designer frühzeitig an 
der Technologieentwicklung orientie- 
ren, Hierzu aber reicht ein „besserer 
Informationsaustausch“ allein nicht 
aus. Beide produktionsvorbereitende 
Bereiche muß zielbewußte Gemein- 
schaftsarbeit verbinden, die durch ant- 
sprechende Leitungsmaßnahmen orga- 
nisiert und komplex bewertet werden 
muß, Eine solche gegenseitige fach- 
liche Herausforderung zwischen De- 
signern und Technologen (und Kon- 
strukteuren natürlich) ist immer noch 
die beste Basis für Ideenzuwachs und 
-realisierung, womit zugleich wesent- 
liche subjektive Reserven erschlossen 
werden, 

International ist es heute keine Sel- 
tenheit mehr, daß renommierte Her- 
steller für die erfolgreiche Realisierung 
erfolgversprechender Produktideen 
frühzeitig und mit aller Konsequenz 
eine entsprechende Technologieent- 
wicklung einleiten, wobei sich im Re- 
gelfall Design und Technologie for- 
dernd und fördernd ergänzen und so- 
mit Spitzenleistungen hervorgebracht 
werden, die für längere Zeit im Welt- 
standsvergleich obenan stehen. 
Abgesehen von solchen Spitzenfällen, 
gilt für den „normalen“ Erzeugniser- 
neuerungsprozeß in den Kombinaten 
unserer Industrie die mit der ökono- 
mischen Strategie der Partei gesetzte 
Forderung, mit der Entwirklung des 
eigenen Rationalisierungsmittelbaus 
die Technologien zu schaffen, die Er- 
zeugnisentwicklungen mit Weltmarkt- 
niveau (also auch mit weltmarktfähi- 
gem Design) realisierbar machen. Der 
Rationalisierungsmittelbau entscheidet 
maßgeblich mit über Inhalt und Tempo 
des wissenschaftlich-technischen Fort- 
schritts in den Koambinaten. Und der 
weist sich gerade bei technischen Kon- 
sumgütern auch in gestalterischen 
Spitzenleistungen aus, 
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Mikroelektronik und technische Kon- 
sumgüter 

Das derzeitige Anwendungswissen 
über die (Mikro-}Elektronik und sein 
sinnvoller Einsatz für die Erzeugniser- 
neuerung spielen bei technischen Kon- 
sumgütern eine wesentliche Rolle. In- 
ternational wurden in manchen Änwen- 
dungsfällen bereits optimale Lösungen 
gefunden, 

Die elektronische Steuerung in Wasch- 
automaten beispielsweise hat bereits 
eine solch beachtliche Einsparung an 
Material, Energie, Wasser und Zeit 
gebracht, daß renommierte Hersteller 
hier momentan keine sensationellen 
Ereignisse oder Ergebnisse mehr er- 
warten. Ähnlich ist die Lage bei mo- 
dernen Herden, bei denen die Steue- 
rung bis zur sogenannten Dialog- 
Elektronik vorangetrieben worden ist. 
Bei dem hohen Leistungsgrad der 
programmierbaren Steuerungsprozes- 
se solcher Geräte ergaben und erge- 
ben sich sehr ernste Probleme: ihrer 
Beherrschbarkeit für den Anwender. 
Deshalb ist von der Industrie eine 
konzentrierte Arbeit zu leisten, um mit 
der fortgeschrittenen wissenschaftlich- 
technischen Lösung der Steuerung 
auch eine ergonomisch und formge- 
stalterish passende Designlösung 
(hinsichtlich Information, Handhabung, 
Pflege) zu erreichen. Solche Lösungs- 
wege, die nichts mit verspielten Varian- 
ten neuer technischer Möglichkeiten zu 
tun haben, müssen frühzeitig konzi- 
piert und beschritten werden. Viele 
Formgestalter aber haben auf diesem 
Gebiet zumeist noch wenig Erfahrung 
und folglich kaum Lösungsvorrat für 
diese komplizierten Aufgaben, die bis 
zum sogenannten Software-Design 
reichen, 

Der Weg zur Leistung aus dem Durch- 
schnitt heraus ist auf dem Gebiet der 
(Mikro-JElektronik für manchen in Be- 
trachtt kommenden Hersteller techni- 
scher Konsumgüter schwer — aber un- 
umgänglich, will er nicht in der Mit- 
telmößigkeit mit allen ihren ökonomi- 
schen Folgen steckenbleiben. Sein Be- 
mühen um den sinnvollen Einsotz der 
Elektronik darf trotz bestehender 
Schwierigkeiten in ihrer anwendungs- 
konkreten Verfügbarkeit nicht nachlas- 
sen. 

Man kann sich die erforderlichen Bau- 
elemente, seien sie als Zulieferung 
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oder als eigene Entwicklung geplant, 
auf mindestens zwei Wegen verfüg- 
bar machen: 

1. Die aus dem vorgesehenen Ge- 
brauchsnutzen und Einsatzzweck sich 
ergebenden Anforderungen an die 
Bauelemente müssen dem Hersteller 
der Bauelemente rechtzeitig und klar 
definiet bekanntgegeben werden. 
Ohne diese konkreten Orientierungen 
durch den Finalisten kommt der Her- 
steller in ökonomisch nicht vertretbare 
Forschungs- und Entwicklungsschwie- 
rigkeiten, Fehlende Orientierung pro- 
voziert nachgerade, daß dem Finali- 
sten nur die Bastelei mit zufällig Ver- 
fügbarem bleibt. 

2. Bereits angewendete Bauelemente 
müssen auf ihre Einsatzmöglichkeit in 
analogen Anwendungsfällen bei an- 
deren Erzeugnissen geprüft werden. 
Das ist eine stetige Koordinierungs- 
aufgabe für das bilanzverantwortliche 
Kombinat. Dabei ist natürlich der de- 
finierte Anwendungszweck des Finali- 
sten wiederum die Voraussetzung für 
die Prüfung der Nachnutzungsmög- 
lichkeit. 

Gelungene Beispiele des sinnvollen 
Einsatzes der (Mikro-)Elektronik bei der 
Entwicklung technischer Konsumgüter 
machen eines in besonderem Maße 
klar: wie wesentlich ein frühzeitig und 
allseitig vorbereiteter Designbeitrag für 
die überzeugende Neuheit ist, Für man- 
chen mag dies wohl eineBinsenweisheit 
sein, für andere möglicherweise immer 
noch pure Behauptung, höchstens ein 
interessanter Gesprächsstoff. Ins Ge- 
spräch zu kommen wäre schon ein Än- 
fang. Worum es geht, ist -— wo es noch 
nicht geschehen ist —, im Kombinat oder 
in mehreren Kombinaten gemeinsam 
die Fachleute der verschiedenen Diszi- 
plinen von Forschung und Entwicklung 


unter einer gemeinsamen Strategie 
zusammenzuführen. 
Anmerkungen 


I Karl Mar/Friedrich Engels, Werke, Ergänzungs- 
band 1. Teil, ökanomisch-philosophische Manuskrip- 
ie (1844), 5. 540, Berlin 1968 

2 5: Tagung des Zentralkomitess der SED, Bericht 
des Politbüros, 5. 31, Berlin 1984 

3 Günter Mittag, Nach neuen Moßstäben die Inten- 
sivierung umfassend organisieren, in: Einheit (1984) 
4, 5. 317 
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Kriterium: Energieverbrauch 


Jürgen Gost 


Im Kombinat VEB NARVA „Rosa 
Luxemburg" ist fast die gesamte Licht- 
quellen- und Leuchtenproduktion der 
DDR konzentriert. Der gesellschaftliche 
Auftrag, den Verbrauch von Elektro- 
energie weiter zu senken bei gleich- 
zeitiger mengenmäßig und gestalte- 
risch voranzutreibender Produktion hat 
der Kombinatsleitung mit Beginn der 
achtziger Jahre die Erarbeitung neuer 
betriebswirtschaftlicher und gestalte- 
rischer Strategien abgefordert. 

Unser Autor, heute Sonderbeauftrag- 
ter des Generaldirektors des Kombi- 
nates VEB NARVA „Rosa Luxemburg" 
für Objektausleuchtungen, war von 
1981 bis 1984 Sekretär der Erzeugnis- 
gruppe Lichttechnik. 


Das Hauptfeld der Beleuchtungsindu- 
strie der DDR bei der Realisierung der 
ökonomischen Strategie der achtziger 
Jahre, wie sie auf dem X. Parteitag 
der SED beschlossen wurde, ist die 
Erfüllung des Stoatsauftrages zur $Sen- 
kung des Verbrauches an Elektroener- 
gie für Beleuchtung. Der im 35, Jahr 
der DDR erreichte Leistungszuwachs 
in der Erzeugnisgruppe „Lichttechnik"” 
bildet die Grundlage für die perspek- 
tivische Entwicklung von Lampe und 
Leuchte im kommenden Fünfjahrplon- 
zeittaum 1986 bis 1990. Dabei sind 
durch Wissenschaft und Technik Lö- 
sungen zu erarbeiten, die eine immer 
stobilere und differenziertere Versor- 
gung der Bevölkerung mit lichttechni- 
schen Erzeugnissen, eine Erhöhung 
der Exporte sowie eine Verbesserung 
der Material- und Energieökonomie 
garantieren. Diese Aufgabenstellung 
ist von hoher Designrelevanz. 

Gegenwärtig unternehmen die über 
15000 \Werktätigen des Kombinates 
VEB NARVA „Rosa Luxemburg” große 
Anstrengungen, um den Staatsauftrag 
zur Senkung des Verbrauces on 
Elektroenergie für Beleuchtung — 1985 
sind gegenüber dem Niveau 1980 
20 Prozent Elektroenergie einzusparen 
— weiter zu erfüllen. Allein ein Drittel 
der vorgesehenen Energieeinsparun- 
gen ist über die Entwicklung, Fertigung 
und Anwendung neuer Erzeugnisse zu 
realisieren. Ob diese tatsächlich in 
großem Umfang von den Verbrauchern 
angenommen werden, darüber ent- 
scheidet gerade bei solchen individuell 
rezipierten Konsumgütern wie Leuch- 
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ten ein vielseitiges und komplettier- 
fähiges Designangebot. 

Insbesondere hat sich die industrielle 
Formgestaltung hier dem Erfordernis 
der abgestimmten technischen und 
gestalterischen Entwicklung von Licht- 
quellen und Leuchten zu stellen, wie 
sie beispielsweise bei der Erzeugnis- 


palette Doppelrohrlampen 7 Watt, 
9 Watt und 11 Watt (Abb. 1), bei 
neuen Halogenniedervoltlampen 


12 Volt/50 Watt sowie bei Reflektor- 
glühlampen im kleineren Kolben 
(50 mm und 63 mm Durchmesser) 
durchgesetzt wird. Die den Formge- 
staltern des Kombinates VEB NARVA 
„Rosa Luxemburg” und der übrigen 
Betriebe der Erzeugnisgruppe hierzu 
übertragenen Aufgaben für die Pro- 
duktgruppen Wohnraumleuchten, Re- 
präsentativleuchten und Zweckleuch- 
ten erfordern gestalterisch-kreatives 
Wirken in neuen Dimensionen. Sie 
finden Niederschlag in der Designstra- 
tegie des Kombinates. Diese geht von 
dem Staatsauftrag sowie der Zielstel- 
lung aus, eine jährliche Innovations- 
rote bei NARVA-Konsumgütern von 
40 Prozent zu erreichen. In unserem 
Kombinat mit einem Konsumgüteran- 
teil von etwa 50 Prozent an der Ge- 
samtwarenproduktion werden damit 
entsprechende Prämissen gesetzt: 

— planmäßige Einbeziehung des De- 
signs in die Aufgaben von Forschung 
und Entwicklung im Rahmen einer kon- 
tinuierlichen Pflichtenheftarbeit, Fest- 
legung von formgestalterischen Ziel- 
stellungen bei Wohnraum-, Repräsen- 
tativ- und Zweckleuchten sowie weite- 
ren ausgewählten Konsumgütern; 

— Koordinierung aller Neuentwicklun- 
gen von Leuchten und Auswertung po- 
sitiver Erfahrungen zu Gestaltungsauf- 
gaben innerhalb der gesamten Er- 
zeugnisgruppe. Zur Realisierung dieser 
Aufgabe arbeitet seit 1983 ein Fach- 
gremium unter Leitung des General- 
direktors; 

— grundsätzliche Orientierung auf die 
Bereitstellung und Anwendung ener- 
giesparender Lichtquellen und Be- 
leuchtungssysteme zur Uhntersetzung 
des Staatsauftrages. Über 50 Prozent 
der Aufgaben des Staatsplanes Wis- 
senschaft und Technik des Kombinates 
VEB NARVA „Rosa Luxemburg” dienen 
der Sicherung dieses Auftrages; 

-— Erhöhung des Anteils hochwertiger 
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Wohnraum- und Repräsentativleuch- 
ten durch Nutzung der Gestaltung ols 
Veredlungsfaktor. 


Designentwicklung ist bei NARVA 
nicht Ressourcenarbeit, sondern Be- 
standteill der Leitungstätigkeit. Seit 


1978, als die Lichtquellenindustrie und 
der bedeutendste Teil der Leuchten- 
industrie der DDR in einem Kombinat 
vereinigt wurden, wurde die Design- 
strategie in der Erzeugnislinie Leuch- 
ten erarbeitet und durchgesetzt. Fra- 
gen der Designentwicklung als Be- 
standteil der Erzeugnisstrotegie und 
der Grundlagenarbeit in der Lichttech- 
nik werden unter Leitung des General- 
direktors bzw, seines 1. Stellvertreters 
beraten, kontrolliert und in die Ent- 
wicklung eingebracht. 

Eine solche zentrale Leitung und Pla- 
nung des Designs erfordert auch die 
Konzentration des Gestalterpotentials. 
Deshalb wurde zu Beginn des lau- 
fenden Fünfjahrplanes mit dem Auf- 
bau eines Formgestaltungszentrums 
im Kombinat begonnen, Dieser Ge- 
staltungsbereich ist Bestandteil des 
Forschungszentrums für Lichttechnik 
des Kombinates WEB NARVA „Rosa 
Luxemburg“. Die hier tätigen 15 Form- 
gestalter haben den Auftrag, die De- 
signarbeit im gesamten Industriezweig 
zu beeinflussen und die Designstra- 
tegie umzusetzen, von der Schaffung 
gestalterischen Vorlaufs bis zur vor 
Ört eingreifenden Mitwirkung an 
kompletten Ausleuchtungsobjekten, 
wie zum Beispiel am Sport- und Frei- 
zeitzentrum und am neuen Friedrich- 
stadtpalast in Berlin. Der Chefgestal- 
ter als Leiter des Kollektivs ist beru- 
fenes Mitglied der Kombinatsleitung 
und dem Generaldirektor in allen de- 
signstrategischen Fragen persönlich 
vorschlags- und rechenschaftspflichtig. 
Mindestens einmal im Jahr hat er eine 
Vorlage zur Gestaltungsarbeit einzu- 
bringen. Mit seinen Gestaltungskon- 
zeptionen ist die bewußte Lichtanwen- 
dung zu beeinflussen und sind solche 
Erzeugnisse für die Entwicklung vorzu- 
bereiten, die 

- die Erfüllung des Staatsauftrages 
zur Einsparung von Elektroenergie für 
Beleuchtungszwecke garantieren, 

- die Deckung des Bedarfes der Be- 
völkerung mit hochwertigen Konsumgü- 
tern aus der Erzeugnislinie Leuchten 
ermöglichen und 
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- die spezifischen Trends und Bedin- 
gungen auf den Außenmärkten beac- 
ten. 

In Verwirklichung zentraler Beschlüsse 
zur Formgestaltung im Industriezweig 
Lichttechnik sowie einer Konzeption 
der Entwicklung der Poduktions- und 
Exportstruktur des Kombinates VEB 
NARVA „Rosa Luxemburg“ bis zum 
Ende des nächsten Fünfjahrplanzeit- 
raumes wurden eine Gestaltungskon- 
zeption Leuchten sowie eine langfri- 
stige Erzeugnisgruppenkonzeption für 
die Produktgruppe Wohnraumleuch- 
ten erarbeitet. Darin sind verbindliche 
Aufträge an das Gestalterkollektiv zur 
Entwicklung qualitativ hochwertiger 
Leuchten mit langlebigem Öestaltungs- 
charakter, energiesparender Lichtquel- 
len und komplexer Lichtgestaltung als 
Teil der Innenarchitektur sowie funk- 
tionsbetonter Beleuchtung formuliert. 
Mit der Bereitstellung des ersten Typs 
Doppelrohrlampen 9 Watt stand zum 
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Doppelrchrlampen LD 7, 
unten nach oben) 
Hersteller: Kombinot WEB MARVA „Rosa Lukem- 
burg“, Berliner Glühlampenwerk 

2/3 

Tischleuchte (Abb, 2} und Hängeleuchte (Abb. 3) 
aus dem Sortiment „Solum” 

Gestoltung: Gestalterkollektiv des Forschungszen- 
trums für Lichttechnik im Kombinat VEB NARVA 
„Rosa Lusemburg”; Michael Hübner, Peier Posselt, 
Lutz Schulze, 1983 

Hersteller: VEB MARVA Leuchtenbau Lengefeld 


LD # und LD 11 Won 


3 


Beispiel die Frage nach Umrüstung 
ausgewählter vorhandener Leuchten 
oder Schaffung neuer Leuchtengenera- 
tionen für alle Bereiche des Wohnens 
zur Debatte. Hier setzte sich die Auf- 
fassung durch, doß trotz gut gestalte- 
ter Adapter bei Umrüstungen immer ein 
gestalterischer Bruch entsteht, daB 
neue Lichtquellengenerationen auch 
abgestimmte neue Leuchtensortimente 
erfordern. Das erste mit Doppelrohr- 
lampen 9 Watt ausgestattete Sortiment 
waren die Tisch-, Ständer- und Wand- 
leuchten des VEB NARVA Leuchtenbau 
Lengefeld.* Dieses Sortiment wurde 
1983 in die Serienproduktion überge- 
leitet, und die Tischleuchte konnte an- 
läßlich der Internationalen Leipziger 
Herbstmesse 1983 mit GUTES DESIGN 
ausgezeichnet werden. Die hier erzielte 
Energieeinsparung von rund 70 Pro- 
zent pro Brennstelle bei Erhöhung der 
funktionalen und gestalterischen Ge- 
brauchswerteigenschaften hat zu guten 
Verkaufserfolgen geführt. 

Der VEB NARVA Leuchtenbau Lenge- 
feld bietet 1985 erstmals nun auch 
mehrflammige Leuchten mit Doppel- 
rohrlampen für den Wohnbereich an. 
Das unter der Bezeichnung „Saturn” 
in den Handel gekommene Sortiment 
besteht aus 3- oder 4flammigen Pen- 
del- bzw. höhenverstellbaren Leuchten 
sowie einer Tischleuchte (Abb. 2 und 3). 
Eines der nächsten Vorhaben im In- 
dustriezweig Lichttechnik wird der Ein- 
satz solcher Lichtquellen mit hochwerti- 
gen Glas- und textilen Abschirmungen 
sein. 

Das vom WEB NARVA Leuchtenbau 
Deutschneudorf produzierte Biegeholz- 
sortiment mit Textilschirm und Doppel- 
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Tischleuchte aus dem Sortiment „Biegeholz” 
Gestalter: Rita Schubert, Forschungszentrum Für 
Lichttechnik im Kambinaot WEB NARWA „Rosa Lusem- 
burg“, 1783 

Hersteller: WEB MARVA Leuchtenbau Deulschneu- 
dorf 


rohrlampenbestückung (Abb. 4) ist eine 
Alternativlösung zur Substitution der 
Allgebrauchslampen im Freizeitbereich. 


Grundsätzlich streben wir an, den Än- 
teil der mit energiesparenden Licht- 
quellen bestückten Leuchten im Wohn- 
raum Jahr um Jahr so zu erhöhen, daß 
er etwa mit Beginn der neunziger Jahre 
40 Prozent erreicht — die beabsich- 
tigte Folge wäre eine Senkung des Elek- 
troenergieverbrauches für Beleuchtung 
1990 gegenüber 1985 um weitere 1 000 
GWh. Fast jede zweite Leuchte im 
Haushalt neu — dos ist eine Größen- 
ordnung, die Konstrukteure und Ge- 
stalter in unvergleichbaren Dimensio- 
nen fordert; in ihren Händen liegt es, 
daß die Kunden dieses Energiesparpro- 
gramm als Nutzer realisieren. Vor al- 
lem aber auch im Gesellschaftsbau 
wird bewußt energiesparende Lichtan- 
wendung konsequenter eingesetzt wer- 
den müssen, Soll die hier auch beab- 
sichtigte Vorbildwirkung für den Wohn- 
bereich verwirklicht werden, muß das 
vor allem über das Design überzeu- 
gend geschehen. 

In diesem Sinne wird der VEB NARVA 
„Rosa Luxemburg“ zusammen mit dem 
AIF zum Beispiel im Berliner Komplex 
Friedrichstraße in den nächsten vier bis 
fünf Jahren Ausleuchtungsbeispiele 
schaffen. 

Gerade, was den komplexen Einsatz 
von Licht im öffentlichen Raum betrifft, 
steht ein Umdenken beim Erwägen ge- 
stalterischer Konzeptionen auf der Ta- 
gesordnung. Der Straßenzug, das Ge- 
schäft, die Boutique, die Selbstbedie- 
nungsgaststätte, der Bahnhofswarte- 
saal oder die Sparkasse müssen durch 
die Beleuchtungsindustrie ebenso be- 
wußt Behaglichkeit oder Sachlichkeit 
vermittelnd ausgestattet werden wie 
der individuelle Wohnraum. Do stehen 
wir noch am Anfang, und an dem ist 
zunächst das unserer sozialistischen 
Gesellschaft Gemäöße bei der lichttech- 
nischen Gestaltung gesellschaftlicher 
Kommunikationsbereiche zu erfragen. 
Eine akute Aufgabe, der sich neben 
den Gestaltern vor allem Gesellschafts- 
wissenschoftler, Soziologen, Psycholo- 
gen, Designtheoretiker und Marktfor- 
scher stellen müssen. 


* siehe auch form+ zweck 1/1985 
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Methoden für Bedarfsforschung 


Susanne Müller/Peter Stöckmann 


Recherchen zur Thematik dieses Heftes 
haben ergeben, daß die Binnenmarkt- 
forschung zur Bedarfs- und Bedürfnis- 
ermittlung hinsichtlich technischer Kon- 
sumgüter zur Zeit weder seitens der 
Produzenten noch des Handels genü- 
gend ausgeprägt ist. Auf grundsätz- 
liche methodische Anregungen hierzu 
stießen wir im Institut für Marktfor- 
schung in Leipzig, Organ des Ministe- 
riums für Handel und Versorgung der 
DDR. Susanne Müller und Peter Stöck- 
mann sind dort als wissenschaftliche 
Mitarbeiter tätig. 

Helmut Wilcke, wissenschaftlicher Mit- 
arbeiter im Forschungszentrum für 
Lichttechnik des Kombinates VEB 
NARVA „Rosa Luxemburg“, das seinen 
Sitz ebenfalls in Leipzig hat, legt an- 
schließend erste Erfahrungen beim In- 
stallieren einer systematischen Bedürf- 
nis- und Bedarfsforschung unter dem 
besonderen Aspekt formgestalterischer 
Belange auf Kombinatsebene dar. Der 
Autor verbindet seinen Beitrag mit der 
Bitte um Wortmeldungen aus anderen 
Erzeugnis- und Industriebereichen, in 
denen ähnlich oder anders Gestal- 
tungsforschung betrieben wird. 
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Markterfolge sichern heißt heute mehr 
denn je, die Wünsche und Anforderun- 
gen der Verbraucher zu kennen und 
sich an ihnen zu orientieren. Das Käu- 
ferverhalten in der DDR ist unter den 
Bedingungen 

-— des erreichten hohen Verbrauchs- 
und Ausstattungsniveaus bei vielen 
Konsumgütern, 

-— einer die Nachfrage immer besser 
deckenden Mengenbereitstellung und 
- der erhöhten Disponibilität der 
Kauffonds 

anspruchsvoller und kritischer gewor- 
den. Der Kunde kann warten, wenn 
Erzeugnisse nicht seinen Vorstellungen 
entsprechen, er stellt den Kauf zurück. 
Andererseits gewinnen Impulskäufe, 
ausgelöst durch ein besonders attrak- 
tives Angebot, bei technischen Konsum- 
gütern an Bedeutung. 

In zunehmendem Maße spielen auch 
bei der Auswahl neben dem Preis- 
Leistungsverhältnis, der Fertigungs- 
qualität und der Funktionssicherheit 
Aspekte der Gestaltung eine Rolle. Un- 
tersuchungen des Instituts für Markt- 
forschung haben das bestätigt, Dabei 
zeigte es sich, daß die Meinungen und 
Wünsche der Verbraucher zur Gestal- 
tung auch bei technischen Konsumgü- 
tern sich weiter differenzieren. Aus Be- 
fragungen von Verkaufsstellenleitern 
und aus Gruppendiskussionen unter 
Verbrauchern geht zum Beispiel her- 
vor, daß Kinder, Jugendliche, Werktä- 
tige mittleren Alters und ältere Bürger 
oder auch Männer einerseits und 
Frauen andererseits zum Teil sehr diffe- 
renzierte Vorstellungen vom äußeren 
Erscheinungsbild etwa elektroakusti- 
scher Erzeugnisse, Uhren, Fahrräder, 
Wohnraumleuchten oder Haushaltge- 
räte haben. Es ist deshalb sehr wichtig, 
daß Neu- und Weiterentwicklungen ge- 
stalterisch auf bestimmte Zielgruppen 
ausgerichtet werden. Orientierung und 
Ausgangspunkt für den Gestalter müs- 
sen die Bedürfnisse des potentiellen 
Käufers sein. 

Bei der unbestritten zunehmenden Be- 
deutung des Designs für die Markt- 
wirksamkeit reicht unseres Erachtens 
daher die gestalterische Begutachtung 
allein durch ein Gremium von Experten 
während der verschiedenen Erzeugnis- 
entwicklungsstufen nicht mehr aus, um 
genügend massenwirksam „Zuge- 
schnittene" Produkte anzubieten. Wie 
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die Erfahrung lehrt, garantiert die Prä- 
dikatisierung als „Gestalterische Spit- 
zenleistung" bzw. „Gute gestalterische 
Leistung" nicht, daß dos so begutach- 
tete Erzeugnis auch von der Bevölke- 
rung gleichermaßen bewertet wird. Das 
bestätigen beispielsweise Erfahrungen 
auf dem Sektor Unterhaltungselektro- 
nik: so mit den Stereo-Steuergeräten 
„Akkord SR 1500" und „Carat S-Hifi" 
und den Kofferempfängern „Stern 
Garant 2130", „Stern Contura 2500” 
und „Steratrans 2300; 2310“. 

Wir Marktforscher geben zu bedenken, 
ob es nicht durchführbar sein sollte - 
selbstverständlich unter Berücksichti- 
gung der notwendigen schutzrechtli- 
chen Vorkehrungen -, daß in den ver- 
schiedenen Phasen der Produktent- 
wicklung die Meinung der potentiellen 
Käufer zur Gestaltung und änderen 
Gebrauchseigenschaften berücksichtigt 
wird. Das setzt die Beurteilung von 
Gestaltungsentwürfen und Mustern 
durch geeignete Testpersonen voraus. 
Methoden hierzu sind in der Markt- 
forschung seit langem bekannt, gelan- 
gen bisher aber bei uns in bezug auf 
technische Konsumgüter kaum zur An- 
wendung. Als mögliche Testverfahren 
kommen in Abhängigkeit von der je- 
weiligen Entwicklungsetappe in 
Betracht: 

— der Konzeptionstest, 

— der Eindruckstest und 

— der Nutzungstest. 

Im folgenden sei dieses methodische 
Instrumentarium kurz dargestellt.” 


1. Konzeptionstest 

In der ersten Phase der Entwicklung 
einer Produktidee entsteht das ge- 
dankliche Konzept für mögliche Neu- 
und Weiterentwicklungen, das die we- 
sentlichsten Gestaltungselemente des 
Produktes einschließt. Vorstellungen 
zu Aussehen, Form- und Farbgebung, 
Materialbeschaffenheit, Abmessun- 
gen, Anordnung von Bedienelementen, 
aber auch zu technischen Leistungspa- 
rametern sind hier bereits vorhanden. 
Diese sind einer Auswahl geeigneter 
Testpersonen in Form einer bildlichen 
Darstellung oder einer Attrappe und 
evtl. einer verbalen Beschreibung vor- 
zulegen. Auf Basis einheitlicher Frage- 
programme kann dann entweder im 
individuellen Gespräch oder schriftlich 
die Meinung potentieller Verbraucher 
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zu den wichtigsten konzipierten Gestal- 
tungsmerkmalen und Eigenschaften 
eingeholt werden. Gleichzeitig sind 
Veränderungswünsche zu erfragen und 
zu erfassen, Die Ergebnisse des Kon- 
zeptionstestes sind bei der weiteren 
Produktentwicklung zu berücksichtigen. 
Das kann in dieser Phase noch ohne 
nennenswerten Aufwand geschehen. 


2. Eindruckstest 

Er ist für die Beurteilung gestalteri- 
scher Aspekte besonders geeignet. Die 
Aussagen der Testpersonen resultie- 
ren hier aus relativ oberflächlichen 
Wahrnehmungen, wie sie oftmals auch 
für den Kaufentscheid ausschlagge- 
bend sind. Der Eindruckstest erfolgt 
anhand von Mustern eines künftigen 
Produktes (Einzeltest) oder anhand 
mehrerer verschieden gestalteter Mu- 
ster (Vergleichstest). Er muß zu einem 
Zeitpunkt stattfinden, der so rechtzei- 
tig vor Anlauf der Produktion liegt, 
daß die Ergebnisse noch in sie ein- 
flieBen können, Die zu gewinnenden 
Urteile werden von einem Interviewer 
oder den Testpersonen selbst in einem 
standardisierten Fragebogen festge- 
halten. 


3. Nutzungstest 

Bei technischen Konsumgütern steht 
die Beurteilung der Gestaltung mehr 
als bei anderen Verbrauchsgütern in 
engem Zusammenhang mit der Funk- 
tionsfähigkeit, Deshalb ist es wichtig, 
neue Erzeugnisse in der Nutzung zu 
testen, Dabei können die Testpersonen 
oder -haushalte Erfahrungen im Ge- 
brauch sammeln und sich ein aussage- 
fähiges Urteil bilden zum Beispiel über 
— Eignung des Erzeugnisses für den 
vorgesehenen Zweck, 

— Leistungsfähigkeit, Bedienkomfort, 
— Funktionstüchtigkeit, Haltbarkeit. 
Urteile und Hinweise zu den einzelnen 
Eigenschaften sind in einem standar- 
disierten Fragebogen, der wissen- 
schaftlich auswertbar gestaltet sein 
muß, zu erfassen, 

Der Nutzungstest setzt funktionsfähige 
Muster voraus. Das Produkt muß 
einerseits soweit konsumreif sein, daß 
es erprobt werden kann, sich anderer- 
seits aber noch in einem Entwicklungs- 
stadium befinden, das Korrekturen 
bzw. Verbesserungen entsprechend 
den Testergebnissen ermöglicht (also 
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vor Anlauf der Serienproduktion). 
Rückschlüsse auf die Verkaufsfähigkeit 
läßt der Nutzungstest zu, wenn er mit 
der Einholung von Informationen zur 
Kaufbereitschaft verbunden ist. 

Die kurz charakterisierten Testmetho- 
den haben in verschiedenen Phasen 
der Produktentwicklung ihre spezielle 
Bedeutung. Unseres Erachtens ist es 
von Vorteil, bei technischen Konsum- 
gütern Eindrucs- und Nutzungstest 
auch kombiniert anzuwenden. So kann 
festgestellt werden, wie Design und 
Gebrauchseigenschaften im Zusam- 
menhang beurteilt werden, in welchem 
Verhältnis äußeres Erscheinungsbild 
und Wirkungsweise zueinander ste- 
hen. Die Testpersonen für solche kom- 
binierten Verfahren sollten aus ver- 
schiedenen Verbrauchergruppen aus- 
gewählt werden. 50 können differen- 
zierte Anforderungen an dos neue 
Produkt ermittelt und unter Umstän- 
den Anregungen für die unterschied- 
liche Gestaltung einer Grundvariante 
— ausgerichtet auf Zielgruppen — ge- 
gewonnen werden, 

Ein wesentlicher Hinderungsgrund für 
die Anwendung der genannten Test- 
verfahren in der Praxis besteht nach 
unseren Erfahrungen gegenwärtig 
noch darin, daß die für die Durchfüh- 
rung notwendigen Produktionsmuster 
von der Industrie gar nicht, nicht vor 
Anlauf der eigentlichen Produktion 
bzw. nicht in der erforderlichen Stück- 
zahl zur Verfügung gestellt werden 
und — damit im Zusammenhang - 
daß Ergebnisse solcher Testungen 
nicht zeitig genug vorliegen können, 
um noch für Produktionsänderungen 
genutzt zu werden, bzw. daß diese Er- 
gebnisse trotz rechtzeitiger Verfügbar- 
keit aus materiell-technischen Grün- 
den nicht zu entsprechenden Reaktio- 
nen führen. Einer effektiven Markt- 
und Bedarfsforschungsarbeit zum De- 
sign bei technishen Konsumgütern 
stehen somit noch gravierende Hin- 
dernisse entgegen. Ungenutzte Reser- 
ven zur Erkenntnisermittlung über den 
Anklang, den das Design beim Käufer 
findet, liegen aber auch in der Phase 
der Marktbewährung neuer Produkte. 
Auch unter realen Marktbedingungen 
können durch Methoden der Markt- 
forschung nach wichtige Erkenntnisse 
hinsichtlich der Produktgestaltung ge- 
wonnen werden: 


KULTUR 


sdeit die iid2N6501729-19850040/15 


1. Verkaufstests 

dienen der kurzfristigen Prüfung und 
Erprobung der Verbraucherreaktionen 
auf neue Erzeugnisse in einem be- 
grenzten Territorium. Durch sie kann 
man zu ersten Folgerungen bezüglich 
künftiger — auch designabhängiger - 
Absatzchancen gelangen. Sie zeigen 
unter anderem, ob und inwieweit das 
neue Produkt in seiner Gestalt den 
Wünschen der Verbraucher entspricht 
und — bei entsprechender Fragestel- 
lung — welche Anfoderungen noc an- 
gemeldet werden, 


2, Untersuchungen zur Marktlage 

nach der umfassenden Markteinfüh- 
rung neuer Erzeugnisse können dazu 
genutzt werden, zum Beispiel im Rah- 
men der Analyse des Umschlagsver- 
haltens, Meinungen und Haltungen 
der Verbraucher zu neuen Erzeugnis- 
sen zu ermitteln. Es kommt darauf on, 
die Determinanten des Markterfolges 
bzw. des Versagens zu erforschen. 
Vielfach wird es dabei um gelungene 
oder weniger gelungene Gestaltungs- 
einzelheiten gehen, die bei der Ent- 
wicklung künftiger Produkte, aber auch 
für mögliche Veränderungen der lau- 
fenden Produktion, auszuwerten sind. 


Alle die genannten Methoden — in 
der Marktforschung international all- 
gemein erprobt — sind auf unseren 


Binnenhandel bisher kaum ange- 
wandt worden, Wir sind uns des Un- 
befriedigenden der Situation bewußt 
und meinen, daß nur eine gezielte 
Zusammenarbeit zwischen Produkt- 
entwicklern, Produktion, Handel und 
Marktforschern — besonders notwen- 
dig auch auf dem Gebiet der techni- 
schen Konsumgüter — zum Erfolg 
führt. Das Institut für Marktforschung 
ist bereit, hier in methodischer Hin- 
sicht Unterstützung zu geben. 


"vgl. Roland, L, Zur Anwendung von Eindrucks- 
und Mutzungstests bei der Erprobung neuer Indu- 
striewarenerzeugnisse, in: Mitteilungen des Insti- 
tuts für Marktforschung 4/83, 5. 18 ff. 
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Die neuen, energiespaorenden Lichtquel- 
len mit ihrer zunehmend reiferen Licht- 
technik beeinflussen heute schon und in 
wachsendem Maße die Sehaufgaben, tra- 
gen zur Veränderung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen bei. Neue Sehansprü- 
che und Sehgewohnheiten bilden sich her- 
aus; ihr Spektrum ließe sich etwa obstek- 
ken zwischen dem bequem lesbaren Bild- 
schirm am Arbeitsplatz einerseits und dem 
mit schlanken, kleinen Energiesparlampen 
bestückten Repräsentativleuchter im Hotel- 
foyer andererseits. 

Design hat hier konkret definierbare Auf- 
goben zu erfüllen. Die drei wesentlichsten 
sind: 

— eine optimale Integration von Lichtquelle 
und Leuchte, 

- größtmögliche Paßfähigkeit im Bedürf- 
niskomplex (zum Beispiel Arbeitsplatz, 
Wohnung, Garten, öffentlicher Raum), 

- eine schrittweise Sortimentsausrichtung 
auf Erzeugnisse, die sowohl in ihrer gestal- 
terischen Qualität als auch mit ihrer funk- 
tionalen Zweckmäßigkeit Bestandteil der 
Raumgestaltung sind. 

Es versteht sich, daß diese Ansprüche an 
ein zeitgemößes und zukunftsorientiertes 
Leuchtendesign komplex zur Geltung ge- 
bracht werden müssen, sollen der Bevölke- 
rung bedarfsgerechte Angebote gemacht 
und auf einem nahezu gesättigten Welt- 
markt Verkaufserfolge erzielt werden. 
Leuchtenproduzenten, die das Design |le- 
diglich als spezielle Erzeugnisentwicklungs- 
aufgabe des Gestalters betrachten, wer- 
den auch künftig ökonomische Einbußen 
beim Verkauf ihrer Erzeugnisse hinneh- 
men müssen. Es ist unerläßlich, daß der 
Designer immer mehr zum Mitinitiator vor- 
laufbestimmender Problemläsungen wird, 
Gleichzeitig muß er aber auch Aktivposten 
sein zwischen den Stufen im Entwicklungs- 
und Reproduktionsprozeß, die nicht mit der 
erforderlichen Effektivität oder gar nicht 
zusammenwirken. Hier geht es um design- 
relevante Überlegungen sowohl weit im 
Vorfeld als auch im Nachgang der Erzeug- 
nisentwicklung; sie müssen zum Gegen- 
stand von Bedürfnis- und Bedarfsforschung 
sowie operativer Marktbeobachtung einer- 
seits und von Wirkungs- und Erfolgs- 
kontrollen nach erfolgtem Absatz anderer- 
seits werden, Die nötigen Aktivitäten, in 
die der Designer als Mitwirkender im Ent- 
wicklungs- und Reproduktionskreislauf sol- 
chermaßen integriert sein muß, haben wir 
bei NARVA als „Gestaltungsforschung" 
bezeichnet und diese so definiert: „Gestal- 
tungsforschung ist designorientierte Infor- 
mationsbearbeitung mit dem Ziel der be- 
wußten und allseitigen Nutzung aller Mög- 
lichkeiten für markteffektive und bedarfs- 
gerechte Angebote” (siehe auch Schema 
Seite 15). 

Drei Mitarbeiter des Forschungszentrums 
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für Lichttechnik des Kombinates haben vor 
etwa zwei Jahren damit begonnen und 
zunächst analysiert, welche Bedeutung der 
Leistungsanteil Formgestaltung am Export 
des jeweils vergangenen Jahres in das 
nichtsozialistische Wirtschaftsgebiet hatte. 
Später kamen gleichartige Arbeiten für das 
sozialistische Wirtschaftsgebiet und die 
DDR dazu. Die umfangreichen Ermittlun- 
gen bedurften von Anfang an einer festen 
Zusammenarbeit mit Partnern aus der 
Markt- und Bedarfsforschung (Institut für 
Marktforschung, Iberma GmbH und an- 
dere); gemeinsam mit ihnen sowie dem 
Binnenhandel, Außenhändlern und Form- 
gestaltern wurden erste empirische Daten 
gewonnen. 


Die Arbeitsmittel 

Die Exportkartei 

Berogen auf das laufende Jahr und ein 
Vorjahr entsteht eine erzeugniskonkrete, 
betriebskonkrete und länderkonkrete, be- 
bilderte Übersicht zum Verhältnis von Ge- 
staltungsleistung und erreichtem ökonami- 
schen Ergebnis im Export und Inland. 
Grundlage dieser umfangreichen Ermitt- 
lungen ist zunächst der realisierte Export- 
auftrag mit all seinen Veränderungen, der 
vom zuständigen Außenhandelsbetriebs- 
kontor abgefordert und bearbeitet wird. 
Ein weiterer Schritt wird, nach dem gleichen 
Prinzip, die Erfassung der wesentlichsten 
Erzeugnisse im Bevölkerungsumsatz sein, 
ermittelt in ausgewählten Fachverkaufs- 
stellen. 

In Verbindung mit ersten Befragungser- 
gebnissen des Instituts für Marktforschung 
zu Leuchten (siehe Seite 16, Diagramme 1 
und 2) und internationalem Prospekt- und 
Druckschriftenmoterial entwickeln sich 
Grundlagen für eine erzeugniskonkrete 
Aussage zur Rolle des Designs bisher und 
zu den sich daraus ergebenden Schlußfol- 
gerungen, Diese Aussage muß folgerich- 
tig gestalterische Bewertungen beinhalten, 
Bei deren Erarbeitung waren wir um ein 
Minimum an Begriffen und Definitionen 
bemüht, die für die Arbeit des Gutachter- 
ausschusses, Anträge für Gestaltungsprä- 
dikate und zur Bewertung zum Beispiel des 
internationolen Informationsmaterials prak- 
tikabel sind. Die zunächst wenig signifi- 
kant erscheinenden Prüädikatisierungen in 
Schlagworten (konservativ-historisierend, 
zeitlos, progressiv, modisch, funktionsbe- 
tont, neutral, dekorativ, funktionsge- 
recht (ergonomisch), materialgerecht (äs- 
thetisch}, fertigungsgerecht (ökonomisch), 
zielgruppengerecht) sind lediglich Kurz- 
bezeichnungen, die für erzeugnisbezogen 
detailliert definierte Kriterien stehen, Sie 
wurden vom zentralen NARVA-Gestalter- 
kollektiv erarbeitet, Jedes Erzeugnis wird an- 
hand dieser Kriterien innerhalb einer Bewer- 
tungsskala von —2 bis +2 eingeördnet. 
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Diese Designkriterien sind auf der B-Seite 
der Exportkartei zusammengefaßt, 

Der Sichtlochspeicher 

Ebenso wie die einfach herstellbare Ex- 
portkartei ist die Sichtlochkarte mit ihren 
Möglichkeiten der Begriffseingabe für 
diese Aufgaben bewußt bevorzugt worden, 
weil auch perspektivisch für diese informa- 
tiven Belange der Gegenüberstellung von 
Design und Okonomie keine Begriffsmen- 
gen erwartet werden, die maschinentech- 
nische Datenverarbeitung rechtfertigen 
könnten, Die Designkriterien haben hier 
jeweils pro Begriff eine Karte und stehen 
zusammen mit Karten für Länder, Erzeug- 
nisse, Firmen, Kunden, Anwender, Vertre- 
ter, technische Doten, Marktinformationen 
usw., womit in den vielfältigsten Kombina- 
tionen designorientierte Anfragen an den 
Sichtlochspeicher möglich werden, die ohne 
Aufwand zur selektierten Quelle führen 
und so die Recherche bzw. die Aufgaben- 
erfüllung durch den Designer — unter an- 
derem auch Weltstandsvergleiche — er- 
leichtern. 

Exportkartei und Sichtlochspeicher sind 
Arbeitsmittel für Formgestalter und Ge- 
staltungsforscher gleichermaßen, 


Die Arbeitsergebnisse 

Studien 

wurden zu Themen wie der bisherigen Ex- 
porttätigkeit und zur Entwicklung der 
Leuchtenausstattung während der letzten 
zehn Jahre in den Haushalten der DDR 
zur Entscheidungsvorbereitung für die Kom- 
binatsleitung erarbeitet, Andere beinhalte- 
ten desingorientierte Vorschläge für Pflich- 
tenheftthemen hinsichtlich bestimmter Ver- 
braucherzielgruppen und Analysen für nö- 
tige Exportveränderungen. Begonnen wur- 
de mit der systematischen Sammlung von 
FProduktideen, Marktlückeninformationen 
und erforderlichen Problemlösungen. 
Informationsträger 

tür die langfristig vorrangigen Erzeugnis- 
entwicklungskomplexe des Kombinats wer- 
den zunehmend benötigt. Sie werden in 
Form von Sammelmappen und Übersichts- 
blättern mit feststehender Gliederung 
geführt, die als Faktensammlung und -be- 
wertung direkt, das heißt von der Export- 
kartei oder dem Sichtlochspeicher unab- 
hängig, ablesbare Aussagen zum Design 
und zu anderen Sachverhalten mitteilen. So 
wird zum Beispiel für die angestrebten vier 
Systembaukästen von MNARVA-Leuchten 
(siehe 2. Schritt der Schrittfolgedarstellung 
Schema 5. 15) oder für den entstehenden 
Ideenspeicher ständig Informationsfluß bei 
den in Frage kommenden Partnern organi- 
siert. Dies ist eine der wichtigsten und zu- 
gleich problematischsten Aufgaben der 
Gestaltungsforschung — problematisch, weil 
sie gemeinsames Handeln won Industrie, 
Außen- und Binnenhandel erfordert. 
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Gestaltungstorschung: Arbeitsschrittfolge lnformationsfluß 


nternationgle Entwicklungstendenzen 
der Bedürfnisentwicklung: 
Lebensquolität 
— Wohnen 
— Arbeiten 
- Freizeit 
—- Kultur- und Gesellschoftsbau 


Bedarisioge in Bedürfniskomplexen“, wie: 


DOR Schwerpunktländer des 


Entwicklung der Fehaufgaben 


D, Widerspiegelung 


Primär- und Sekundörliteretur, subjektiv und objektiv vorhandenes Wissen/Erfahrun- | 
gen der verfügbaren Informationsträger in Gesellschafts-. Wissenschofts-, Handels-, 
Industrie- und Arwenderbereichen des In- und Auslands 


1, designorlentierte Analyse 


ständige Initiotivarbeit zur Beantwortung der Frage: „Welche Rolle spielt das De- 
sign bei der Entwicklung won Beleuchtungsangeboten als Bestandteil der Markt- und 


- Wohnen ’Famille/Mode 

- Arbeit'Bildung Erziehung 

— Freizeit/Erhölung usw. 
über Studien zu: 


nichtsozlalistischen Wirtschoftsgebietes soriolistischen Wirtschaftsgebietes 


internationale Entwicklungstendenzen der 
Beleuchtungs- und Lichtangebote berüg- 

lich : 

- Wissenschaft und Technik 

— Marktäkanomia 

— Landasspezifik 

- Erteugnisspezifik 

- Anwenderspezilik 

— Harstellerspezifik 


Schwerpunktländer des 


2. designorientierte Synthese/Aufgabenstellung 


vorlaufarientierte Bildung won Problemläsungskomplexen, für die ein Licht- bzw. 
Beleuchtungsangebot möglich und durch bewußte Designorlentierung effektiv 


wärs, wis zum Belsplel: 


—- Systemboukasten funktionsorientlerte Leuchten 

- Systemboukesten materiol-technologieorientierte Leuchten 

— Systembaukasten kundenwunschorientierte Einzelleuchten 

- Systemboukosten objekt- und gesellschoftsbauorientierte Leuchten 


3. Jesignorientierte Prognose und Planung im Werhältris 
zur möglichen Aufkommensentwicklung 


\angfristige Erzeugnisentwiklungskonzeption 


Sartimentskonzeption für den Fünf 


jahrplan mit dem Binnenhandel 


Ware-Land, Markt- und Exportkonzeption | 
zum Fünfjahrplar | 


mit der Jahresplanerfüllung 


der Jahresplanerfüllung 


4. designorientierte Erzeugnisentwicklung und »bereitstellung 


Auslösung, Lenkung und designorientierte Beeinflussung der Pflichtenhefte so lange 
wie möglich vor deren Ausarbeitung; Entwicklung, Fertigung und Absatz ols 
Neu-Welterentwicklung im Plan Wissenschaft und Technik, als einordenbare 
K“undenwunschentwicklung (siehe Schritt #) oder Standardproduktion im Rahmen 


für herstellertypische Erzeugnisse, die bei Anwenderzielgruppen schrittweise zur 
Ausbildung von Qualitätsbegriffen beitragen sollen 


5. designorientierte Wirkung skontrolle 


Erfassung der erzeugniskonkreten Umsätze einzelner Leuchtentypen im Binnen- 
und Außenhandelsergebnis aller Leuchtenhersteller der DDR mit Abbildung, 


Designbewertung und Aufgaben der Kunden und Händler zur Marktwirksamkeit 
der Leistungsanteile des Designs 
Ableitung neuer Arbeitsaufgoben und Leitungsschlußfolgerungen für die 


Sortiments- und Designstrotegie 


Rückopplung zu Schritt 1 


Die vorgestellten Arbeitsmittel und Arbeits- 
ergebnisse der Gestaltungsforschung die- 
nen besonders zwei Schwerpunktaufgaben 
des Erzeugnisentwicklungsvorlaufs bei 
MARVA. Sie sollen: 

1. die ständige, an den Erkenntnisfort- 
schritt ongepaßte Prüfung und Präzisierung 
der langfristigen Erzeugnisentwicklungs- 
ziele ermöglichen, wobei der ökonomischen 
Wirksamkeit gezielter Designaktivitäten 
besondere Beachtung gilt, und 

2. Initigtor und Maßstab sein für die Ar- 
beit eines „Genehmigungsgremiums für 
die Neu- und Weiterentwicklung von 
Leuchten", bei dem jedes entsprechende 
Vorhaben der Herstellerbetriebe vor Aus- 
arbeitung des Pflichtenheftes einzureichen 
ist. Die Anregung und Unterstützung für 
die Betriebe — auch durch die Instrumen- 
tarien der Gestaltungsforschung — ist hier- 


bei wichtiger als das Genehmigungsverfoh- 
ren selbst, das übrigens Vorbedingung für 
die Zustimmung des Amtes für Standardi- 
sierung, Meßwesen und Warenprüfung und 
des Amtes für industrielle Formgestaltung 
zum Pflichtenheft ist. 


Die ersten Erfahrungen 

1. Gestaltungsforschung als designorien- 
tierte Marktanalyse und -prognose hat für 
die Durchsetzung komplexer Designstra- 
tegien in der Leuchtenindustrie zunehmen- 
de Bedeutung. Mit ihren relativ unaufwen- 
digen Arbeitsmethoden und -mitteln er- 
gänzt sie notwendigerweise die her- 
kömmliche Marktforschung und trägt zur 
Intensivierung der Forschungs- und Ent- 
wicklungstätigkeit in den Kombinaten bei. 
Unseres Erachtens ist Gestaltungsforschung 
aber nur dann sinnvoll, wenn sie zentrali- 


siert betrieben wird, als strategievorberei- 
tende Dienstleistung in Nachbarschaft zur 
zentralen Gestaltungseinrichtung des Kom- 
binates. 

2. Gestaltungsforschung verdeutlicht syste- 
matisch Rangfolgen von Gestaltungsdring- 
lichkeiten und wirkt impulsiven „Trend"- 
Forderungen an die Designeinrichtungen 
entgegen, 50 konnten im Kombinat 
NARVA für verschiedene Leuchtenarten 
(Decken-, Wand und Stehleuchten usw.) 
bereits getrennte Design-Anforderungs- 
programme des Binnenmarktes erarbeitet 
werden, die sortimentsstrategische Rang- 
folgen berücksichtigen und in ihrer Örien- 
tierung übrigens auch Betrieben Richt- 
schnur sind, die Leuchten neu in ihr Kon- 
sumgüterprogramm aufnehmen wollen. 

3. Gestaltungsforschung kann unmittelbar 
zur Erzielung höherer Exportgewinne bei- 
tragen, wenn ihre Sach-Argumentation, zum 
Beispiel hinsichtlich des kundenorientier- 
ten Designs, vom Außenhändler als Preis- 
argumentation genutzt wird. Gestaltungs- 
forschung leistet hier — schrittweise — 
einen Beitrag zur Ausbildung des nötigen 
Designbewußtseins der Außenhändler. 

4. Gestaltungsforschung verdeutlicht Ver- 
brauchswerhalten und macht es beeinfluß- 
bar, Die Verbrauchergewohnheiten der 
DDR-Haushalte haben sich bezüglich 
Leuchten in den letzten zehn Jahren er- 
staunlich wenig verändert. Angebotsbe- 
dingte Einflüsse haben die Kaufabsichten 
nach Leuchten im Vergleich zu den Kauf- 
absichten für andere Einrichtungsgegen- 
stände in den Bereich der niedrigsten 
Dringlichkeiten und damit der Aufschieb- 
barkeit der Kaufentscheidung eingeordnet. 
Diese aus Befragungen resultierenden Ten- 
denzen mit ihren differenzierten Aussagen 
zu den Leuchtenarten erlauben gezielte 
Orientierungen — bei entsprechender Fra- 
gebogengestaltung auch zum Design - 
für Angebote an bestimmte Verbraucher- 
gruppen, 

5. Gestaltungsforschung fördert Anwen- 
derbewußtsein. Energiesparendes Anwen- 
der- und Verbraucherverhalten, das inter- 
national angestrebt wird, verlangt „Licht- 
bewußtsein“, das heißt bewußtes Einsetzen 
von Licht und Beleuchtung durch den An- 
wender. Vom bisher in dieser Hinsicht we- 
nig bewußten Leuchtenkauf zum überleg- 
ten, Licht ols Gestaltungselement einset- 
zenden Einrichtungseinkauf können Ar- 
beitsergebnisse der Gestaltungsforschung 
effektive Hilfestellung geben. So zum Bei- 
spiel für Markteinführungskonzeptionen, 
Applikationsargumente und Öffentlichkeits- 
arbeit. 

6. Gestaltungsforschung ist weitgehend 
selbständige schöpferische Arbeit. Dies als 
erste, hier aber zuletzt angeführte Erfah- 
rung in eigener Sache. Vorrangig geeig- 
net als Gestaltungsforscher erweisen sich 
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Diagramm 1 

Die durchsehnittliche Anzahl der pro Haushalt vor- 
handenen Leuchten in Haushalten insgesamt und 
nach Haushaltnettoeinkommensgruppen 1983 in 
Stück 


Deekenlouchten mili Pendel 


= —rmo.. Üsekenlauchten ohro Pendel 
Wand- inklusive Spiegelleuchten 
= — — — — Hachttischleucten 
—__— Stehleuchten 
Schreibtisch- und anders Tischleuchten 


— —— Ofidleie Louchlen 


Designer und (oder) Okanomen mit Be- 
rufserfahrung. Auf dem hier behandelten 
Tätigkeitsfeld existieren noch keine plan- 
methodischen Grundlagen, es muß also 
überwiegend nach eigener Erkenntnis und 
Auftragsformulierung gearbeitet werden, 
Das empfiehlt eine zweckmäßige struktu- 
relle Zuordnung der Gestaltungsforschung 
zu den Fachgebieten bzw. Direktionsberei- 
chen Forschung/Entwicklung oder Absatz) 
Außenwirtschaft. Maßgeblich für die Ent- 
scheidung sollte sein, wo die am weitesten 
ausgebildeten Informationskontakte mit 
Designern, Händlern und Informations- 
und Dokumentationsspezialisten bereits 
vorhanden sind. 


Diagramm 2 

Gründe für die Erneuerung bzw. den Ersatz der 
Wohnzimmerleuchten insgesamt und nach Haushalt. 
nettoeinkommen in Haushalten mit Wohnzimmer 
1983; Mehrfachnennungen in Prozent 


Anteil der Haushalte, für die folgende Gründe zutreffen 

worin Leuchten ein bestimmtes Alter erreicht hoben 
und nicht mehr modern alnd 

wenn Schirme/Stäbe unansehnlich 

wenn penosbert wend 

Kay Einzug in andere Wohnung 

—ir—..— bel Anschallung neuer Möbel, Gatdinen. Tepniche 


andere Gründe, wie physikalischer Verschleiß, 
— _ Delekt, keine Ersatteile, gläser oder Angebot 
besonders schöner Leuchten 
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Leuchtenwettbewerb 


Wirksame Anstöße zur Erzeugniser- 
neuerung verspricht sich das Kombi- 
nat VEB NARVA „Rosa Luxemburg" 
von seinen seit Beginn der achtziger 
Jahre verstärkt ausgeschriebenen ge- 
stalterischen Wettbewerben. Klaus 
Loewe, seitens des AlF für die Zusam- 
menarbeit mit dem Kombinat zustän- 
dig, und Joachim Skerl, Direktor der 
Fachschule für angewandte Kunst Hei- 
ligendamm, über die Bedingungen 
und die Ergebnisse des Leuchtenwett- 
bewerbes 1984, der Designentwürfe 
für die obere Preisstufe anstrebte. 
Joachim Skerl war Vorsitzender der 
Jury. 


Bedingungen 

Leuchten des exklusiven Genres, dao- 
mit verbindet sich landläufig die Vor- 
stellung von Antiquitäten, Nostalgie- 
produkten oder wertbeladenen Kıri- 
stallüstern mit „modernem“ Touch, 
Das Herausputzen (oder Vortäuschen) 
von edlen Materialien, das vordergrün- 
dige Repräsentieren ist das immer 
noch Übliche und Gewohnte in dieser 
Preisklasse, nicht das Angebot zum 
Spielen mit Licht und gutem Design, 
nicht also exklusive Variabilität der 
Beleuchtungskörper, Leuchten werden 
nach wie vor in der Regel zur vorhan- 
denen Wohnungseinrichtung „dazu“ 
gekauft, und die Leuchtenindustrie tut 
sich immer noch schwer, Licht als Ge- 
staltungsmittel anzubieten. 

Um progressive Designbeispiele für 
die Leuchtenproduzenten zu schaffen, 
hat sich die Methode, Gestaltungs- 
wettbewerbe durchzuführen, bewährt, 
5o wurde 1980/81 vom Amt für indu- 
strielle Formgestaltung unter finan- 
zieller Beteiligung des Kombinates 
VEB NARVA „Rosa Luxemburg" der 
Wettbewerb „Erarbeitung neuer 
Leuchten bzw. Leuchtensets mit ener- 
gieeffektiven Lichtquellen" ausge- 
schrieben und fand 1983 erstmalig 
ein Wettbewerb um den „Preis des Ge- 
neraldirektors des Kombinates VEB 
NARVA ‚Rosa Luxemburg’" statt. Aus 
beiden materiell großzügig stimulier- 
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ten Wettbewerben sind Erzeugnisse in 
die Produktion übergeleitet worden, 

Um die Entwicklung von Produkten mit 
„Licht nach Maß" (der NARVA-Slogan) 
in der oberen Preisklasse zu forcieren, 
wurde der Leuchtenwettbewerb 1984 
durh das AlF, das Kombinat WEB 
NARVA „Rosa Luxemburg“ und das 
Erzeugnisentwicklungszentrum des Mi- 
nisteriums für bezirksgeleitete und Le- 
bensmittelindustrie ausgeschrieben. 

Die Teilnehmer wurden durch die Or- 
ganisatoren ausgewählt und um ihre 
Mitarbeit gebeten in der Absicht, aus- 
schließlich erfahrene, mit dem Medium 
Licht vertraute Designer einzubezie- 
hen. Da vorgesehen war, die Ergeb- 
nisse des Wettbewerbes kurzfristig in 
die Produktion zu überführen, mußten 
die zu erbringenden Leistungen hoch 
angesetzt werden. Die Einreichung von 
Funktionsmustern als eine Wettbe- 
werbsbedingung setzte zum Beispiel 
für den Designer eine enge Zusam- 
menarbeit mit einem Betrieb bzw. dem 
Betrieb, in dem er tätig ist, vor- 
aus, erhöhte aber auch von vorn- 
herein die Sicherheit der Erzeugnis- 
realisierung in der Produktion. Zur 
Stimulierung stand eine Summe von 
15000 Mark zur Verfügung, mit 
der die ökonomisch wirksamsten, ge- 
stalterisch reifsten und konstruktiv op- 
timalen Varianten honoriert werden 
sollten (inklusive einer Beteiligungs- 


http:digital.s 


den dieiddeso 729-19850040/19 


prämie für jeden 
Beitrag). 

Zum Abgabetermin, Anfang August 
1984, waren nach einer halbjährigen 
Bearbeitungszeit 17 Beiträge einge- 
reicht worden.” Die Jurierung (der Jury 
gehörten Vertreter der Veranstalter 
und unabhängige Beqgutachter an) er- 
folgte innerhalb von drei Wochen, und 
anläßlich der Herbstmesse 1984 konn- 
ten drei Preise und zwei Anerkennun- 
gen durch den Leiter des Amtes für in- 
dustrielle Formgestaltung und den 
Generaldirektor des Kombinates VEB 
NARVA „Rosa Luxemburg“ überreicht 
werden. Die Exponate wurden zu- 
nächst in einer internen Ausstellung 
gezeigt, die auch für Betriebsdirekto- 
ren der Leuchtenindustrie zugänglich 
war, Zur Leipziger Frühjahrsmesse 1985 
wurde der 1. Preis — nun bereits als 
Funktionsmuster — auf einem Sonder- 
stand ausgestellt. Der 2. Preis, auf 
dem Betriebsstand VEB NARVA Leuch- 
tenbau Lengefeld präsentiert, wurde 
mit GUTES DESIGN ausgezeichnet, 
Weitere \Wettbewerbsbeiträge wurden 
Entwicklungsthemen in der Industrie. 
Klaus Loewe 


angenommenen 


*" Zu den angeschriebenen Teilnehmern gehörten 
auch die Höoch- und Fachschulen für industrielle 
Formgestaltung, Do zum Zeilpunkt der Ausschrei 
bung die studienoufgaben bereits festlagen, wurde 
der Einrelchungstermin für diese Einrichtungen auf 
den 2. Februcr 1985 verlängert und ols Teil 2 des 
Wettbewerbes gesondert ausgewertet 
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Leuchtensortiment „betra-farm", 1. Preis im Leuchten- 
wettbewerb 1984 des Kombinates VEB NARWA „Rosa 
Lusernburg“ 

Gestalter: Michael Hübner, Peter Posselt, Lute 
Schulze, Forschungssentrum für Lichttechnik des Kom- 
Binates VEB NARVA „Rosa Lusemburg" 

Das Sortiment wurde für Wohn- und Gesellschafts- 
bereiche gestaltet. Als Lichtquellen sind Glühlampen, 
Doppelrchrlampen und Halogen-Glühlampen ein- 
setzbor, 

2 

Tetrseder-Lichtbaustein 

für Tisch-, Wand- und Deckenleuchte sowie Beleuch- 
tungsgrundkörper für Steh- und Stönderleuchten 


Ergebnisse 
Gute Designlösungen verkörpern im- 
mer die Wechselwirkung jener Fakto- 
ren, auf die die Wettbewerbsausschrei- 
bung orientierte: 
- progressive konstruktive Lösungen, 
Eigenständigkeit und Originalität 
der Form und 
— ökonomisch wirksame Realisierbar- 
keit. 
Bei den herausragenden Arbeiten des 
Leuchtenwettbewerbs 1984 war von 
einer solchen Synthese funktionaler, 
formalästhetischer und produktions- 
technischer Produktionsqualität ausge- 
gangen worden. Ein überzeugendes 
Beispiel dafür ist das mit dem 1. Preis 
ausgezeichnete „tetra-form"-Leuchten- 
sortiment von Peter Posselt, Michael 
Hübner und Lutz Schulze (Forschungs- 
zentrum für Lichttechnik des Kombinats 
VEB NARVA „Rosa Luxemburg"). 
Die gestalterische Idee ist das Dreieck 
als geometrische Grundform. Daraus 
lassen sich Formvarianten sowohl in 
der Fläche als auch körperlich-räum- 
liche Lösungen bis zu solchen des 
Tetraeders, der Pyramide und des 
Oktaeders obleiten, die selbst wieder- 
um reihungsunfähig sind, In überzeu- 
gender Weise ensteht aus einem pro- 
duktionstechnisch und ökonomisch var- 
teilhaften Bauteil (geringer Material- 
aufwand, einfache technologische Fer- 
tigung und gute Stapelbarkeit zur op- 
timalen Ausnutzung des Lager- und 
Transportraumes) eine durchgängige 
gestalterische Qualität. Die Bedingun- 
gen der industriellen Großproduktion 
müssen durchaus nicht zur gestalteri- 
schen Monotonie führen, wenn sich 
eine Vielfalt der Formen aus der mög- 
lichen Kombination der gefertigten 
Bauteile ergibt. 
Mit dem Anspruch der Kombinations- 
fähigkeit der Teile stellt sich zugleich 
das Problem ihrer konstruktiven Ver- 
bindung. Im vorliegenden Falle wurde 
eine lösbare Steckverbindung gewählt, 
die jedoch noch nicht bei allen Va- 
rianten überzeugt. 
Eine Weiterarbeit mit dem Ziel der 
Vereinheitlichung, vielleicht auch bei 
Verzicht von einzelnen Varianten, wird 
erforderlich sein, 
Die flächige Abschirmung der Licht- 
quelle bietet die Möglichkeit großer 


Differenzierung der Lichteinwirkung 
durch den Einsatz entsprechender 
18 
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Tetraeder-Wandlauchte 

Veränderung der Lichtwirkung im Raum durch 
Schwenkmöglichkeit des Grundkörpers (Abb. ?} 

N) 

Öktaeder-Tischleuchte 

Der Leuchtengrundkörper bestoht aus zwei mit Mag- 
nelbond verbundenen Pyramiden. Dürch wortikaole 
beziehungsweise horizontale Anordnung der Rah- 
menelemente ist eine Veränderung des Erscheinungs- 
bildes durch den Nutzer möglich, Der Leuchtengrund- 
körper kann auch als Hängeleuchte (Pyramide oder 
OÖktaoeder) verwendet werden. 

) 

Tetraeder-Wandleuchte 
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Wahlweise Verwendung als Allgemein- oder Plotr- 
beleuchtung durch Seilzughöhenverstellung {Verspan- 
nung zwischen Fußboden und Decke), Hier ist der 
Leuchtkörper in Gozebesponnung ausgeführt. 

7 

Prramide-Hängeleuchte {hähenverstollbar) 
Leuchtengrundkörper aus vier Dreiecken zusommen- 
gesetzt; mögliche Materialsarlanten: Teatil, Glos, 
Kunssttoff, Lochblech und Drahtgewebe (Gaze) 

8,9 

Tetroeder-Ständerleuchte 

Leuchtengrundkörper (Abb, 2) auf Ständerelement: 
mittels Verbindungsklammern kännen zwei Einzel- 
leuchten zu einer Doppelständerleuchte zusommen- 
gefügt werden. 
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Werkstoffe. Das Gestalterkollektiv er- 
reichte wirkungsvolle Lichteffekte mit 
dem Einsatz von Lochblenden, Draht- 
geweben, Kunststoffen, Glas und Textil. 
Die Anwendung dieses Leuchten- 
programms im Raum reicht von der 
Einzelleuchte über Leuchtengruppen - 
abgehängt, angehängt oder stehend 
— bis zu Lichtbändern und -feldern, 
Der besondere Reiz liegt in den Addi- 
tionen der geometrischen Grundkör- 
per, besonders dann, wenn sie raum- 
gliedernd eingesetzt werden. Bei Ein- 
zelleuchten bleibt das Gestaltungsprin- 
zip unverständlich. 

Ein anderes Gestaltungskonzept liegt 
der mit dem 2. Freis ausgezeichneten 
Arbeit „Wohnraumleuchten mit Glas- 
abschirmung für allgemeine und Platz- 
beleuchtung“ des Kollektivs Anna- 
Kathrin Ebert, Roland Raschdorf, Theo 
Schröter, Georg Wüstholz zugrunde. 
Die Einheitlichkeit des Sortiments von 
Heimleuchten, Steh- und Tischleuchten 
ergibt sich aus der Angleichung der 
im wesentlichen drei Glasformen unter 
Beibehaltung ihrer dem jeweiligen 
Leuchtentyp entsprechenden funktio- 


nalen Besonderheit. Öpale oder klare 
Gläser (weitere Öberflächenbehand- 
lung wird vorgeschlagen) und die ver- 
chromten Stahlteile fassen das Sorti- 
ment zusammen. Plastisch durchgebil- 
dete Einzelkörper und nicht deren Ad- 
dition prägen das Erscheinungsbild, 
Sie verdeutlichen die Funktion und die 
Art der Befestigung der Leuchte im 
Raum. (siehe 3. Umschlagseite) 

Die vom Gestalterkollektiv angestrebte 
Klarheit und Sachlichkeit, die Einheit 
von Form und Funktion, die Material- 
kontraste haben zu einem klassisch zu 
nennenden Erscheinungsbild geführt, 
das beste Designtraditionenübernimmt. 
Es ist die Disziplin der Vereinfachung, 
die höchste gestalterische Qualität und 
Ausführungsqualität bis ins Detail 
voraussetzt. Auch wenn (oder gerade 
weil) diese Designhaltung Mühe beim 
Gestalter und Produzenten und beim 
Nutzer die Sensibilisierung seiner 
Sinne erfordert, sollte sie in unserem 
Angebot ihren festen Platz haben. 
Wettbewerbe suchen Ideen. Die Ar- 
beit von Marita Helbig (Forschungs- 
zentrum für Lichttechnik des Kombinats 


VEB NARVA „Rosa Luxemburg"), aus- 
gezeichnet mit dem 3. Preis, und wei- 
tere Anerkennungen brachten sie be- 
reichernd in das Angebot unserer 
Leuchtenindustrie ein. 

Das Verfahren der Lithophanie wird 
zwar schon seit 1850 in der Porzellan- 
industrie angewendet. Marita Helbig 
hat es wieder aufgenommen und dar- 
aus Abschirmungen in Porzellan ge- 
staltet, die das dünne Material zum 
Leuchten bringen. Es geht dabei nicht 
um eine hohe Lichtausbeute, sondern 
um den Einsatz eines reizvollen Licht- 
effektes. Gerade diese Arbeit machte 
auf eine zu wenig berücksichtigte An- 
forderung an Beleuchtung aufmerk- 
sam, nicht nur immer zu „erhellen”, 
sondern auch einmal zu „verzaubern‘. 
Einer solchen Absicht verweigert sich 
ober die Realisierungskonzeption einer 
Baureihe. Das industriell gefertigte 
Einzelstück in Farbvariationen ist hier 
das Gemäße. 

Dieser Leuchtenwettbewerb ließ Ge- 
staltungstrends erkennen, machte aber 
auch auf Mängel in der industriellen 
Formgestaltung bei Leuchten aufmerk- 
sam, Sie liegen besonders da, wo ver- 
sucht wird, dem Licht im Wohnraum 
einen milieubestimmenden Charakter 
zu geben, Die Gestaltung mit Licht 
wird noch zu vordergründig zu einer 
Gestaltung der Lichtquelle an sich. Im 
Wohnraum ist es nicht nur notwendig, 
unterschiedliche Zonen zu bestimmten 
Zwecken mit spezifisch dafür eingesetrz- 
ten Leuchten auszurüsten, sondern dem 
Raum zu bestimmten Anlässen auch 
eine besonders Atmosphäre zu verlei- 
hen. Der Rückgriff auf die Kerze sollte 


Gestalter aufmerksam machen. Der 
Kontrast von hell und dunkel, der 
Wechsel von strahlender Helle und 


mattem Leuchten erst gestalten den 
Raum, Leuchten, die diesen Ansprü- 
chen genügen, sind noch zu wenig vor- 
handen. Auch die Leuchte selbst kann 
zu einer gestalterischen Plastik des 
Raumes werden. Sie kann das Licht de- 
korativ überhöhen, Vergangene Stilpe- 
rioden liefern überzeugende Beispiele, 
und gegenwärtige Kundenwünsche 
sprechen dafür. Derartige Gestal- 
tungsabsichten waren zwar bei eini- 
gen eingereichten Arbeiten zu erken- 
nen. Die Durchbildung der Gesamt- 
und der Details, die Beherr- 
schung der dekorativen Mittel konnten 
aber noch nicht überzeugen. 

Die getroffenen Einschränkungen min- 
dern keinesfalls den bei dem Wettbe- 
werb erreichten Stand der Gestaltung 
von Wohnraumleuchten. Der Einsatz 
energiesparender Lichtquellen, die 
Nutzung einheimischer Rohstoffe, die 
Anwendung vorhandener Technologien 
haben zu einer beachtenswerten Ge- 
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staltqualität geführt, die sich durch 
Vielfalt der Ideen auszeichnet. 
Joachim Skerl 
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Ideenseminar 


Christiana Lücke 


Ein Sammelsurium von Utensilien füllt 
die Schübe der Küchenschränke. Und 
vieles fehlt, immer schon, Der hand- 
liche, zuverlässige und wohlgestaltete 
Universal-Offner und das griffbereite 
Set zuvorderst, für Gläser, Flaschen, 
Dosen, Büchsen, Milchtüten, Nüsse... 
Jedes Gerät für sich, manchmal auch 
schon drei oder vier in einem sind vor- 
handen — eine Vielzahl unterschied- 
licher Wirkprinzipien und Formen. 
ohne Sortimentsanspruch, Ziel des Se- 
minars: gestalterische Vorschläge für 
den Funktionskomplex „Offnen” mit 
einem eigenständigen Erscheinungs- 
bild zu erarbeiten. 

Angeregt durch das AlF, unter Obhut 
des Kombinates Haushaltgeräte Karl- 
Marx-Stadt und in Zusammenarbeit 
mit dem Ministerium für bezirksgelei- 
tete und Lebensmittelindustrie wurden 
Gestalter des ausrichtenden und on- 
derer Kombinate, gestalterisch freibe- 
ruflich tätige Mitglieder des Verban- 
des Bildender Künstler der DDR, Mit- 
arbeiter des VEBDesignprojektDresden 
sowie Lehrende und Lernende der 
Formgestalter ausbildenden Hoch- und 
Fachschulen zum Herbst 1984 für fünf 
Tage ins Bauhaus Dessau eingeladen. 
Elf Gestalter machten Gebrauch von 
dem Angebot. Das bestand im einzel- 
nen aus 

— der Konzeption zur Durchführung 
des Seminars, 

- der Wettbewerbsausschreibung, 


Neben der Praktizierung gestalteri- 
scher Innovationsanstöße durch De- 
signwettbewerbe nimmt seitens der 
Konsumgüterproduzenten in letzter 
Zeit das Ausrichten von erzeugnis- 
konkreten Ideenseminaren zu, beson- 
ders seit der Eröffnung des Bildungs- 
zentrums Bauhaus Dessau als Aus- 
richtungsstätte solcher Werkstattage. 
Eines der 1984er Seminare widmete 
sich einfachen, kleinen mechanischen 


- einem Erzeugnisgruppenkatalog, 

— Informationen über ausländische 
Konkurrenzerzeugnisse und 

- einer Übersicht über Behältnisse mit 
unterschiedlichen Verschlußprinzipien. 
Die Klärungen und Abgrenzungen des 
gestalterisch zu bearbeitenden Feldes 
waren bereits im Vorbereitungszeit- 
raum des Seminars erfolgt. Dazu ge- 
hörte unter anderem eine vom Kombi- 
nat Haushaltgeräte Karl-Marx-Stadt 
und vom Erzeugnisgruppenleitbetrieb 
VEB Schnittwerkzeuge und Metallwa- 
renfabrik Klingenthal für die Vorberei- 
ter organisierte Ausstellung, die den 
gegenwärtigen Stand des Erzeugnisan- 
gebotes „handbetriebene Haushaltge- 
räte” aus rund 35 (!) Betrieben der 
metallverarbeitenden Industrie de- 
mönsfrierte und die Konzentration auf 
das Thema „Offnen" nahelegte, 

Die Auswertung des Anschauungsmate- 
rials und Sondierungen mit Vertretern 
der einschlägigen Ministerien und Be- 
triebe sowie des Amtes für industrielle 
Formgestaltung schlugen sich im Einla- 
dungstext an die Teilnehmer nieder: 
„In gemeinsamer Arbeit sollen Gestal- 
tungsentwürfe zu Produkten aus dem 
Bereich 1000 kleine Dinge entstehen, 
die in Sortimente einordenbar und er- 
weiterungsfähig sind und in den 
Kombinats- und Erzeugnisgruppenbe- 
trieben gefertigt werden können, 
Schwerpunkt der Arbeit sind export- 
fähige Erzeugnisse mit eigenem Er- 
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Haushaltgegenständen, bei denen 
großer gestalterischer Nachholebedarf 
besteht: Öffnern. 

Christiana Lücke, im AlF zuständig für 
den ausrichtenden VEB Kombinat 
Haushaltgeräte Karl-Marx-Stadt, zu 
methodischen Erfahrungen und prak- 
tischen Ergebnissen des Seminars. 
Gunter Schulz, einer der beiden Preis- 
träger, über sein Herangehen an die 
gestellte Aufgabe. 


scheinungsbild, hohem Standardisie- 
rungsgrad, minimalem Fertigungsauf- 
wand und Materialverbrauch, mit der 
Möglichkeit, Varianten in verschiede- 
nen Preisklassen herzustellen.“ 

An dieser Stelle sei schon vorwegge- 
nommen: Bei der Auswertung des Se- 
minars erwies es sich allerdings als er- 
forderlich für künftige ähnliche Werk- 
stattage, weitere Vorleistungen seitens 
der Ausrichter für eine noch konzen- 
triertere und effektivere Seminararbeit 
zu erbringen, Dazu gehören unbedingt 
gründliche Informationen über die ent- 
wurfsrelevanten Konstruktionsproble- 
me und über die technologischen und 
technischen Potenzen in Kombinat und 
Erzeugnisgruppe sowie die Einbezie- 
hung eines Außenhandelsexperten, 
der die Seminarteilnehmer im Zusam- 
menhang mit dem Weltstandsver- 
gleich über absatzstrategische Prämis- 
sen unterrichtet, 

Auftakt der Dessauer Seminartage war 
eine Ideenkonferenz zum Funktions- 
komplex „Offnen“. Sie sollte die Auf- 
gabenstellung präzisieren und den 
Spielraum für den Entwurf abgrenzen, 
Die am meisten diskutierten Themen 
waren hier: 

— die Auseinandersetzung mit forma- 
ien Tendenzen bei Uffnern, 

— die Zweckmäßigkeit von Wirkprinzi- 
pien, 

— ergonomische Aspekte und 

- psychologische Faktoren (‚das Be- 
tätigungserlebnis"), 

Ein wesentlicher praktikabler Vorschlag 
aus der Ideenberatung regt zum Bei- 
spiel an, daß der VEB Kombinat Haus- 
haltgeräte Karl-Marx-Stadt und der VEB 
Kombinat Verpackung Leipzig gemein- 
sam konzeptionelle Überlegungen zu 
Verpackungsprinzipien anstellen, bei 
denen auf Hilfsmittel beim Öffnen ver- 
zichtet werden kann. 

Den Seminarzeitraum von nur fünf Ta- 
gen betrachtend, erhebt sich natürlich 
die Frage, was zu der Erwartung be- 
rechtigte, in so kurzer Frist funktionell- 
gestalterisch Innovatives ausweisen zu 
können, wo seit Jahren Stagnation 
herrscht. Hier muß in Rechnung ge- 
stellt werden, daß dieses Thema im 
Kombinat schon des öfteren „auf der 
Tagesordnung" stand — allein es blieb 
beim Erörtern, es fehlte bislang die 
konzentrierte Bemühung, die nun das 
Seminar herausforderte. Und die erziel- 
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ten Ergebnisse berechtigen durchaus, 
von einem effektiven Gestalterseminar 
zu sprechen: Von den elf Teilnehmern 
wurden vierzehn Lösungsvorschläge 
im Sinne der Konzeption unterbreitet 
und am Ende in einer Ärbeitsausstel- 
lung zusammengefaßt. Nicht abre- 
chenbar ist der obendrein erzielte Nut- 
zen, der sich für alle Beteiligten im Er- 
kenntnis- und Ideengewinn über das 
engere Thema hinaus ergab — einfach 
aus der Tatsache, daß man für einige 
Tage aus der üblichen Routine entlas- 
sen war und sich mit Gestaltern ande- 
rer Kombinate austauschen konnte. 
Da das Seminar nicht nur gestalterisch 
effektiv, sondern — das war ja erklär- 
tes Ziel — mit seinen Ergebnissen auch 
recht bald produktionswirksam werden 
sollte, versteht sich, daß in der Jury, 
die über die Ergebnisse zu befinden 
hatte, neben Sachkundigen von der 
Fachschule für angewandte Kunst Hei- 
ligendamm und vom AlF kompetente 
Vertreter der Industrie und des Mini- 
steriums für bezirksgeleitete und Le- 
bensmittelindustrie miturteilten. 

Ein herausragender Entwurf, vom 
Wirkprinzip her, gestalterisch durch 
und durch innovativ und mit den vor- 
handenen Technologien realisierbar - 
konnte nicht gekürt werden. Die Jury 
entschied deshalb, keinen 1. Preis, 
sondern je einen 2, und 3, Preis und 
Anerkennungen zu vergeben. 

Die Preisträger: 

2. Preis: Horst Hartmann für seinen 
„Uniöffner", eine funktionell-gestalte- 
risch durchgearbeitete Lösung des Zu- 
sammenführens vieler häufig ge- 
brauchter Öffnungswerkzeuge. 

3. Preis: Gunter Schulz für ein Öffner- 
set, die Arbeit verkörpert eine gestalte- 
risch konsequent durchdachte Set-Lö- 
sung bis hin zur Verpackung. Alle pröä- 
mierten Entwürfe wurden dem Kombinat 
Haushaltgeräte Karl-Marx-Stadt und 
dem Ministerium für bezirksgeleitete 
und Lebensmittelindustrie zur Prüfung 
der Realisierbarkeit übergeben. 

Die dauert immer noch an. 
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Öffner-Set 


Gunter Schulz 


Bei der analysierenden Bestandsauf- 
nahme vor dem Dessauer Seminar sind 
zwei wesentliche Störgrößen für das 
bisher mangelhafte gestalterische 
Augenmerk kleinen Küchengerätschaf- 
ten gegenüber erkannt worden: 

— zum einen die Unüberschaubarkeit 
der Erzeugnisse dieses Genres, deren 
Produktion nahezu unkontrolliert er- 
weitert wird, 

— zum anderen die Vielfalt von Her- 
stellern und wirtschoftsleitenden Or- 
ganen, die den unterschiedlichsten 
Ministeriumsbereichen zugeordnet 
sind. Das Produzentenspektrum reicht 
vom kleinen Familienbetrieb im äußer- 
sten Süden bis hin zur Schiffswerft im 
Norden der Republik. Die Ursachen 
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dieser Situation sind in fehlender Koor- 
dination zu suchen. 

Der „historisch gewachsenen" Vielfalt 
von Küchenutensilien sollten die Se- 
minarteilnehmer Komplexlösungen mit 
hohem ästhetischem Niveau der Ge- 
samterscheinung gegenüberstellen. 
Gestalterische Variabilität war hierbei 
sowohl über das differenzierte Wer- 
edeln der Baugruppen als auch über 
das Ergänzen mit zusätzlichen Elemen- 
ten anzustreben, 

Bei den Ergebnissen zeichneten sich 
zwei große Gruppen ab. Die eine, der 
Aufgabenstellung gemäß, mit Lösun- 
gen komplexen Charakters — mit Funk- 
tionsträgern einer formalen Einheit. 


Die zweite Gruppe der Lösungen hatte 
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Uffnersystem „VAR 1°, 3, Preis beim Ideenseminor 
„fner" im Bildungszentrum Bauhaus Dessau, 1984 
Varianten aus der Set-Lösung (Entwurfsskiizen) 
Gestalter: Gunter Schulr 

1 

Anwendungsbeispiele, auf die Lofenteile bezogen; 
oben (von links nach rechts) Kroanenkoppenentfer- 
ner, Büchsenstecher, Hebelkorkenzleher inaktiv, Ho- 
unten: Büchsenäffner (links) 
und Blechverschlußäffner (rechts) 

Fr 

Hußibrecher 


belkorkenzieher oktiw ; 


=] 


sich auf Innovationen bei Einzelpro- 
dukten konzentriert, 

Die Vorzüge des Funktionsträger- 
systems 

Dem geselligen Beisammensein im 
Wohnbereich kommt wachsende Be- 
deutung zu - eine internationale Ten- 
denz, die in den entwickelten Indu- 
strieländern auch durch die steigen- 
den Anteile des Zeitbudgets für Spei- 
senvorbereitung und -einnahme oaus- 
gewiesen ist. Dem Versachlichen und 
Technisieren der Küchenarbeit steht 
zunehmend das hobbymäßige kreative 
Kochen bis hin zum komplizierten Kon- 
servierungsverfahren entgegen. Es 
wächst der Wunsch nach funktionsge- 
rechten Strukturen, die zum Gebrauch 
animieren und es erlauben, mit einem 
Zugriff zu agieren. Dazu gehört die 
Forderung nach funktionssicherem 
Öffnen verschiedenster Behältnisse in 
der Küche, am Schreibtisch oder im 
Hobbybereich. Rascher und sicherer 
Zugriff -— das verlangt, diese Gerät- 
schaften gestalterisch zu ordnen und 
mit Informationsmerkmalen zu verse- 
hen, 

Zum Gestaltungsentwurf 

Das OÖffnersystem „VAR 1“ versucht, 
über ein vereinheitlichtes Griffelement 
den sinnfälligen Zusammenhang der 
zu einer Gruppe gehörenden Funk- 
tonsträger zu verdeutlichen (Abb. 1). 
Die an das Griffelement sich anschlie- 
Benden Funktionsbaugruppen wie das 
Laffenteil eines Kronenkappenentfer- 
ners oder eines Büchsenstechers usw. 
erlauben bei ergonomisch günstiger 
Ausformung ein Hantieren bei ge- 
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3 

Büchsenstecher; eigenes Wirtschaftspatent, vermei- 
det Verletzungen durch Abrutschen, wie sie bei sonst 
üblicher, nach vorn stehender Spitze vorkommen. 

M 

Hebelkorkenzieher, kombiniert mit VWerschlußentter- 
ner 

3 

Zangenflügeldssenöffner 

[:} 

Kronenkoppenenitferner 


9 


ringstem Kraftaufwand unter Ausschal- 
ten von Verletzungsmöglichkeiten. Im 
Rahmen ein und derselben Grundform 
wurden unterschiedliche Erscheinungs- 
formen erarbeitet, die differenzierten 
ästhetischen Nutzeransprüchen Rech- 
nung tragen sollen. Diese gestalteri- 
sche Variabilität kommt auch den For- 
derungen nach unterschiedlichem 
Preisniveau der Produkte entgegen. 
Die Differenziertheit reicht vom System 
mit sparsamer Veredlung bis zum Sy- 
stem mit exklusivem Geschenkcharak- 
ter, 

Die vorgeschlagenen Lösungen gehen 
in der ersten Variante von Veredlun- 
gen des U-förmigen Rohrgriffes aus, 


http:#dligital.s 
KULTUR 


den diedd\6501729-19850040/24 


Fi 
Linischere 


1: 

Unimesser, kombiniert mit Sektbrecher 

„ 

Skiezenblatt aus den Lösungsvarlanten für die Uni- 
schere und deren formaler Zuordnung zum System- 
charakter des Sets 


a 


so stehen zur Auswahl: 

- farbiges und mehrfarbiges Tauch- 
lackieren, 

— Plastpulverbeschichtungen, 

— Vernickeln, 
Verchromen, 
Brünieren, 

— Überziehen des 
Halbzeugen. 
Voriante zwei sieht in dem Rohrbügel 
Einlagen unterschiedlicher Materialien 
vor, Allein das Holzgriffteil, in Varian- 
ten von Edelholz bis hin zum Holzform- 
preBling, ermöglicht eine große Breite 
von Erscheinungsbildern. 

„VAR 1" bezieht bewußt auch den Ein- 
satz von firmenspezifischer Produkt- 
grafik in sein Erscheinungsbild ein, 
Die Verpackungsgestaltung, konzipiert 
als Einzelverpackung für Varianten 
eines gehobenen Preisniveaus, soll 
den Metallcharakter der Produkte un- 
terstreichen. 

Wann dieser oder ein anderer der 
Entwürfe des Dessauer Bauhaussemi- 
nars Gestalt in Form von Mustern und 
Serienerzeugnissen annehmen, das — 
wie gesagt — harrt noch der Eröffnung 
durch die Kombinatsverantwortlichen. 
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Baureihen für den Haushalt 


Volker Herrmann 


Tausend kleine Dinge des täglichen 
Bedarfs nehmen bei weitem nicht den 
größten Raum der Erzeugnispalette 
des VEB Kombinat Haushaltgeräte 
Karl-Marx-Stadt ein. Unter den fast 
10000 Kombinatserzeugnissen sind 
Hausholtgroßgeräte, wie Waschma- 
schinen, Kühl- und Gefrierschränke, 
Gas-, Elektro- und Kohlebeistellherde, 
außerdem Emaille- und Aluminiumge- 
schir, handbetriebene Haushaltge- 
räte sowie Besteck- und Schneidwa- 
ren, profilbestimmend. 25 Prozent des 
Umsatzes an Haushalt- und Wirt- 
schaftswaren im Binnenhandel der DDR 
werden von diesem Kombinat verant- 
wortet, Linie in die Vielfalt zu bringen 
ist die Absicht der Zentralen Gestal- 
tungseinrichtung des Kombinates. 
Chefgestalter Volker Herrmann zu 
den in die neunziger Jahre hineinrei- 
chenden gegenwärtigen Schwerpunkt:- 
aufgaben. 


Zur Gestaltungskonzeption 

Eine so extrem breitgefächerte Erzeug- 
nispalette unter einem „Kombinats- 
dach" — das läßt die Vielfalt der be- 
triebsplanerischen, technologischen, 
material- und emergieökonomischen 
und kommerziellen Probleme und das 
weite Feld von Forschung und Ent- 
wicklung ahnen, Wor welche kompli- 
zierten Aufgaben diese Kulmination 
von zehnmal tausend kleinen und gro- 
Ben Dingen die Gestalter des Kom- 
binates stellt, liegt auch auf der Hand, 
Das sich zunehmend gegenständlich 
verwirklichende Bestreben des Kombi- 
nates ist es, diese Vielfalt der Erzeug- 
nisse auch gestalterisch unter Dach 
und Fach zu bringen. Das fachspezi- 
fische Potential dafür ist mit einer 
Zentralen Gestaltungseinrichtung ge- 
geben, die über langjährige Design- 
erfahrungen verfügt: die notwendi- 
gen Leitungs- und Planungsvoraus- 
setzungen wurden mittels eines prin- 
zipiellen Instrumentariums geschaffen: 
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— einer 1981 beschlossenen „ÖGrund- 
satzanordnung zu Aufgaben und Ar- 
beitsweise der Leitstelle für industrielle 


Formgestaltung des Kombinates 
Haushaltgeräte”, die 1985 überarbei- 
tet wurde, 

— einer langjährigen Führungskon- 


zeption für die Leitung und Planung 
auf dem Gebiet der industriellen 
Formgestaltung im Kombinat, eben- 
falls seit 1981 wirksam, vom General- 
direktor des Kombinates und vom Lei- 
ter des Amtes für industrielle Formge- 
staltung als Vereinbarung unterzeich- 
net und in den Folgejahren laufend 
aktualisiert, und, basierend auf diesen 
Dokumenten, 

— einer langfristigen Gestaltungskon- 
zeption, 

Deren Grundanliegen ist es, prinzi- 
piell eine Vereinheitlichung des Er- 
scheinungsbildess der Kombinatspro- 
dukte zu erreichen — natürlich nicht 
im Sinne einer Nivellierung der Form- 
und Farbgestaltung vom Gefrier- 
schrank über den Gasherd bis hin zur 
Thermoskanne, Daß diese Anglei- 
chung im Rahmen einer funktionalen 
und ästhetischen Zuordnung und Er- 
gänzbarkeit überhaupt gemeint ist 
und nur innerhalb der jeweiligen Er- 
zeugniskomplexe (wie Großgeräte, 
Geschirre, handbetriebene Haushalt- 
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geräte, spezifische Messer- und Be- 
stecksets) als Vereinheitlichung im en- 
geren Sinne aufzufassen ist, versteht 
sich von selbst. Insofern hat für uns 
der Begriff „Komplexdesign” zwei Be- 
deutungsebenen: erstens die des 
kombinatsumfassenden Anspruchs 
(Vereinheitlichung des Firmenerschei- 
nungsbildes zum Beispiel bei Verpak- 
kung, Werbung, Produkt- und Bedien- 
grafik, Geschäftspapieren und Trans 
portmitteln; als weiterer Schritt dazu 
wurde 1985 für alle Erzeugnisse der 
Markenname FORON eingeführt) und 
zweitens die der erzeugniskomplex- 
umfassenden Aussage. 

Als Beispiel für „komplexes” Design im 
letzteren Sinne sei die neue Herdbau- 
reihe von 500 Millimeter Breite ange- 
führt: Der gestalterische Grundaufbau 
ist für den Gos-, Elektro- und Kohle- 
beistellherd gleich, nicht nur hinsicht- 
lich der horizontalen und vertikalen 
Linienführung, des Soft-Line-Charak- 
ters und der Farbgebung (auf der 
Grundlage einer Kombinats-Farbord- 
nung), sondern auch bezüglich der in 
die Reihe integrierten Bedien- und Be- 
tötigungselemente aller Geräte 
(Abb. 9). Bedienblende, Einfassungs- 


elemente und Backraumtürgriff wei- 


sen ein unifiziertes Erscheinungsbild 
genügend Spielraum für 
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Alternativlösungen im Interesse unter- 
schiedlih gewünschten Ausstattungs- 
und Preisniveaus vorhanden ist (zum 
Beispiel Oberflächenbehandlung der 
Bedien- und der Geschirrkasten- 
blende, Ausführung der Backraumtür 
als Panorama- und als Vollglastür, 
Wahl zwischen Glas- und Blechab- 
deckhaube bei den Gas- und Elektro- 
geräten). Mit Ausnahme des Rück- 
sprungs im Sockelbereich wurde Flä- 
chenbündigkeit aller Bauteile erreicht. 
Um solcherart „Komplexdesign" bei 
allen Haushaltgroßgeräten durchzu- 
setzen, wurde innerhalb eines Staats- 
planthemos ein gestalterischer Kom- 
binatsstandard für die Bedien- und 
Betätigungselemente der Baureihen 
Herde, Kühl- und Gefrierschränke, 
Waschmaschinen usw. ausgearbeitet. 
Er bekennt sich zum funktionell deter- 
minierten Design, sichert und unter- 
stützt zum Beispiel günstige Ge- 
brauchsfunktionen. 

Weitere Erzeugnisgruppen, die ver- 
stärkt komplex gestalterisch bearbeitet 
werden, seien im folgenden kurz auf- 
geführt: Bei Gefriertruhen wurden mit 
den Geräten GT 23 und GT 43 diesem 
Standard entsprechende neue Design- 
lösungen geschaffen (Abb. 12): die 
neue Woaschmaschinengeneration ist 
masseleichter, kleiner, energiesparen- 
der und in ihrer Form- und Farbgebung 
im Design der FORON-Großgeräte in- 
tegriert; die bereits in ihrer Grundvo- 
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1 
Kombination der jetzigen Kühlschrankbaureihe mit 
Geräten der neuentwickelten Gefrierschrankbaureihe, 
fotografiert auf der Leipziger Frühjahrsmesse 1985 
Gestalter: Gerhard Mellendarf 

Heriteller: VEB DKEK Gchörfensbein 

24 

In der Zentrolen Gestältungseinrichtung des WEB 
Kombinot Haushaltgeräts Karl-Marx-Stadt begannen 
1980 die Arbeiten zur interaktiven computergestütz- 
ten Formgestaltung. Bis 1984 wurde die Anwender- 
software Design für die Gestaltung von rotationssym- 
metrischen und prismatischer Farmen erarbeitet und 
seither weiterentwickelt. Die Arbeltsproduktivität des 
Gestalters konn damit um 80 bis 300 Prozent, je nach 
Aufgabe, gesteigert werden. 


riante mit GUTES DESIGN DDR 82 


ausgezeichneten GAMAT-Raumheizer 
erfuhren weitere konstruktive und ge- 
stalterische Bearbeitungen, die höhe- 
ren Bedienkomfort und eine Vielfalt 
von äußeren Erscheinungsvarianten 
unter Einbeziehung einheimischer 
Rohstoffe wie Glas und Keramik an- 
strebten (Abb, 11). 

Das gestalterische Hauptaugenmerk 
beim Erzeugniskomplex Emaille-Haus- 
haltgeschirre richtet sich gegenwär- 
tig darauf, das einheitliche Design 
von Erzeugnissortimenten durch abge- 
stimmte Griff- und Dekorgestaltung 
sowie Maoterialkombinationen (Glas, 
Keramik, Ilmavit usw. für Deckel und 
Griffe) durchzusetzen; zur Bereitstel- 
lung von qut gestalteten Bestecken, 
Taschenmessern sowie Haushalt- und 
Berufsmessern mit hohem Gebrauchs- 
wert wurde eine spezifische Kombinats- 
konzeption mit entsprechenden gestal- 
terischen Zielstellungen erarbeitet, ein 
Beispiel für Erzeugniskomplexdesign 
ist hier das besonders unter ergano- 
mischen Gesichtspunkten durchgestal- 
tete Sortiment Berufs- und Haushalt- 
messer des VEB Bestecke und Schneid- 
waren Steinbach (Abb. 6). 


Die Zentrale Gestaltungseinrichtung 

In ihr werden seit 25 Jahren Design- 
leistungen für Haushaltgroßgeräte 
und deren tausenderlei Zubehör er- 
bracht. Ihre Aufgaben als Designleit- 
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2 
Ausgehend von einer vom Gestalter entwickelten Be- 
steck-Stielform durch den Computer wurde eine Far- 


menfäamilie für ondere Besteckzubehörteile orarbeitet. 


3 

Computergestützter Gestaltungsentwurf eines Topfes 
in zentrol perspektivischer Darstellung auf der 
Grundlage der in der Zentralen Gestaltungseinrich- 
tung erarbeiteten Anweondersoftware Design 

4 

Computergestütrte Gestaltungsvarlante eines Alu- 
miniumgeschirrs (Bratgeröterumpf mit Deckel) 


Tapf, weiß emailliert mit Streifendekor 
Gesstälter: Gudrun Berndi 
Hersteller: WEB Schwerter-Emaillierwerke Lauter, 1984 


zentrale des Kombinates lassen sich 
mit zwei Begriffen benennen: Design- 
entwicklung im Rahmen von Planthe- 
men und Designvorlauf. 

Was die laufenden Designentwicklun- 
gen im Kombinat betrifft, konzentrie- 
ren sich der Chefgestalter, der Mit- 
glied der Kombinatsleitung ist, und 
sein Kollektiv auf die Gewährleistung 
der engen Zusammenarbeit mit den 
Gestaltern, Konstrukteuren und Tech- 
nologen aller Kombinatsbetriebe. 
Diese AÄnleitungs- und Kontrolltätig- 
keit ist vor allem auf die konsequente 
Abarbeitung der Pflichtenhefte gemäß 
der Designkonzeption des Kombina- 
tes und auf die Vorbereitung erfolg- 
reicher Erzeugnisverteidigungen vor 
den ÖGutachterausschüssen gerichtet, 
Für die Vorbereitungsphasen der Lei- 
stungsstufen K 2, K 5 und K 10/0 be- 
steht bei sämtlichen Neu- und Weiter- 
entwicklungen von Erzeugnissen für alle 
Kombinatsbetriebe Abstimmungspflicht 
mit der Zentralen Gestaltungseinrich- 
tung. Die im gesamten Kombinat zu 
realisierenden Designleistungen wer- 
den jährlich zwischen der Hauptab- 
teilung Forschung und Erzeugnisent- 
wicklung und der Zentralen Gestal- 
tungseinrichtung abgestimmt, sie sind 
Grundlage für die Entscheidungen zu 
den staatlichen Auflagen für das Kom- 
binat. 

Ein Schwerpunkt der Design-Vorlauf- 
arbeit ist gegenwärtig die schrittweise 
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Sortiment Haushalts- und Berulsmesser (Ausschnitt) 
Gestalter: Dietmar Scheibe, 1934 

VEB Bestecke und Schneidworen Stein 


Hersteller: 


bach 

7 

Stielkosserolle, gebraucht 

Gestalter: Gudrun Berndt 

Hersteller: WEB Schwerter-Emolllierwerke Lauter, 1984 
8 

Geschirrensemble, weit emoilllert mit Stirelfendeköär 


Gestaltung: Werksentwurf 
Hersiseller: WEB Geithoiner Emaillierwerk, 19862 
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Einführung von computergestütztem 
Design (CAD) in die Erzeugnisentwick- 
lung des Kombinates, Momentan lie- 
gen hier erste Erfahrungen beim Erar- 
beiten formgestalterischer Varianten 
für Metallgeschirr- und Besteckent- 
wicklungen vor (Abb. 2 bis 4), die mit 
CAD erarbeiteten neuen Geschirrsor- 
timente beispielsweise berücksichti- 
gen Determinanten, die durch neue 
vereinheitlichte Griffelemente gegeben 
sind. In der gegenwärtigen Anfangs- 
phase werden auch Dekorentwürfe für 
Metallgeschirr sowie grafische Effekte 
für Werbezwecke ausprobiert, um zu- 
nehmende Sicherheit im Umgang mit 
CAD zu erwerben. Erste Geschirrserien 
mit Computerdekor werden zur Leip- 


5 

Elektroherd EHR 729. mit Glosaobdeckhaube, Wollglos- 
tür und Glasblende am Geschirwogen 

Gestalter: Klaus Kunis 

Hersteller: WEB Gos- und Elektrogerötewerk Dessou, 
Work Egeln, 1985 

ID 


Gosdurchlauferhitier WG 350/7 

Gestalter: Michsel NMowoslelski 

Hersteller: WEB Gos- une Elekirogerätewerk Dessau, 
1944 


ziger Herbstmesse 1985 vom Kombi- 
nat vorgestellt. Noch 1986 werden die 
bestätigten formgestalterischen Com- 
puterlösungen im Kombinat ihre kon- 
struktions- und technologieseitige Um- 
setzung durch CAM erfahren. Wir ste- 
hen mit dem CAD/CAM-Einsatz also 
noch am Anfang. Er unterstützt mit 
seinen Möglichkeiten jedoch erheblich 
die generellen Vorlaufzielstellungen 
der Zentralen Gestaltungseinrichtung, 
besonders hinsichtlich 

— der Reduzierung der Entwicklungs- 
zeiten; 

— der Flexibilitätssteigerung bei Ge- 
währleistung der einzuhaltenden Nor- 
men und Standards; 
— der Verringerung 
ten; 

— der Verbesserung der Materialöko- 
nomie und 

— des schnelleren 
Kundenwünsche, 
Beabsichtigte zukünftige gestalterische 
Themenbeorbeitungen werden, so- 
weit vorausschauend wie möglich, vom 
Chefgestalter in die Beratungen der 
Kombinatsleitung eingebracht, um 
rechtzeitig die nötigen planerischen 
und technologischen Weichen für Sor- 
timents- und Produktinnovationen 
stellen zu können. 

Die Schwerpunkte für die Vorlaufar- 
beit sind in den Perspektivaufgaben 
für die Zentrale Gestaltungseinrich- 
tung formuliert, Sie beinhalten unter 
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Reagierens auf 
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GAMAT-Raumheizer #651 

Gestalter: Gerhard Mellendarf, 1#77 

Hersteller; WEB Wöärmegeröte- und Armoturenwerke 
Berlin 

Auszeichnung: GUTES DESIGN DER 32 
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Gefriertruhe GT 21.01 

Gestalter: Gerhard Mellendarl 

Hersteller: WEB Kühlmöbelwerke Erfurt, 1983 


anderem: 


-— die Erstellung von Markteinfüh- 
rungskonzeptionen für spezifische Sor- 
timente; | 
— eine offensive Markt- und Vorlauf- 
forschung zur Konkretisierung 
Aktualisierung von bestehenden Ge- 
staltungskonzeptionen für längere 
Entwicklungszeiträume; 

— die Erhöhung der Designerkapazi- 
tät zur Sicherung des Worlaufes und 
der Verkürzung von Entwicklungszeiten. 
seitens der Kombinatsleitung betrifft 
das: 

-— die forcierte Erneuerung der Pro- 
duktion bei Exportschwerpunktbetrie- 
ben; 

- die Verbesserung der technologi- 
schen Basis im Kombinat zur produk- 
tionsseitigen Absicherung gestalteri- 
scher Innovationen. 


und 


Produktpflege 

Aufgrund einer Vereinbarung zwi- 
schen dem Amt für industrielle Form- 
gestaltung und dem WEB Kombinat 
Haushaltgeräte Karl-Marx-Stadt wer- 
den, in Verbindung mit dem Amt für 
Standardisierung, Meßwesen und Wa- 
renprüfung (ASMW), jährlich alle Pro- 
dukte durch Designer der Zentralen 
Gestaltungseinrichtung und Design- 
beauftragte kritisch analysiert, Beauf 
lagungen und Hinweise für Verände- 
rungen erteilt und Sortimente auf die 
weitere Produktions- und Absatzfähig- 
keit hin überprüft. Erzeugnissen, die 
nicht mehr den Anforderungen an 
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hochwertige Konsumgüter entspre- 
chen, werden entwickelte oder zu ent- 
wickelnde Erneuerungsäquivalente 
entgegengesetzt. In diesem Zusam- 
menhang ist auch zu sehen, daß fast 
alle Designer der Zentralen Gestal- 
tungseinrichtung in Gutachteraus- 
schüssen des AlF und des ASMW mit- 
arbeiten. 

Größeres Augenmerk als bisher will 
die Kombinatsleitung künftig auf die 
Sicherung der gestalterischen Qualität 
in der Serienproduktion neuer Erzeug- 
nisse richten. Die Zentrale Gestal- 
tungseinrichtung als Leitzentrum für 
Gestaltung allein kann hier nicht ge- 
nügend wirksam werden. Punktuelle 
Kontrollen in den Kombinatsbetrieben 
sind in der Regel uneffektiv, und Se- 
rienüberprüfungen, die sich offenkun- 
dig notwendig gemacht haben, kön- 
nen nur noch bereits eingetretenen 
gestalterischen Schaden abstellen, 
aber nicht mehr wiedergutmachen, Zur 
Durchsetzung der Ergebnisse gestalte- 
rischer Tätigkeit und zur Ermittlung 
wirksamer Informationen im Interesse 
eines soliden Rufbildes des Kombino- 
tes wurden deshalb vom Generaldi- 
rektor in allen Kombinatsbetrieben 
Designbeauftragte berufen. Das sind 
erfahrene Konstrukteure,  Entwick- 
lungsleiter und Technologen, die als 
Wegbereiter neuer Designlösungen 
vor Ort, in der Produktion, wirksam 
werden sollen, Es ist noch zu früh, um 
Erfahrungen aus ihrer gerade erst be- 
ginnenden Tätigkeit vermitteln zu kön- 
nen. Aber jedenfalls sind Bewegun- 
gen im Verhältnis Konstrukteur — De- 
signer — Technologe zu erwarten, die 
Einfluß zu nehmen vermögen auf eine 
fruchtbringende Vermittlung zwischen 
neuen Designlösungen und den tech- 
nologischen Potenzen für deren opti- 
male Umsetzung in sichtbare und 
handhabbore gestalterische Spitzen- 
leistungen auf lange Sicht. 
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Bohrmaschinen 


Gerhard Winkler 


Der VEB MANSFELD Kombinat Wil- 
helm Pieck gehört mit über 48 000 Be- 
schäftigten zu den großen Industrie- 
kombinaten der DDR. Als metallurgi- 
sches Kombinat hat er vor allem zur 
bedarfsgerechten Versorgung der 
Volkswirtschaft mit buntmetallurgi- 
schen Erzeugnissen und Nichteisen- 
metallen beizutragen, Zu seinem Er- 
zeugnissortiment gehören aber auch 
verschiedene Konsumgüter. Sie mao- 
chen seit jeher mehr als fünf Prozent 
des Produktionsvolumens aus. Auf 
dem ehemaligen „Fortschritt“-Schacht 
in Eisleben, im heutigen Werk für An- 
lagen- und Gerätebau, wurde vor drei 
Jahren, neu im Kombinat, mit der Se- 
rienproduktion von Heimwerkerbohr- 
maschinen begonnen. 

Betriebsleiter Gerhard Winkler über 
die Anfänge der Serienherstellung 
und über eine Annäherung an die 
Problematik „Design“, wie sie in Kon- 
sumgüter herstellenden Produktions- 
mittel-Kombinaten durchaus noch 
nicht die Regel ist. 


Komplex umgestaltete Produktions- 
abschnitte, modernste Abbautechnolo- 
gien und Hüttenprozesse bis hin zum 
Einsatz von Industrierobotern und 
mikroelektronischen Steuerungen aus 
dem eigenen zentralen Rationalisie- 
rungsmittelbau bestimmen zunehmend 
das Bild unseres Kobinates und 5i- 
chern hohe Effektivität bei der weite- 
ren Erschließung einheimischer Roh- 
stoffe und ihrer höheren Veredlung. 
Trotz dieser komplizierten, weit in die 
Zukunft reichenden Aufgaben ist die 
Konsumgüterproduktion keine Neben- 
sache, sondern fester Bestandteil der 
langfristigen Wirtschaftsstrategie. Tra- 
ditionell gewachsen, leisten alle Kom- 
binatsbetriebe auf dem Gebiet der 
Konsumgüterproduktion ihren eige- 
nen Beitrag. Zu den Konsumgütern 
mit dem Markenzeichen MANSFELD 
gehören Emaillegeschirr, Grillfolie, 
Druckttapeten auf Aluminiumfolie- 
basis, Stahlrohrmöbel, Schweißgeräte 
und Elektroden, Wäschetrockenstän- 
der, Balkon- und Terrassensets, um nur 
einige zu nennen, 

Der X. Parteitag der SED 1981 setzte 
auch unserem Kombinat neue Maß- 
stäbe für die Produktion hochwertiger 
technischer Konsumgüter — der erste 
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praktische Schritt war die Entschei- 
dung, die Produktion von Heimwerker- 
bohrmaschinen aufzunehmen. Sie 
wurde in Abstimmung mit dem Erzeug- 
nisgruppenleitbetrieb, dem VEB Elek- 
trowerkzeuge Sebnitz, gefällt, um hier 
bei der Bedarfsdeckung entscheidend 
voranzukommen, 

Durch Konzentration der Kräfte und 
Mittel gelang es, in der Frist von nur 
einem Jahr und neun Monaten noch 
1982 die Serienproduktion der Ein- 
ganghandbohrmascine HB 10-1 
(Abb. 1) aufzunehmen. Dabei wurde 
neben der Erzeugnisentwicklung, die 
wir gemeinsam mit dem Sebnitzer Be- 
trieb durchführten, großes Augenmerk 
auf den Aufbau und die Beherrschung 
moderner Fertigungstechnik und Tech- 
nologie gelegt. Die Errichtung des 
neuen Produktionsbetriebes und das 
damit verbundene Betreten von Neu- 
land in Forschung, Entwicklung und 
Produktion wurde für uns Mansfelder 
zu einer echten Bewährungsprobe, 
Die bislang erreichten Ergebnisse be- 
stätigen, daß es richtig war, jungen 
Facharbeitern und Ingenieuren diese 
Aufgaben komplex als Kreisjugend- 
objekt zu übertragen. Die geplante 
Leistungsentwicklung wurde überbo- 
ten. Heute steht fest, daß wir bis 1986 
die Bedarfsdekung bei diesen 360- 
Watt-Geräten erreichen, Allein 1985 
werden 100000 Heimwerkerbohrma- 
schinen in vier Typenvarianten produ- 
ziert, Das trägt übrigens entscheidend 
dazu bei, daß der Anteil der Konsum- 
güter an der industriellen Warenpro- 
duktion im Kombinat etwa 10 Prozent 
erreicht und der Erneuerungsgrad hier 
37 Prozent beträgt. 

Die forcierte Entwicklung der Konsum- 
güterproduktion ist für uns keine tok- 
tische, sondern eine strategische Auf- 
gabe, Wir betreiben sie als notwendi- 
gen Beitrag zur Verwirklichung der Ein- 
heit von Wirtschafts- und Sozialpolitik, 
der auch in den Produktionsmittel her- 
stellenden Kombinaten und Betrieben 
klare und langfristig orientierte Ent- 
scheidungen verlangt. Der weltweit be- 
schleunigte wissenschaftlich-technische 
Fortschritt und die von uns ange- 
strebte Bedarfsdeckung im Inland 
müssen sich für die Werktätigen sicht- 
bar und nutzbar im Konsumgüteron- 
gebot ausweisen, Deshalb haben wir 
nicht nur schlechthin die Handbohrma- 
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Eingonghandbahrmaschine HB 10-1 

Gestalter: Lothar Boese, Manfred Fischer 
Hersteller: WEB Mansfeld Koambinat Wilhelm Pieck, 
Handbohrmoschinenbetrieb, Eisleben, 1982 

2 
Zweigongschlagbahrmaschine $B 10-2 

Gestalter; Lothar Bosse, Manfred Fischer 
Hersteller: WEB Mansfeld Koambinat Wilhelm Pieck, 
Handbohrmaschinenbetrieb, Eisleben, 1984 
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Zuscotcehondgri# für die Typen HB 10-1 ung 58 162 
Gestaltung: Entwicklungskallektiv des WEB Hansteld 


Kambinst Wilhelm Pieck, Handbohrmaschinenbeirieb, 
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schinenproduktion aufgenommen, son- 
dern von Beginn an eigene For- 
schungs und Entwicklungskapazitäten, 
einschließlih moderner Labors und 
Prüfstände, aufgebaut und die Zusam- 
menarbeit mit der Erzeugnisgruppe 
sowie dem Binnen- und Außenhandel 
organisiert. 

Dieser umfassende Prozeß des Be- 
triebsaufbaus, der Produktionssiche- 
rung und Örganisierung des notwen- 
digen wissenschaftlich-technischen 
(einschließlich des gestalterischen) 
Vorlaufs verlief durchaus nicht rei- 
bungslos und widerspruchsfrei. Für 
mich persönlich und für viele meiner 
Mitarbeiter waren die Auseinanderset- 
zungen um die Realisierung des uns 
übergebenen Auftrages eine Zeit der 
Qualifizierung und neuer Erkennt- 
nisse — vor allem auch, was unsere 
Haltung zur industriellen Formgestal- 
tung und die Integration von Design- 
leistungen in die Forschungsarbeit be- 
trifft. Unser junges Betriebskollektiv 
wurde ja erstmalig mit der Notwendig- 
keit von Produktgestaltung konfron- 
tiert. Im Falle der Heimwerkerbohr- 
maschine HB 10-1 geschah das noch, 
indem wir dieses gemeinsam durch 
Forschungsingenieure des VEB Elektro- 
werkzeuge Sebnitz und Formgestalter 
des Instituts für Nachrichtentechnik 
Berlin als Ablösevariante der veralte- 
ten „Multimax" bis zur Leistungsstufe 
K 5 entwickelte Produkt in die Serie 
überzuleiten hatten. Gestaltungsgut- 
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achten und gestalterischer Weltstands- 
vergleich wurden für uns gegenständ- 
liche Begriffe, die HB 10-1 ein gutes 
Lehrbeispiel: Sie zeichnet sich durch 
ein günstiges Masse-Leistungsver- 
hältnis, hohe Funktionalität und eine 
harmonische Synthese von Form, Far- 
be und Material aus. 

Für die Leistungsentwicklung bis 1990 
sind unserem Betriebskollektiv hohe 
Ziele gestellt, Jährliche Produktions- 
steigerungen von fast 10 Prozent und 
Innovationsraten zwischen 30 und 40 
Prozent erfordern, daß Nachfolgetypen 
bereits auf dem Brett sind, wenn neue 
Erzeugnisse gerade in die Serie über- 
führt werden, Das verlangt einen gro- 
Ben Vorhaltewinkel und hohe Effektivi- 
tät der wissenschaftlich-technischen 
Arbeit. 

Die gewonnenen ersten eigenen Er- 
fahrungen und Marktanalysen bestär- 
ken uns in der Überzeugung, daß de- 
signrelevante Lösungen schon in der 
Vorlaufphase bewußt eingeleitet wer- 
den müssen, Wer heute Elektrohund- 
werkzeuge produziert, muß einkalku- 
lieren, daß der Ausstattungsgrad der 
Haushalte mit diesen technischen Kon- 
sumgütern schnell wächst, daß sich da- 
mit das Kaufverhalten ändern wird, es 
sich mehr und mehr auf die technisch 
und gestalterisch überzeugendsten 
Angebote orientiert, Technische Kon- 
sumgüter bestimmen das Rufbild eines 
Kombinates entscheidend mit. Davon 
gehen wir aus und daß wir als Hand- 


Der neve Zusotrhandgriff bringt eine Masseeinspo- 
rung mit sich und gewährleistet bequemere Hand- 
habung: seine Sponnvworrichtung löst den veralteten 
Impusschlüssel ab. Eine Ingenieurteschnische Gestal- 
tungsldsung, die vom ersten nähsren Befsssen mit 
Erfordernissen industrieller Formgestaltung beein 
Nußt wurde, 
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bohrmaschinenbetrieb des weltbe- 
kannten sozialistischen Metallurgie- 
unternehmens MANSFELD dessen gu- 
ten Ruf zu bestätigen haben. Das 
MANSFELD auf dem Kupferbarren ist 
ein Qualitätssiegel für die Fachleute 
— auf der zuverlässig funktionieren- 
den, formschönen Haushaltbohrma- 
schine wird es zum unmittelbaren Be- 
griff für jedermann. 

In die Pflichtenhefte unserer neuen Er- 
zeugnisse haben wir deshalb die Ziel- 
stellung „Gestalterische Spitzenlei- 
stung“ aufgenommen — im Ergebnis 
wollen wir also gleichermaßen neue 
fertigungs-, materialökonomische und 
funktionell-gestalterishe Effekte auf- 
weisen. Dazu versicherten wir uns der 
Partnerschaft erfahrener Formgestal- 
ter, Ergonomen, Psychologen und Farb- 
gestalter: Die neue Generation von 
Handbohrmaschinen und conderen 
Heimwerkererzeugnissen aus Eisleben 
wird eine gemeinsame Entwicklung 
mit dem VEB Designprojekt Dresden 
sein. Die Zusammenarbeit hat sich qut 
angelassen, die Entwürfe nehmen Ge- 
stalt an; kurzfristig wollen wir mit un- 
serer Innovation auf den Markt kom- 
men, die auch ein neuer, sehr eigen- 
ständiger Beitrag zur Veredelungsstra- 
tegie des gesamten Kombinates sein 
wird, 
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Aus der Sicht der Betriebswirtschaft 


Karl-Heinz Hoppe 


Unser Autor ist Dozent an der Sektion 
Wirtschaftswissenschaften der Fried- 
rich-Schiller-Universität Jena und ver- 
fügt über langjährige Erfahrungen in 
der Außenhandelspraxis, Er beschreibt 
im folgenden die Verwertung des De- 
signs auf dem internationalen Markt, 
wobei die Frage nach der Bedeutung 
der Betriebswirtschaft für Designent- 
scheidungen ausgespart bleibt. 


Für den sich intensiv mit Fragen der 
Exporttätigkeit und Möglichkeiten der 
Steigerung der Exporteffektivität be- 
schöftigenden Betriebswirtschaftler gilt 
als erwiesen: Erfolg und Rentobilität 
von Exporterzeugnissen hängen zuneh- 
mend vom Stellenwert des Designs 
beim Produzenten ab; Design zählt zu 
den verkaufsentscheidenden Faktoren 
auf den sich rasch verändernden inter- 
nationalen Märkten. Auf denen sind 
unter anderem folgende Tendenzen 
zu konstatieren: 

— Das Anbieten einer steigenden An- 
zahl von neuen Erzeugnissen, die 
durch ähnliche Leistungsparameter 
und analoge kommerzielle Verkaufs- 
bedingungen vergleichbar und damit 
auch austauschbar werden, erfolgt in 
immer kürzeren Zyklen, 

— Viele Märkte befinden sich in einem 
Ängebotsüberhang, das heißt, das 
Marktangebot übersteigt die zah- 
lungsfähige Nachfrage, und kaufwil- 
lige Kunden haben die Auswahl zwi- 
schen einer Vielzahl von Offerten. 

— In vielen Branchen sind die klassi- 
schen Bedingungen der „Verdrän- 
gungskonkurrenz” eingetreten, wo- 
durch das Suchen nach neuen, gegen- 
über der Konkurrenz besseren Leistun- 
gen unerbittlich gefordert wird. 

Die aktuellen Aufgaben einer absatz- 
und exportorientierten Leitung des Re- 
produktionsprozesses der Kombinate 
beinhalten vielfältige Möglichkeiten, die 
Potenzen aller Reproduktionsphasen 
für eine anwenderorientierte Erzeug- 
nis- und Sortimentsgestaltung auszu- 
schöpfen,!' Möglichkeiten auch für Be- 
triebswirtschaftler und Designer, sich 
gemeinsam intensiv mit Fragen der 
Erzeugnis- und Sortimentserneuerung, 
die durch die Spezifik von Exportmärk- 
ten entstehen, auseinanderzusetzen, 
Welche aktuellen Probleme ergeben 
sich für diese Zusammenarbeit? Um 
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auf diesen Märkten erfolgreich verkau- 
fen zu können, reicht eine einfache 
Extrapolation bewährter Mittel und 
Methoden der Vergangenheit nicht 
mehr aus. Den Bedingungen des Ab- 
satzkampfes wird nicht durch das Su- 
chen und Einnehmen kleiner, sich zeit- 
weilig entwickelnder Marktlücken ent- 
sprochen, Vielmehr werden neue Eı- 
zeugnisse, originelle Problemlösungen 
in Kombination mit einer Vielfalt zu- 
sätzlicher Dienstleistungen benötigt. 
In diesem Prozeß verstehen wir als 
Betriebswirtschaftler unter „Design" 
vor allem 

- das äußere Erscheinungsbild einer 
intelligenten, veredelten Leistung, 

— den sichtbaren Qualitätsträger der 
Erzeugnisleistung und 

-— den Übermittler einer positiven 
Werbebotschaft, die schnell und ko- 
stengünstig umgesetzt werden kann. 
Die Frage ist, wie jene notwendi- 
gen Designleistungen sich in die Er- 
zeugnis-, Sortiments- und Absatzpro- 
grammgestaltung der Produzenten 
einfügen. 

In den achtziger Jahren erfordert die 
zunehmende Härte des internationo- 
len Konkurrenzkampfes neue Strate- 
gien, um sich wirkungsvoller auf die 
spezifischen, qualitativen Anforderun- 
gen der Zielgruppen einzustellen. 
Nicht nur das Kreieren von „Modebe- 
sonderheiten“, sondern das Studium 
der Anwendergewohnheiten, des Pro- 
zesses der unmittelbaren Benutzung 
der Waren, des „Benutzeralltages” 
und des ihn beeinflussenden Umfel- 
des stehen heute im Mittelpunkt. Das 
mögliche. Kaufpotential wird verstärkt 
umworben, und der sich abzeichnende 
Kundenbedarf bildet verstärkt den 
Ausgangspunkt für entsprechend ge- 
zielt neue und weiterentwickelte Pro- 
dukte, Diese Situation kennzeichnet 
die aktuellen Anforderungen an tech- 
nische Konsumgüter seitens interna- 
tionaler Märkte und ihrer Kundengrup- 
pen. Ihr muß sich jeder exportorien- 
tierte Produzent stellen. Dabei kann 
m, E. von folgendem Erkenntnisstand 
für den Export von technischen Kon- 
sumgütern ausgegangen werden: 

— Die Differenziertheit und Anzahl der 
Erzeugnisse für den gleichen Verwen- 
dungszweck nimmt verstärkt zu (durch 
verschiedene Wirkprinzipien, Funk- 
tionsmechanismen, Moterialsubstitu- 
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tionen und eine steigende Anzahl 
neuer Produzenten), 

— durch einen höheren Erneuerungs- 
grad tritt eine tendenzielle Verkürzung 
der Marktzyklen und Lebensperioden 
der Produkte ein, 

— verschiedene Produzenten versu- 
chen dieser Entwicklung und dem dar- 
aus entstehenden Kostendruck in be- 
stimmten Warensegmenten mittels So- 
lidität, Gediegenheit und klassi- 
schen, langlebigen Gestaltungslösun- 
gen (in Form von Qualitäts- bzw. Mar- 
kenartikeln mit relativ stabiler Stamm- 
kuncelschaft) entgegenzuwirken ? 

Zur Frage nach der betriebswirtschaft- 
lichen Relevanz des Designs im Re- 
produktionsprozeß nachstehend einige 
ausgewählte Untersuchungsergebnis- 
se, die das Vorfeld von Erzeugnisent- 
wicklungen zur Sicherung effektiver Ex- 
porte betreffen, 


1. Umsetzung von Bedarfsanforderun- 
gen 

Technische Konsumgüter sind Teil der 
Alltagskultur der Benutzer, Der inter- 
nationale Markt wird unter den Bedin- 
gungen raschen wissenschoftlich-tech- 
nischen Fortschritts durch ständig neue 
Erzeugnisse bestimmt, Dabei ist für 
den Benutzer ausschlaggebend, daß 
die moderne Technik einfach und 
problemlos handhabbar ist, Nur we- 
nige Anwender interessieren sich für 
die Kompliziertheit technischer Wun- 
derwerke,. Der Durchschnittskunde er- 
wartet paktische Lösungen, kunden- 
dienstfreundliche Konstruktionen und 
Lösungen, die ihm das Alltagsleben 
erleichtern und womöglich verschönern, 
Während vorwiegend traditionelle Ver- 
hältnisse und Gewohnheiten das Kon- 
sum- und Kaufverhalten prägen, stel- 
len „Neuheiten“ mit modischem An- 
spruch oft nur eine exotische Erweite- 
rung des bekannten Programms dar. 
Die Breite der Konsumgüterangebote 
wird nicht durch viele, immer wieder 
„einzigartige" Produkte geprägt, son- 
dern durch solche, die beständige 
Charakteristiken (nachgerade „Chao- 
raktere") aufweisen. Das kann für ein 
erfolgreiches Produkt durchaus per- 
manente Designverbesserungen be- 
deuten, jedoch unter Beibehaltung 
der Grundidee, Die Anpassung an die 
sich entwickelnden funktionalen und 
ästhetischen Nutzerbedürfnisse erfolgt 
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in sanften Übergängen und nicht ra- 
dikal in harten Sprüngen. Damit wird 
dem modischen Neuheitsdrang („wis- 
senschoftlich-technischer Fortschritt!) 
des Kunden werbend entgegengekom- 
men, ohne daß er bewährte und ver- 
traute Verhaltensweisen aufgeben 
muß. Der Kunde steht loyal zu „sei- 
nem" neuen Produkt, und der Produ- 
zent hat „seine" Stammkundschaft, 


2. Anforderungen an das Design für 
Exporterzeugnisse 

Die Frage nach einem typischen Ex- 
portdesign und seinen Besonderheiten 
ist insofern problematisch, als es kei- 
nen „typischen“, sondern höchstens 
einen typisch stark differenzierten in- 
ternationalen Markt gibt. In einigen 
Warenbranchen wird dennoch deut- 
lich, daß ein Ausrichten an internatio- 
nalen Produktprüf- und Testkriterien, 
die Einhaltung geforderter Normen 
und Standards, die Verwendung inter- 
national gängiger Bausteine, Kon- 
struktions- und Zubehörelemente usw. 
zu einer gewissen Produktuniformität 
führen können. Diesem Trend zur Pro- 
duktgleichheit kann der Designer 
meines Erachtens entgegenwirken, 
wenn er im vorhandenen Spielraum 
„Produktpersönlichkeiten" mit eigenen, 
typischen Merkmalen schafft. Und die- 
se typischen Merkmale müssen an den 
Bedürfnissen der Schwerpunktabsatz- 
märkte überprüft und auf diese diffe- 
renziert ausgerichtet sein. Das Pro- 
blem hierbei ist jedoch, bei allen Ex- 
portaktivitäten und dem Einstellen auf 
spezielle Anforderungen der Änwen- 
der und Märkte keine „Designvielfalt” 
zu produzieren, die betriebswirtschaft- 
lich nicht mehr beherrschbar ist. Dar- 
unter ist besonders eine starke Sorti- 
mentsausweitung in der Breite zu ver- 
stehen mit ihren ökonomischen Nach- 
teilen etwa der kleineren Serien, un- 
effektiver Lagerhaltung und Ersatzteil- 
ansprüchen usw, Aus der Sicht einer 
betriebswirtschaftlih „beherrschbaren" 
Designvielfalt werden besonders En- 
semblelösungen, das heißt die Ent- 
wicklung won Sortimenten nach Be- 
darfskomplexen in Form, Farbe und 
Maßen, für wichtig erachtet, Damit 
wird auch dem Trend der Anpaßbarkeit, 
der Austausch- und Zuordnungsfähig- 
keit entsprochen. 

3. Zum Verhältnis von steigenden 
Designanforderungen und Kostenent- 
wicklung 

Während eine komplizierte ÄAbsatzlage 
(Stagnation und Rückgang beim Ver- 
kauf) die Bereitschaft zu Veränderun- 
gen (auch gestalterischen) erhöht oder 
erzwingt, verstärkt eine anscheinend 
sichere Absatzlage (gekennzeichnet 
durch einen quten Auftragsvorlauf) 
das Beharrungsvermögen zum Fest- 
halten am Gängigen. Die Kosten für 
vorausschauende Designveränderun- 
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gen werden da oft gescheut, das Ar- 
gument von verteuernd wirkendem 
Design vorgebracht. Führende interna- 
tionale Konsumgüterproduzenten ge- 
ben indes an, daß bei einer Produkt- 
entwicklung durchschnittlich Design- 
kosten von lediglich einem Prozent bis 
maximal drei Prozent der Gesamtko- 
sten entstehen? 

Wesentlich stärker ins Gewicht fallen 
die notwendigen Werbe- und Markt- 
einführungskosten., Beide kostenbe- 
einflussenden Faktoren (Design- und 
Vermarktungskosten) wirken, obzwar 
kostenerhöhend, gleichzeitig aber als 
Voraussetzung für eine Preisbildung 
in oberen Preisklassen. Von den in- 
nationalen Märkten ist bekannt, daß 
zum Beispiel qut eingeführte Marken- 
artikel über einen längeren Zeitraum 
hohe Gewinne ermöglichen, da sie 
bis zu 40 oder 50 Prozent höhere Prei- 
se als anonyme Waren erzielen. Und 
Voraussetzung dafür ist ein gutes De- 
sign, das sich übrigens auch positiv 
auf die Werbekosten auswirkt: Ein 
überzeugendes Design als ständiger 
Werbeträger verursacht keine zusätz- 
lichen Kosten." 


4. In den Ideenfindungs- und Selek- 
tionsprozeß repräsentative Anwender 
einbeziehen 

Das Werändern birgt ohne Zweifel 
Risiken in sich, aber es muß sich die 
Überzeugung durchsetzen, daß keine 
Veränderung ein noch höheres Risi- 
ko darstellt. Der Mut zum Neuen muß 
nicht von unkalkulierbaren Risiken be- 
gleitet sein. Bereits im Ideenfindungs- 
prozeB und bei der praktischen Um- 
setzung der Designidee sollte ange- 
strebt werden, repräsentative Änwen- 
dervertreter zu befragen. Durch die 
unmittelbare Rückkopplung mit An- 
wenderreaktionen wird die Treffsicher- 
heit der Entscheidungen erhöht. So- 
genannte „Prätest-Programme", als 
Produkt-Designtest ausgeführt, sollten 
mehrere Stufen zur Variantenauswahl 
umfassen. Als repräsentativ auf dem 
Konsumgütersektor und für die Ent- 
wicklung wichtiger Erzeugnisse werden 
Stufenprogramme angesehen, wobei 
Verhältnisse entstehen können, wie: 
30 Ausgangsideen, 10 Objekte in der 
engeren Wahl, 5 Erzeugnisse für 
Markt- und Anwendertests, um schließ- 
lich das endgültige Produktdesign 
für die Serienprodukte festzulegen. 
Untersuchungsergebnisse zu „Fehl- 
schlägen" bei neuen Erzeugnissen zei- 
gen bei den produktbedingten Urso- 
chen an vorderer Stelle: 

— subjektiv bestimmter Neuheitsgrad, 


—- falsche Kombinationen von Ge- 
brauchswert-, Qualitäts- und Preis- 
faktoren, 


- anwenderunfreundliche Konstruktion 
und mangelndes Design. 
Nicht außer acht gelassen werden soll- 
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ten demzufolge auch bei eingeführten 
Erzeugnissen entsprechende Posttest- 
Methoden, um das Marktverhalten der 
Ezeugnisse in bestimmten Zeitinter- 
vollen (Quartals-, Halbjahres- oder 
Jahresrhythmus) unter Kontrolle zu 
haben. Darin eingeschlossen ist auch 
das Beobachten von Konkurrenzreak- 
tionen, um vor Überraschungen sicher 
zu sein. 


5. Komplexität der 
berücksichtigen 

Es wurde bereits betont, daß nicht das 
Einzelerzeugnis, sondern die Komplex- 
leistung, besonders die Sortimentsge- 
staltung, im Mittelpunkt steht. 

Auf den internationalen Märkten wer- 
den immer weniger einzelne Erzeug- 
nisse und immer mehr relativ geschlos- 
sene Sortimente oder Lösungsvarian- 
ten verlangt. Die Entwicklung eines 
Einzelerzeugnisses muß „paßfähig” 
für das Sortiment gemacht werden. 
Das Erzeugnisentwiclungskollektiv mit 
dem Designer muß den Platz des Er- 
zeugnisses im Sortiment vorherbestim- 
men. 

Die obsatz- und exportorientierte Lei- 
tung des betrieblichen Reproduktions- 
prozesses schließt jedoch als Forde- 
rung bezüglich anwenderorientiertem 
Design auch die Verpackung, die Ge- 
staltung der Firmen- und \Woarenzei- 
chen, die Wahl der Werbemittel, die 
Aufmachung der Geschäftspapiere ein. 
Mehr denn je ist heute das gesamte 
Erscheinungsbild des Produzenten ge- 
genüber dem Anwender ausschlagge- 
bend für den Verkaufserfolg. Demzu- 
folge erbringt das Design neben 
funktionellen Aufgaben entscheiden- 
de imagebildende Leistungen.’ Des- 
halb sollte auch die Verpackung nie 
von einem Produkt getrennt, sozusa- 
gen „speziell behandelt, sondern 
wesentlich bewußter auch als Werbe- 
träger in Betracht gezogen werden, 
Als allgemeine Schlußfolgerung bleibt: 
Betriebsökonomen und Designer soll- 
ten öfter, wenn möglich regelmäßig, 
zueinander finden, 


Designleistungen 
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Leitlinie für Erscheinungsbilder 


Rolf Frick, Jürgen Sieber 


Im Kombinat VEB Elektrogerätewerk 
Suhl, das für die bedarfsgerechte Pro- 
duktion der gesamten Palette ortsbe- 
weglicher sowie einiger ortsfester elek- 
trischer Haushaltgeräte verantwortlich 
zeichnet, ist die industrielle Formge- 
staltung seit Jahren integrierter Be- 
standteill der Erzeugnisentwicklung. 
Diese wird vom kombinatseigenen VEB 
Ingenieurbüro Karl-Marx-Stadt ar- 
beitsteilig mit den Kombinatsbetrie- 
ben, von der Vorlaufforschung bis zur 
Überleitung in die Produktion reali- 
siert, Die Entwicklung und Produktion 
der Geräte zur Speisenvor- und -ıu- 
bereitung, Wohnraumreinigungsgerä- 
te, Körperpflegegeräte, Warmwasser- 
zubereitungsgeräte, Wäschepflegege- 
räte sowie Heiz- und Klimageräte er- 
folgt in den neun Betrieben des Kom- 
binates VEB Elektrogerätewerk Suhl 
und in acht Kombinaten der Erzeug- 
nisgruppe mit etwa fünfzig Betrieben, 
darüber hinaus durch zahlreiche Her- 
steller im Bereich der Produktionsmit- 
telindustrie. 

Die wachsenden und sich differenzie- 
renden Nutzerbedürfnisse im Inland 
sowie die Absicht, langfristig auf den 
Außenmärkten konkurrenzfähig zu 
sein, führten seit Anfang der achtii- 
ger Jahre im Kombinat zu designstra- 
tegischen Überlegungen und inzwi- 
schen zu ersten Maßnahmen, Sie 
werden im folgenden dargelegt von 
Rolf Frick, Professor für Design-Me- 
thodik an der Hochschule für in- 
dustrielle Formgestaltung Halle, Burg 
Giebichenstein, seit 1982 Industriebe- 
treuer für das Kombinat, und von Jür- 
gen Sieber, Hauptabteilungsleiter Er- 
zeugnisentwicklung und Forschungs- 
und Entwicklungsbeauftragter für Er- 


zeugnisgruppenarbeit im VEB Inge- 
nieurbüro Elektrogeräte Karl-Marx- 
Stadt, 


Die Ausgangssituation 

Eine 1981/82 durchgeführte Analyse 
des Gerätesortimentes von elektri- 
schen Haushaltgeräten hinsichtlich der 
Altersstruktur sowie der technisch- 
ästhetischen Homogenität der Einzel- 
geräte zu ihrer Gerätegruppe ergab 
folgendes Bild: 

— Die technisch-ästhetische Gestal- 
tung der Einzelgeräte entsprach im 
allgemeinen den Forderungen an ein 
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modernes Industriedesign für techni- 
sche Konsumgüter. 

— Der sowohl aus absatzstrategischen 
als auch aus anwenderseitigen Ge- 
sichtpunkten erforderlihe Ensemble- 
charakter, der aber von beiden Seiten 
aus ganz verschiedene Akzente setzt, 
ist stark differenziert und bei Körper- 
pflegegeräten am wenigsten ausge- 
prägt. 

- Die erforderlichen Umschlagzeiten 
im technischen Design aufgrund des 
ästhetisch-moralischen Verschleißes 
sind bei Körperpflegegeräten etwa nur 
halb so groß wie bei anderen Geräte- 
sortimenten und werden dort in zu- 
nehmendem Maße durch modeähnli- 
che Einflüsse bei gleichen bzw, wenig 
veränderten technischen Forderungen 
diktiert. 

Ausgehend von diesen Erkenntnissen, 
wurde unter Berücksichtigung der 
neuen gesetzlichen Regelungen zur 
Erhöhung des Niveaus der Industrie- 
formgestaltung 1982 begonnen, die 
seit fünf Jahren bestehenden Kontak- 
te zwischen der Hochschule für indu- 
strielle Formgestaltung Halle, Burg 
Giebichenstein und dem Kombinat 
VEB Elektrogerätewerk Suhl auszu- 
bauen und inhaltlich neu zu profilieren. 
Als Ergebnis der gemeinsamen kriti- 
schen Bestandsaufnahme lag der Ent- 
wurf einer Aufgabenstellung für eine 
langfristige Designstrategie vor, die 
die Erarbeitung von Leitlinien zur 
schrittweisen Herausbildung eines un- 
verwechselbaren komplexen Erschei- 
nungsbildes des Kombinates, sowohl 
im Produktdesign als auch im kom- 
merziellen Design, zum Inhalt hat. 
Daß diesbezüglich weder im eigenen 
noch in anderen Industriebereichen 
verwertbare Erfahrungen vorlagen und 
die Zielstellung beide Partner vor väl- 
lig neue Aufgaben stellte, unterstrich 
nur ihre Notwendigkeit und erhöhte 
deren Reiz. 

Mit dem wissenschaftlichen Potential 
der Hochschule und auf Grundlage 
der praktischen Erfahrungen der Indu- 
strie wurde zunächst sorgfältig abge- 
wogen, was von dem vorhandenen Be- 
stand an Design bereits dieser erar- 
beiteten Gesamtzielstellung entsprach, 
inwieweit ihr gegenwärtige Aufgaben 
genügten und wo völlig umgedacht 
werden mußte. Dabei ging es aber 
nicht — das sei nochmals betont — um 
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punktuelle Korrekturen, sondern stets 
um die Entsprechung hinsichtlich des 
komplexen Zieles der Einheit von Pro- 
duktdesign und kommerziellem De- 
sign, dessen theoretischer Fundie- 
rung, praktischer Anwendbarkeit und 
leitungsorganisatorischer Durchset- 
zung auf lange Sicht, 

Parallel mit der Erarbeitung und Fer- 
tigstellung des ersten Entwurfs der 
Leitlinien zur Designstrategie des 
Kombinates VEB Elektrogerätewerk 
Suhl wurde dessen Praktizierbarkeit 
an laufenden sowie bei der Vorberei- 
tung neuer Entwicklungsaufgaben aus 
dem Sortimentskomplex Körperpflege- 
geräte erprobt (Abbildungen 1-11). 


Die Strategie 

Nachdem, ausgehend von der Be- 
standsaufnahme, Übereinstimmung 
zum Grundanliegen der Aufgabe vor- 
lag, standen wir vor drei Fragen, zu 
denen wir nur schrittweise Antworten 
gefunden haben: 

- Was ist eine Designstrategie? 

- Was muß eine Designstrategie ent- 
halten? 

— Wie wird 
durchgesetzt? 
Für die Beantwortung der ersten Frage 
brauchten wir keine allseits abge- 
stimmten und anerkannten Definitio- 
nen, aber Ärbeitsbegriffe. Dabei konn- 
ten wir auf die Ergebnisse des RGW- 
Themas „Systemdesign“* zurückgreifen. 
Bei solchen Festsetzungen grundle- 
gender Termini läßt sich ein gewisser 
Abstraktionsgrad nicht vermeiden; hier 
ist theoretischer Hintergrund mit zu 
bedenken. 

Wir einigten uns darauf, daß: 

- eine Designstrategie die sozial-kul- 
turell bedeutsamen ästhetischen, wert- 
und verhaltensmäßigen gesellschaft- 
lichen Zielvorstellungen bzw. Kriterien 
sowie die kollektiven Einstellungen der 
im (oder für das) Kombinat tätigen 
Gestalter hinsichtlich der Organisation 
der Designtätigkeit und der einzuset- 
zenden gestalterischen Mittel fixiert, 
die in bezug auf die Vergegenständ- 
lichung unterschiedlich komplexer De- 
signobjekte beachtet werden müssen 
bzw. zur Verfügung stehen: 

- eine derartige Designstrategie sich 
aus der Designkonzeption unserer 
Gesellschaftsordnung ergibt, die ihrer- 
seits wieder ein Teil der an den 
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1-11 

Aus dem Sartimentskomplex Körperpflegegeräte des 
kKombinates WEB Elektrogerätewerk Suhl: Gestal- 
lungsvarianten von Hoaartrockengeräten, Haorlorm- 
geräten und Öndulierstöben, an denen die Grund- 
satze der Kambinots-Designstrotegle bereits verwirk- 
licht brw, berücksichtigt worden sind 

1 

Luftdusche LO 10/11 

Gestaltung: Atelier für Gestaltung, Korl-Mar«-Stodt, 
178 

Hersteller: WEB Elektrowäörme Altenburg 


2 


Handlufidusche „Corina“ HLO 1050 
Gestaltung: WEB Ingenieurbüro Elektrogeräte, 1981 
Hersteller: WEB Elektrogeräte Bad Blankenburg 


a 

Handluftdusche „anni” (HLDO 2050) 

Gestalter: Ute Heublein, WEB Ingenieurbüro Elektro- 
geräte, 1P84 

Hersteller: WEB Elektrogeräte Bad Blankenburg 

45 

Heißlufikamm „christina” 

Gestolter: Ute Heublein, WEB Ingenleurbürs Elektro- 
geräte, 1983 

Hersteller; WEB Elektrogeräte Bod Blankenburg 
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konkret-historisch gegebenen Produk- 
tions- und Rezeptionsbedingungen 
orientierten komplexen gesellschaftli- 
chen Entwicklungskonzeption, speziell 
der Entwicklung ihrer Volkswirtschaft, 
ist. Dieses gibt den Kombinaten als 
Warenproduzenten, bezogen auf eine 
bestimmte Typologie der sozial-kultu- 
rellen Lebenstätigkeit der Menschen, 
die gesellschaftlichen Ziel- und Wert- 
vorstellungen zur Entwicklung indu- 
striell herzustellender Erzeugnisse vor. 
Unabhängig won möglicherweise 
schwieriger Verständlichkeit ist wichtig 
zu sagen :Eine kombinatsspezifische De- 
signstrategie wird erstens nicht „erfun- 
den" — sie ist latent vorhanden und 
wird nur zu einem bestimmten Zeitpunkt 
fixiert — sie existiert zweitens nicht im 
luftleeren Raum, sondern ist Teil über- 
geordneter (gesellschaftlicher) Konzep- 
tionen! 

Die zweite Frage läuft darauf hinaus 


festzulegen, welche inhaltlichen Aus- 
sagen eine kombinatsspezifische De- 
signstrategie enthalten muß. 

Dazu haben wir: 

— das Ziel beschrieben, welches mit 
der Designstrategie des Kombinates 
verfolgt wird und wie die darin ent- 
haltenen Vorgaben umgesetzt werden; 
— die Zielgruppe von Nutzern charak- 
terisiert und die Markt- und Absatz- 
strategie erläutert, mit der die Ziel- 
gruppe erreicht werden soll; 

— diejenigen Aufgaben formuliert, die 
in der zentralen Designeinrichtung des 
Kombinates hinsichtlich der kontinuier- 
lichen Designvorlaufforschung bis hin 
zur Formulierung konkreter Gestal- 
tungsaufgaben zu lösen sind; 

— die Festlegungen bzw. Empfehlun- 
gen formuliert, die ein im oder für das 
Kombinat tätiger Gestalter hinsichtlich 
der systemhaften Vergegenständli- 


chung von Designobjekten der in 


5 


Frage kommenden Erzeugnislinien zu 
beachten hat; 

— die Organisation der Designtätig- 
keit zur Umsetzung der Designstrate- 
gie beschrieben. 

Etwas ausführlicher noch zu den Fest- 
legungen bzw. Empfehlungen für die 
praktische gestalterische Tätigkeit, wie 
sie in der Designstrotegie festgehalten 
sind: 

Wichtig erschienen uns dabei die ver- 
balen Formulierungen 

-— der gestalterischen Grundhaltung 
als Ausdruck der bewußten, planmöä- 
Bigen und langfristig verfolgten kom- 
plexen kombinatsspezifischen Design- 
zielstellung; 

— des angestrebten gestalterischen Er- 
scheinungsbildes als der unmittelbar 
sinnlichen, insbesondere der visuellen 
Wahrnehmung zugänglichen Seite 
eines Erzeugnisses, das beim Nutzer 
bestimmte Wirkungen erzeugt; 
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7 
Haoarlormgeröt „monuela“ 

Gestalter: Jochen Schmieder, WEB Ingenieurbüro 
Elektrogeräte, 1984 

Hersteller: VEB Elektrogeräte Bad Blankenburg 

Bi 

Ondulierstab AKA-chic 2030 

Gestolter: Erika Melzer, VEB Ingenieurbüro Elektro- 
geröte, 154 

Hersteller: WEB Elektrowärme Altenburg 

10711 

Hochleistungshoartrockner „solly« 

Gestalter: Ute Heublein, VEB Ingenieurbüro Elektro 
geräte, 1984 

Hersteller; WEB Elektrogeräte Bod Blankenburg 


- der auf die Erzeugnisfunktionen be- 
zogenen Gestaltungskriterien als der 
sich aus Grundhaltung und Erschei- 
nungsbild ergebenden konkreten kom- 
binatsspezifischen Designzielstellung 
und 

— der auf die Tätigkeit des Gestalters 
bezogenen Gestaltungsgrundsätze, die 
die fachspezifischen Mittel zur Errei- 
chung der Designzielstellung enthal- 
ten. 

Dazu gehören sowohl Hinweise zum 
Formenaufbau als auch Festlegungen 
zur abgestimmten Farbgestaltung, zur 
Verwendung einheitlicher Symbole und 
zur mustergerechten Fertigung sowie 
Vorschläge zur Verwendung von Fir- 
mensignet, Erzeugnisbenennungen 
und zur Gestaltung werbewirksamer 
erzeugnisbegleitender Mittel. 

Zur dritten Frage ist zunächst zu sa- 
gen, daB die Durchsetzung einer lang- 
fristigen Designstrategie zur Demon- 
stration eines qualifizierten, unver- 
wechselbaren Erscheinungsbildes im 
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Produktdesign und kommerziellen De- 
sign kein kampagneartiger, zeitlich be- 
grenzter Vorgang, sondern ein pflege- 
aufwendiger zeitoffener Prozeß ist, der 
der ständigen Vervollkommnung und 
Aktualisierung bedarf, Dieser Prozeß 
beinhaltet sowohl fachlich objektive als 
auch äußerst komplizierte subjektive 
Elemente. Der subjektive Faktor hat bei 
Fragen des Designs, den gegenständ- 
lichen Darstellungsformen eines mo- 
dernen sozialistischen Industriekombi- 
nates, andere Dimensionen als zum 
Beispiel bei Fragen der technisch-tech- 
nologischen oder ökonomischen Poli- 
tik. Eine Designstrategie läßt sich nicht 


\ 


D 


per Dekret durchsetzen, sondern er- 
fordert eine bewußt schöpferische bzw, 
Schöpfertum fördernde, sensible Hal- 
tung zu Fragen des komplexen äuße- 
ren Erscheinungsbildes bei allen am 
Reproduktionsprozeß beteiligten Mit- 
arbeitern — und vor allem auch bei 
allen Leitern. 

Nur wenn diese Voraussetzungen ge- 
geben sind und durch qualifizierte 
fachliche Arbeit und Leitungstätigkeit 
ständig und langfristig reproduziert 
werden, haben organisatorische Rege- 
lungen, Arbeitsmaterialien, Leitungs- 
dokumente und dergleichen eine 
Chance, mehr zu sein als lebloses Pa- 
pier. 

Im Kombinat VEB Elektrogerätewerk 
Suhl sind die Grundsätze der Design- 
politik in einem Führungsdokument 
des Generaldirektors, welche vom Lei- 
ter des Amtes für industrielle Formge- 
staltung bestätigt ist, verankert. 

Die Formgsstalter selbst sind von der 
Vorlaufforschung über die Erzeugnis- 
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entwicklung und Überleitung bis zur 
Serienbetreuung voll in den Reproduk- 
tionsprozeßB integriert. Ursprüngliche 
Vorstellungen der absoluten Zentrali- 
sierung aller Gestaltungskader in 
einer zentralen Gestaltungseinheit ha- 
ben sich dabei nicht bewährt. Die 
effektivere Arbeitsform für uns ist, daß 
die Formgestalter auch strukturell in 
die jeweiligen Entwicklungskollektive 
eingeordnet werden, wobei die Regie- 
führung und Koordinierung von einer 
geeigneten Kernmannschaft wahrge- 
nommen werden muß. Die gegenwär- 
tige Praxis, daß im Forschungs- und 
Entwicklungszentrum des Kombinates 
VEB Elektrogerätewerk Suhl, dem VEB 
Ingenieurbüro Elektrogeräte Karl- 
Marx-Stadt, eine solche Kernmann- 
schaft arbeitet und dezentral in den 
Kombinatsbetrieben in differenziertem 
Umfang eigene Formgestalter tätig 
bzw. externe Kapazitäten gebunden 
sind, ist für die gegenwärtigen Bedin- 
gungen eine durchaus effektive Ar- 
beitsform, reicht aber langfristig für 
die künftigen Aufgaben sicher nicht 
aus. 

Halbjährlich erfolgt durch den Chef- 
gestalter, der Mitglied der Kombinats- 
leitung ist, vor dem Generaldirektor 
eine zusammenfassende Abrechnung 
der Formgestaltungsarbeit im Kombi- 
nat. Zentrale Bedeutung haben dabei 
das Führungsdokument Formgestal- 
tung des Generaldirektors, der Maß- 
nahmeplan zum Ministerratsbeschluß 
Formgestaltung sowie die Zusammen- 
arbeit mit dem Amt für industrielle 
Formgestaltung. 

Die Bewertung der gestalterischen Lei- 
stungen des Kombinotes im Produkt- 
design erfolgt durch die Prädikatisie- 
rung in der Gutachtergruppe des Am- 
tes für industrielle Formgestaltung. 
Seit 1982 konnten alle Neuentwicklun- 
gen mit dem Prädikat „Gestalterische 
Spitzenleistung" bewertet und jährlich 
mindestens zwei Erzeugnisse mit dem 
Qualitätssiegel „Gutes Design” aus- 
gezeichnet werden. Die Vorgabe der 
gestalterischen Zielstellungen erfolgt 
in den Pflichtenheften unter konse- 


quenter Beachtung der Einheit Er- 
zeugnis — Dokumentation — Werpak- 
kung, 


Bestandteil der gestalterischen Worga- 
ben ist die Pflicht zur schutzrechtlichen 
Sicherung der Gestaltungsergebnisse. 
Ausnahmslos alle Produktgestaltungen 
des Kombinates müssen die notwen- 
dige Qualität zur Anmeldung als indu- 
strielles Muster besitzen, Die Einheit 
von Erzeugnisentwicklung und Design 
ist auch in der Schutzrechtspolitik un- 
verzichtbar, 

Die Designarbeit des Kombinates wei- 
ter untersetzende Arbeitsformen sind: 
— eine Vereinbarung zwischen dem 
Amt für industrielle Formgestaltung 
und dem Kombinat VEB Elektrogeräte- 
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werk Suhl über die Zusammenarbeit 
bei der Sicherung der gestalterischen 
Qualität, Diese Vereinbarung enthält 
Modalitäten, die von der Abstimmung 
zum Plan Wissenschaft und Technik 
über die Pflichtenheftarbeit bis zur 
Sicherung der mustergetreuen gestal- 
terischen Qualität in der Produktion 
gehen; 

-— die Arbeitsgruppe Formgestaltung 
unter Leitung des Direktors für For- 
schung und Entwicklung, in der die 
Designbeauftragten der Kombinats- 
betriebe vertreten sind, Bei der Funk- 
tionsbestimmung der Designbeauf- 
tragten stehen wir noch am Anfang 
und suchen schrittweise nach geeigne- 
ten Lösungen zur Sicherung der ge- 
stalterischen Qualität in der Überlei- 
tung (Plastformteile, Werkzeugbau, To- 
leranzketten) und Serienbetreuung: 
— die schrittweise Erstellung von Ar- 
beitsmaterialien, die thematisch bis zu 
einem bestimmten Grad formalisier- 
bare gestalterische Arbeitselemente 
zum Inhalt haben, Zur Zeit liegen vor: 
1, ein Symbolkatalog für elektrische 
Haushaltgeräte mit Signets für Be- 
dien- und Anzeigefunktionen, der in- 
zwischen auch im \Woarenzeichenver- 
band AKA-electric Verbindlichkeit er- 
halten hat; 

2, eine Auswahl von Öberflächennor- 
malen für Plastformteile; 

3, eine erzeugniskomplexbezogene 
Farbpalette für Grund- und Kombina- 
tionsfarben; 

4, eine Auswahl von Vorzugsschriftfor- 
men für die Produktgrafik einschließlich 
Warenzeichen-Geometrie:; 

>. eine Kombinats-Örganisationsan- 
weisung, in der alle kombinatsspezifi- 
schen Regelungen zur Formgestaltung 
einschließlich einer Anleitung zur Erar- 
beitung von Aufgabenstellungen für 
Produktgestaltungen und Checkliste zur 
Abarbeitung von Gestaltungsaufga- 
ben enthalten sind. 

Weitere Designelemente, für die solche 
Arbeitsmateriallen denkbar sind, für 
die aber die notwendigen Vorarbeiten 
erst noch geleistet werden müssen, 
sind zum Beispiel: Produktgrafik, Be- 
dienelemente, Anzeigeelemente. 


Erste Folgerungen 

Auf der Basis des vorliegenden Ent- 
wurfs der Leitlinien zur Designstrate- 
gie werden schrittweise weiterhin alle 
Erzeugnislinien des Kombinates kritisch 
untersucht und die erforderlichen Vor- 
gaben bei der Entwicklungsvorberei- 
tung neuer Erzeugnisse aus der konzi- 
pierten Gesamtzielstellung abgeleitet. 
Gute Ergebnisse wurden dabei bereits 
bei den Sortimenten „mechanische 
Speisenzubereitung” und „Wohnraum- 
pflegegeräte" erreicht, 
Selbstverständlich geht es bei der In- 
tegration einer Designstrategie in den 
Entwicklungs- und Reproduktionspro- 
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zeß eines Kombinates mit historisch 
gewachsenem Erzeugnissortiment und 
technologisch extrem differenziertem 
Produktionsprofil nicht ohne Schwierig- 
keiten ab. Eine ganze Reihe von Pro- 
blemen ist noch zu lösen. Die Palette 
reicht von der Verfügbarkeit fachlich 
hochqualifizierter Gestalter mit ausge- 
prägten Leitungs- und Führungseigen- 
schaften bis zu sozialen und kommer- 
ziellen Problemen. 

In kleineren Betrieben der Erzeugnis- 
gruppe oder in Betrieben der Produk- 
tionsmittelindustie, die zusätzliche 
Konsumgüterproduktion realisieren, ist 
das zum Teil für die Gestaltungsarbeit 
erforderliche „technische Hinterland“ 
(zum Beispiel personelle und mate- 
rielle Spezialkopazitäöten für die For- 
schung und Entwicklung auf solchen 
Gebieten, wie der Elektrowärmetec- 
nik, Strömungstechnik, Akustik und 
Schwingungstechnik, Prüftechnik usw.) 
nicht vorhanden. Diese Betriebe in die 
schrittweise Verwirklichung unserer 
Designstrategie einzubeziehen und 
langfristig ein niveauvolles Erschei- 
nungsbild des gesamten Erzeugnissor- 
timentes „Elektrische Haushaltgeräte*, 
frei von lokalen Determiniertheiten 
(bis zu Exaltiertheiten) zu sichern, ist 
ebenso ein Grundanliegen der De- 
signpolitik unseres Kombinates. De- 
ren Fortschreibung für den Zeitraum 
bis 1995 steht auf der Tagesordnung 
— die bisherigen Erfahrungen bei der 
Erarbeitung und Umsetzung der Kom- 
binats-Designstrategie sind die theo- 
retischee und praktische Grundlage 
dafür. 

Die bisher erreichten Arbeitsergebnis- 
se bestätigen die Tragfähigkeit der 
Grundgedanken in der designstrate- 
gischen Arbeit insbesondere im Zu- 
sommenspiel mit der Erzeugnisent- 
wicklung. Die ökonomischen Vorga- 
ben für Neu- und Weiterentwicklun- 
gen zwingen dazu, auch und insbe- 
sondere Aufwendungen für Produktde- 
sign marktwirksam zu machen. 


* In den Jöähren 1980 bis 1984 arbeitete das: AlF in 
Koordinierung mit WMITE Moskau an der Aufstel- 
lung von thearetisch-meihsdischen Grundsätren Fur 
Entwicklung won Designstrateglien, 
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Gutachtertätigkeit 


Christoph Achtelik 


Gutachtergruppen des Amtes für in- 
dustrielle Formgestaltung für Elek- 
trohaushaltgeräte, Haushaltgroßgerä- 
te, technisch-mechanische Haushaltge- 
räte, Rundfunk- und Fernsehgeräte und 
für Leuchten prüfen monatlich die ge- 
stalterische Qualität technischer Kon- 
sumgüter. Dabei umfaßt die staatliche 
gestalterische Qualitätskontrolle nicht 
nur das Prüfen der Ergebnisse, son- 
dern auch die konstruktive Zusammen- 
arbeit mit den Entwicklungskollektiven 
bei der Planung der Gebrauchseigen- 
schaften und der Entwicklung der Er- 
zeugnisse. Dieser ständige Prozeß er- 
hält seine Örientierung durch jährli- 
che Fachtagungen der Gutachtergrup- 
pen, auf denen der Bewertungsmaß- 
stab fortgeschrieben, die Bewertungs- 
methode weiterentwickelt und die Gut- 
achter qualifiziert werden. 

Unser Autor ist wissenschaftlicher Mit- 
arbeiter des Amtes für industrielle 
Formgestaltung und Leiter der Gut- 
achtergruppe Rundfunk und Fernse- 
hen, Er unterbreitet Erfahrungen aus 
der Arbeit dieser Gutachtergruppe 
und stellt Schlußfolgerungen zur Dis- 
kussion. 


Als Grundlage für die Planung der 
Gebrauchseigenschoften und die Be- 
wertung der gestalterischen Qualität 
von Konsumgütern ist von jedem Öut- 
achter einzuschätzen, welche Anforde- 
rungen eine bestimmte Gruppe von 
Nutzern an das Erzeugnis stellt. Der 
Gutachter muß seine eigene Neigung 
beispielsweise zu dem Gestaltcharak- 
ter „sachlich-zurückhaltend” für einen 
Radiorecorder zurückdrängen können, 
Bei einem Recorder etwa für die an- 
gestrebte Nutzergruppe „Jugendliche" 
mit der Zielstellung zum Gestaltcha- 
rakter „technisch orientiert” ist zu be- 
werten, von welchen gestalterischen 
Mitteln welcher Erlebnisgehalt für die- 
se Nutzergruppe zu erwarten ist. 

Es sind mithin genaue Kenntnisse über 
die psychischen Wirkungen von ge- 
stalterischen Merkmalen auf unter- 
schiedliche Nutzergruppen und über 
deren Bedürfnisse notwendig (ein 
Schwerpunkt der künftigen Qualifizie- 
rung der Gutachter). Durch die Zu- 
sammensetzung der Gutachtergrup- 
pen aus Vertretern von Designeinrich- 
tungen der Industrie und des Verban- 
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des Bildender Künstler, des Kombina- 
tes, der Binnen- und Außenhandelsor- 
gane, anderer staatlicher Organe so- 
wie der Hochschulen werden unter- 
schiedliche Erfahrungen in das Bewer- 
tungsergebnis der Gutachtergruppen 
einbezogen. Auch die Bewertungsme- 
thode und die Auswahl der Kriterien 
helfen dem Gutachter, alle bewertba- 
ren designrelevanten Merkmale der 
Erzeugnisse zu erfassen und zu einem 
sachlichen Urteil zu gelangen, Darauf 
wird später noch eingegangen, 

Um die Prädikatisierung möglichst eng 
mit dem Entwicklungsprozeß zu ver- 
binden, wurde zwischen dem Amt für 
industrielle Formgestaltung und den 
für die genannten Erzeugnisgruppen 
bilanzverantwortlichen Kombinaten, 
ergänzend zu den gesetzlichen Rege- 
lungen, der Umfang für die gestalte- 
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rische Qualitätskontrolle vereinbart: 
Einbeziehung der Gutachtergruppen 
in die 

— Zustimmung des AlF zu den Ziel- 
stellungen im Pflichtenheft, 

— Bewertung der gestalterischen Kon- 
zeption für das zu entwickelnde Er- 
zeugnis, 

— Bewertung der konstruktiven und 
technologischen Umsetzung der Ge- 
staltungskonzeption im Funktions- 
oder Fertigungsmuster, 

— Bewertung der Verarbeitungsquali- 
tät der Nullserie, 

— Prädikatisierung beim Nachweis der 
Serienreife. 

Außerdem erfolgen 

— Wiederholungsprüfungen des Se- 
rienerzeugnisses zur Sicherung der 
mustergetreuen Froduktion sowie zur 
Bewertung der erreichten Exporteffek- 
tivität und der Produktpflege, 

- eine jährliche Einschätzung des ge- 
stalterischen Niveaus des gesamten 
Erzeugnissortiments sowie 

— die Prädikatisierung von Zuliefe- 
rungen, die das formgestalterische 
Gesamtniveau von Finalerzeugnissen 
wesentlich beeinflussen, 

Darüber hinaus werden zunehmend 
Vorlaufarbeiten für Entwicklungsthe- 
men in die Bewertung einbezogen. Da- 
durch erhöht sich die Sicherheit, daß 
mit der gestalterischen Konzeption und 
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1 

Stereo-Küssettonrecorder SKR 700 in drei Forbva 
rianten 

Gestalter; Ändreos Dietzel, Michael Marschhauser, 
Michael Stender, 1983/84 

Hersteller: WEB Stern-Radio Berlin 

2 

Stereo-Kossettenrecorder 5KR 710, hergestellt in drel 
Farbvarionten 

Osstaolter: Andreos Dietzel, Michoel Marschhauser, 
Michoel Stender, 1984 

Hersteller: WER Stern-Radio Berlin 


den Zielstellungen im Pflichtenheft der 
erforderliche gestalterische Fortschritt 
erreicht wird, wesentlich, Die sorgfälti- 
ge Bewertung der gestalterischen Kon- 
zeption vor oder zu Beginn der Erzeug- 
nisentwicklung ist deshalb so notwen- 
dig, weil die „Ja-Aber-Taktik” oder die 
Haltung „Das wird im Verlaufe der 
Entwicklung schon noch werden” in der 


Vergangenheit oft nicht den ge- 
wünschten Erfolg brachten. 
Die Gutachtergruppen bewerten bei 


den einzelnen Leistungsstufen, ob die 
Erzeugnisse 

- in „ihren kulturell-ästhetischen 
Merkmalen den Zielen der soziolisti- 
schen Gesellschaft entsprechen”, 

- eine „gestalterische und technische 
Qualität haben, die in wichtigen Para- 
metern international führenden Ver- 
gleichserzeugnissen überlegen oder 
insgesamt gleichwertig ist”, 

— „eine hohe Effektivität beim Export 
und bei der Bevwölkerungsversorgung 
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sowie ein optimales Verhältnis von 
Funktion und Gestaltung je Materiol- 
und Kosteneinheit erreichen”.” 

Im vergangenen Jahr wurden in der 
Abteilung Technische Konsumgüter des 
AIF die Bewertungskriterien der ein- 
zelnen Gutachtergruppen mit dem Ziel 
überarbeitet: 

— diesen Anforderungen 
recht zu werden und sie in möglichst 
einzeln bewertbare Kriterien zu glie- 
dern, 

— für die Erarbeitung gestalterischer 
Weltstandsvergleiche, für die gestalte- 
rischen Zielstellungen in den Pflichten- 
heften und für die Bewertung der Er- 
zeugnisse einheitliche, abrechenbare 
und für die Partner in den Betrieben 
deutlichere Kriterien zu 
(siehe Tabelle Seite 37) 


besser ge- 


erholten. 
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Lautsprecherbox MEREUR 

Gestalter: Michgel Maorschhouser, Mihoel Stender, 
Andreos Dietzel, 1984 

Hersteller: WEB Mochrichtenelektronik Leipzig 

[] 

HiFi-Anstellkombination der Mittelklasse, überein- 
andergestellt, Seitenansicht; von unten noch oben; 
Kassettendeck, Tunsor, Werstärker 

Gsstaltor;: ÄAndreos Dietrel, Michoel Stender, Hi- 
chsael Marschhauser, 1984 

Hersteller: VEB Steorn-Radio Berlin 


Zur Bewertungsmethode 

wurden in den Gutachtergruppen tol- 
gende Erfahrungen gemacht: 

1. Der verbalen Einschätzung zu jedem 
Kriterium ist gegenüber der Punktbe- 
wertung der Vorzug zu geben. Sich 
präzise zum Sachverhalt auszudrücken 
ist zwar ungleich schwieriger als Punk- 
te zu verteilen, bringt aber den Ge- 
winn, daß unmittelbar mit der Bewer- 
tung die erforderlichen Maßnahmen 
mit dem Betriebsvertreter diskutiert 
werden können. Ein direkter Produkt- 
vergleich zwischen abzulösendem und 
neuem Erzeugnis oder mit einem Ver- 
gleichserzeugnis kann die verbale Ein- 
schätzung erleichtern. 

2. Wird für bestimmte Sonderfälle, wie 
die Sortimentseinschätzung oder die 
grafische Darstellung in Vergleichsdia- 
grammen, ein quantifiziertes Bewer- 
tungsergebnis benötigt, so hat sich 
das 5-Punkte-System bewährt. Eine 
größere Unterteilung in 7 oder 10 


& 


Punkte erhöht die Aussagekraft nicht 
wesentlich, Das bekannte Bewertungs- 
system aus der Schule erspart den 
Gutochtern das Umdenken: 


Bedeutung bei der 
Sortiments- 
einschätzung 


Bewertung 


— Prädikat SL 

— Prädikat SL mit 
Auflagen 

— durchschnittliche 
gestalterische 
Qualität 

— durchschnittliche 
Qualität mit 
Auflagen 

— formgestalterisch 
ungenügend 

oder veraltet 


sehr gut (1) 
gut (2) 
befriedigend (3) 


mangelhaft (4) 


ungenügend (5) 
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3. Die Wertigkeit der einzelnen Krite- 
rien für das Gesamtergebnis kann sich 
innerhalb einer Erzeugnisgruppe un- 
terscheiden, Zum Beispiel überzeugt 
ein Erzeugnis durch eine sensible Ma- 
terial- und Farbabstimmung. Der et- 
was unsaubere Druck beeinträchtigt, 
vor allem durch den reduzierten Farb- 
kontrast zum Grund, das Erscheinungs- 
bild nicht wesentlich. Die gleiche 
Druckqualität kann aber bei einem 
anderen Erzeugnis, bei dem entspre- 
chend dem Gestaltungskonzept vor 
allem mit der Grafik die Aufmerksam- 
keit für das Erzeugnis erreicht werden 
soll, zu einer wesentlichen Beeinträc- 
tigung der Änmutung führen, Ebenso 
gibt es unterschiedliche Wertigkeiten 
der einzelnen Kriterien bei der subjek- 
tiven Bewertung der gestalterischen 
Qualität, Um zu einer objektiven Be- 
wertung zu gelangen, werden die sub- 
jektiven Standpunkte der Gutachter 
im konstruktiven Streit zu einem ge- 
meinsamen Ergebnis der Gutachter- 
gruppe zusammengefaßt, Der Gut- 
achter bildet seinen Standpunkt, in- 
dem er sich nach der Bewertung der 
einzelnen Kriterien die abschließende 
Frage nach dem Gesamtergebnis stellt 
(dabei werden die Kriterien subjektiv 
gewichtet). Dieses Gesamtergebnis ist 
„subjektiv" in dem Sinn, daß Gutach- 
ter X auf der Grundlage seiner Erfah- 
rung zu dieser Einschätzung kommt 
(deshalb wurde er als Gutachter beru- 
fen). „Sachlich" ist das Ergebnis in 
dem Sinn, daß er durch die vorherge- 
hende Bewertung der einzelnen Kri- 
terien keine wichtigen Aspekte der ge- 
stalterischen Qualität unzulässig ver- 
nachlässigt und daß es innerhalb der 
Gutachtergruppe einen einheitlichen 
Bewertungsmaßstab gibt. Faktoren für 
diesen Maßstab sind 

- die Erfüllung der gestalterischen 
Zielstellungen im Pflichtenheft, 

- der erreichte gestalterische Fort- 
schritt zum gestalterischen Niveau der 
Erzeugnisgruppe, 

— der Vergleich mit Erzeugnissen, die 
den internationalen Stand bestimmen, 
In einer jährlichen Beispielbewertung 
an einem marktbewährten Spitzener- 
zeugnis wird der Maßstab der Gut- 
achtergruppe festgelegt und fortge- 
schrieben. 

Durchgeführte Vergleichsbewertungen 
mit festgeschriebenen Wichtungs- 
faktoren für die einzelnen Kriterien 
haben gezeigt, daß dabei unter ande- 
rem die Unterschiede im Erlebnisge- 
halt für verschiedene Nutzergruppen 
ausgeglichen und im Ergebnis nicht 
deutlich werden. 

4. Bewährt haben sich einheitliche An- 
forderungen an die Erzeugnisentwick- 
lungen in einer Erzeugnisgruppe, um 
so zu einem gestalterischen Fortschritt 
für alle Erzeugnisse zu gelangen. Zum 
Beispiel ist bei einer Qualitätszielstel- 
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lung für Radiorecorder mit der Ge- 
staltungskonzeption nachzuweisen, 
daß mit ökonomisch vertretbarem Auf- 
wand Formvarianten ableitbar sind, 
Diese konzeptionelle Klarheit über 
Möglichkeiten bei der Variantenbil- 
dung innerhalb einer Gerätereihe ist 
ein Beitrag des Designs zur effektiven 
Versorgung verschiedener Nutzergrup- 
pen. 

Zur Zusammenarbeit Gutachtergruppe 
— Entwicklungskollektiv 

Der spezifische Beitrag der Gutachter- 
gruppe 

Er besteht in der Einflußnahme auf an- 
spruchsvolle und abrechenbare gestal- 
terische Zielstellungen in den Pflichten- 
heften. 

Dadurch soll erreicht werden, daß die 
Aufgabenstellung für den Gestalter 
konkreter wird und daß der Maßstab 
bei der Prädikatisierung für die Part- 
ner durchsichtiger wird. Im Pflichten- 
heft reichen solche Aussagen, wie „Pröä- 
dikat SL" oder „attraktives Design" 
nicht aus. Folgende Punkte sind unter 
anderem erzeugnisbezogen festzule- 
gen: 

- die angestrebte Nutzergruppe, die 
Absatzbereiche und -wege, 

— der Gestaltcharakter und der Zeit- 
bezug der Gestaltung, 

— die Anzahl der Form- und Farbva- 
rianten, 

— der Funktionskomplex (das Erzeug- 
nissortiment), in den das Erzeugnis 
einordenbar sein soll, 

— der Bedienkomfort, 

— die moralische Lebensdauer, 

— der vorgesehene Werkstoffeinsatz, 

— die vorgesehenen und zu entwik- 
kelnden Gehäusebautechnologien, 

— die Anforderungen an qualitätsbe- 
stimmende Zulieferungen (besonders 
zum zielgruppenbezogenen Gestalt- 
charakter sind durch die Zusammenar- 
beit mit der Marktforschung die Ziel- 
stellungen konkreter festzulegen als 
bisher.) 

Die Unterstützung des Bilanzorgans in 
seiner koordinierenden Funktion 

Wie diese Zusammenarbeit organisiert 
werden kann, soll an dem Beispiel der 
Entwicklung einer HiFi-Anstellkombino- 
tion im VEB Stern-Radio Berlin darge- 
stellt werden (Abb, 5. 34/35): 

Bei Entwicklungsbeginn der drei Teil- 
themen Tuner, Verstärker und Kasset- 
tendeck der Mittelklasse war durch den 
gestalterischen Vorlauf im Rahmen 
der Designkonzeption des VEB Kombi- 
nat Rundfunk und Fernsehen die ge- 
stalterische Paßfähigkeit dieser Kom- 
ponenten gewährleistet, Die übrigen 
Geräte, die zu einer HiFi-Anstellkom- 
bination gehören, wie Lautsprecher- 
boxen, Phonogerät und Gestell, wer- 
den in anderen Betrieben entwickelt 
und produziert. Zwischen AlF und dem 
VEB Stern-Radio Berlin, dem themen- 
verantwortlichen Betrieb für die 
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Grundkomponenten, wurde eine Ziel- 
prämienvereinbarung abgeschlossen, 
in der als Leistungsumfang unter an- 
derem die gestalterische Abstimmung 
zu dem gesamten Gerätesystem fest- 
gelegt wurde. Mit der präzisierten Ge- 
staltungskonzeption zum Stand K2 
wurden dafür von der Gestaltungsein- 
richtung des WEB Stern-Radio Berlin 
Entwürfe erarbeitet, Die Gutachter- 
gruppe hatte diese Konzeption befür- 
wortet und dem Betrieb die Auflagen 
erteilt, die Anstellfähigkeit von Phono- 
geröt und Lautsprecherboxen sowie 
die Produktion der vorgestellten Ge- 
stellösung zu sichern. Diesen Auflagen 
wurde vom Betrieb durch eine Reihe 
von Maßnahmen entsprochen: Für die 
Entwicklung eines Phonogerätes mit 
den entsprechenden technischen Para- 
metern war vom VEB Phanotechnik 
Pirna ein eigenständiger Gestaltungs- 
entwurf vorgesehen, Dieser kannte 
von der Öutachtergruppe nicht bestä- 
tigt werden, weil die geforderte An- 
stellfähigkeit zu den HiFi-Komponen- 
ten nicht gewährleistet war. Auf der 
Grundlage der konstruktiven Konzep- 
tion des Gerätes wurde eine Gestal- 
tungsvariante entwickelt, die sowohl 
einen nur geringen Umrüstungsauf- 
wand in der Produktion erfordert als 
auch die Formensprache der übrigen 
Komponenten verwendet. 

Zu Lautsprecherboxen wurde ebenfalls 
zwischen dem VEB Stern-Radio Berlin 
und dem VEB Nachrichtenelektronik 
Leipzig vereinbart, daß die gestalteri- 
sche Entwicklung durch das Gestalter- 
kollektiv des VEB Stern-Radio Berlin 
erfolgt. Zu einem Gestellbaukasten 
hat der VEB Stern-Radio Berlin 
die Entwicklung selbst aufgenommen 
und erweitert dadurch sein Produk- 
tionssortiment. 

Durch diese Maßnahmen war bis zum 
Leistungsstand K5 die gestalterische 
Anstellfähigkeit der Komponenten ge- 
sichert. Dos Beispiel zeigt, daß für 
Funktionskomplexe, deren Komponen- 
ten in verschiedenen Betrieben ent- 
wickelt und produziert werden, die 
Gutachtergruppe Einfluß auf eine ein- 
heitliche Formensprache der Kompo- 
nenten nehmen kann. Bei den ÄArbeits- 
köntakten mit dem Bilanzorgan zur Ziel- 
stellung des gesamten Komplexes, mit 
der Gestaltungseinrichtung zu der ge- 
stalterischen Konzeption und mit den 
Betrieben zu der Umsetzung in die 
Produktion ist bei jedem einzelnen 
Arbeitsschritt die einheitliche System- 
lösung konsequent durchzusetzen. 

Die Unterstützung der interdisziplinä- 
ren Zusammenarbeit in den Entwick- 
lungskollektiven 

Die direkte Abstimmung zwischen der 
Gutachtergruppe und dem Themenlei- 
ter bzw, bei Serienerzeugnissen dem 
Produktions- oder TKO-Leiter zum 
Umfang der Veränderungen und zu 
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Phansautemat. mit Tangentioltonarm; eigenstän- 
dige, an die Änstellkombination nicht oangepoßte 
Gestaltungsveriante 

Gestalter: Gestaltungsbürs des WEB Kombinat 
Rundfunk und Fernsehen, Peter Pappmeyer, 1983 
Hersteller: WEB Fhoanösteehnik Pirna!Zittou 


T 

Hifi-Gestellbaukosten mit Phonsouiomst (Gestal- 
tungsworiante on das System angepoßt), Verstärker, 
Tuner und Kossettendeck 

Gestalter: Ändreos Dietsel, Micdhoal Marschhauser, 
Michoel Stender, 1984 

Hersteller: VEB Stern-Rodio Berlin 


ü 


HiFi-Anstellkombination der Mittelklasse: 


Tuner, 


Kassettendeck, Werstörker in drei Forbwarianten 
Gestolter:; Andreos Dietzel, Michael Marschhouser, 
Michoel Stender, 1984 

| Hersteller: WEB Stern-Radio Barlin 


Tabelle: Bewertungskriterien 


Bewertungskriterien 


= 


Gestalt und deren Bedeu- 


Inhalte 


RP 
tung 
1.1. Wird die Übereinstimmung = Ist die Zweckbestimmung und die Leistungsfähig- 
von Form und Funktion er- keit des Erzeugnisses in der Form erkennbar? 
reicht? — Werden funktionstypische Formelemente verwen- 
det? 

— Stimmen die technische und die moralische Lebens- 
dauer überein? 

1.2. Erfüllt die Gestaltung die - Entspricht die Gestaltung der Gebrauchswertkate- 
Erwartungen derZielgruppe? gorie (Preisniveau)? 

— Wird durch den Gestaltcharakter und den Zeit- 
bezug des Erscheinungsbildes die Möglichkeit der 
Identifikation gegeben? 

— Ist die Anmutung für die Zielgruppe anziehend, 
originell, anspruchsvoll, gediegen, geordnet? 

1.3. Wie sind die Gestaltung- -— Ist die Gestaltung eigenständig? 
elemente formiert? — Ist eine Formverwandtschaft erkennbar? 

— Sind die Einzelformen und die Gesamtform aus- 
gewogen? 

— Stimmen die Materialkombination, die Farbgestal- 
tung und die Grafik mit dem Gestaltungskonzept 
überein? 

2, Handhabung und Einord- 
nung 

2.1. Ist das Erzeugnis in seiner — Sind die Bedien- und Kontrollelemente erkennbar 
Handhabung optimiert? und erfaßbar? 

— Entspricht der Bedienkomfort den Erwartungen der 
Zielgruppe? 

— Werden die Sicherheit und die Hygiene durch die 
Gestaltung unterstützt? 

— Ist der Aufwand für die Vor- und Nachbereitung, 
für den Transport und die Aufbewahrung gering? 

2.2, Läßt sich das Erzeugnis in — Ist das Erzeugnis entsprechend dem Umfang und 
den Funktionskomplex ein- der Struktur des Funktionskomplexes nützlich? 
ordnen? — Haben die Komponenten eine einheitliche For- 

mensprache und unterscheiden sie sich ausrei- 
chend durch funktionstypische gestaltbildende 
Elemente? 

2,3. Berücksichtigt das Erzeugnis — Läßt sich das Erzeugnis in dem vorgesehenen 
die gegebenen Bedingungen Einsatzbereich einordnen? 
des Umfeldes? — Entspricht die Umweltverträglichkeit den Anforde- 

rungen? 

3, Okonomische Realisierbar- 
keit der Gestaltung 

3.1. Trägt die Gestaltung zur -— Trägt die Gestaltung zum MNeuheitsgrad von 
effektiven Produktion bei? Werkstoffeinsatz, Konstruktion und Technologie 

bei? 

— Ist das Erzeugnis werkstoff-, konstruktions- und 
technologiegerecht gestaltet? 

3.2. Entspricht die Verarbeitungs- -— Ist der visuelle Eindruck von der Paßgenauigkeit 
qualität den Anforderungen? und von der Farbtreue der einzelnen Baugruppen 

solide? 

— Sind die Oberflächen und die Grafik fehlerfrei? 

3.3. Unterstützt die Gestaltung — Nimmt der Grad der gestolterischen Eigenständig” 


den Absatzerfolg? 


Gesamtergebnis: 
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keit auf den Absatrweg Bezug? 
Unterstützt die Werpackungsgestaltung den Wer- 
kauf? 
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der Formulierung der erforderlichen 
Maßnahmen muß immer wieder sehr 
sorgfältig erfolgen. Die Maßnahmen 
sollen anspruchsvoll, realisierbar und 
für alle an der Entwicklung Beteilig- 


ten, wie Werfahrensentwickler, Kon- 
strukteur, Technologe, Musterbauer 
sowie Mitarbeiter der Materialwirt- 


schaft und Absatz, der Produktionsbe- 
reiche und der TKO, verständlich sein. 
Dadurch wird die Bereitschaft aller Be- 
teiligten gefördert, ihren spezifischen 
Beitrag zur Erhöhung der gestalteri- 
schen Qualitöt des Erzeugnisses zu 
leisten, 

Durch die konstruktive Zusammenaor- 
beit zwischen den Gutachtergruppen 
und den Entwicklungskollektiven bei 
der Erzeugnisplanung und -entwicklung 
wird die Wirksamkeit der Gutachter- 
gruppen im Vergleich zur „Kontrolle im 
Nachhinein“ wesentlich erhöht. In die- 
ser Form leistet die staatliche gestal- 
terische Qualitätskontrolle in Ergän- 
zung zu den anderen Instrumenten für 
die Durchsetzung der Formgestaltung 
in den Betrieben, wie 

—- anderen Stimulierungsmaßnahmen, 
zum Beispiel Wettbewerben und Ziel- 
prämienvereinbarungen, 

— den Maßnahmen der Generaldirek- 
toren zur Entwicklung der Formgestal- 
tung im Kombinat, 

-— den Gestaltungskonzeptionen der 
Kombinate, 

einen wesentlichen Beitag zur Erhö- 
hung des gestalterischen Niveaus der 
Erzeugnisse und zur effektiven Versor- 
gung mit technischen Konsumgütern. 


" Verordnung über die Entwicklung und Sicherung 
der Qualität der Erzeugnisse vom 1. 12, 1983, GBI. | 
Nr. 37, 6 14 
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Robotron-Konsumgüter 


Paul Jung 


Der Autor des folgenden Beitragss, 
Rektor der Hochschule für industrielle 
Formgestaltung Halle, Burg Giebi- 
chenstein, ist seit 1982 Chefgestalter 
des VEB Kombinat Robotron. 

Anhand dreier zum derzeitigen Erzeug- 
nissortiment des Kombinats gehören- 
der Produkte lect er dar, welche Mo- 
tivalionen gestaltbildend für elektro- 
nische Konsumgüter sein können. 


Bedarfsgerechte Produktion im Kön- 
sumgüterbereich heißt für das Kombi- 
nat Kobotron — den traditionellen Her- 
steller von Schreib-, Druck-, Büro-, Zei- 
chen- und Meßtechnik sowie elektro- 
nischen Datenverarbeitungsanlagen 
in der DDR -, mit zunehmend diffe- 
renzierten Erzeugnissen die rasch 
wachsenden Ansprüche der Bevälke- 
rung hinsichtlich perfekt funktionie- 
render und formschöner neuer elektroö- 
nischer Gebrauchsgegenstände besser 
zu befriedigen und gleichzeitig die 
Exportfähigkeit auf diesem Gebiet zu 
erhöhen. Alle heute zu treffenden Ent- 
scheidungen über eine solcherart be- 
darfsgerechte Produktion kalten nur 
dann auch den künftigen Anforderun- 
gen stand, wenn sie entschieden auf 
Innovationen im Sinne echter Verbes- 
serungen von Gebrauchsfunktionen 
und damit verbundenen adäquaten 
Gestaltungslösungen orientieren. Hier- 
bei gilt es, den absehbäaren Entwick- 
lungen des materiellen und kulturel- 
len Lebensniveaus der Nutzer unter 
Berücksichtigung der gesellschaftlichen 
ökonomischen Erfordernisse Rechnung 
zu tragen. Für den Designer heißt dos, 
durch eine konsequente ästhetische 
Formierung der Gestaltungsstruktur 
von Produkten und Produktensembles, 
unter Berücksichtigung des spezifi- 
schen wirtschaftlichen Verbrauchs von 
Energie und Materialien, hohe De- 
signqualität in die industrielle Serien- 
produktion einzubringen, Das ist eine 
permanente Herausforderung an die 
industrielle Formgestaltung überhaupt 
in den achtziger und neunziger Jah- 
ren. Für die Entwicklung elektronischer 
Konsumgüter als weltweit 
außerordentlich expandierenden Er- 
zeugniskomplex bedeutet sie aber in 
besonderem Maße, durch Variabilität 
und Flexibilität hohen Effektivitätszu- 
wachs in der Großserienproduktion 
mitzubewirken. 


einem 
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In diesem Sinne bezieht sich auf der 
Grundlage der fortgeschrittensten 
Ergebnisse von Wissenschaft und 
Technik die Verantwortung der De- 
signer im VEB Kombinat Robotron ver- 
stärkt auf 

- die stetige Entwicklung designgs- 
stützter Marktstrategien; 

- die Produktforschung als notwendi- 
gen Bestandteil der Produktionsvorbe- 
reitung; 

— den Vorlauf beziehungsweise die 
Sicherung von Material-, Veredlungs- 
und Zulieferkooperationen; 

— die Erforschung und Durchsetzung 
einer langfristigen Erzeugnisstrategie 
und Intensivierungskonzeption. 

Vor der Entwicklung hochwertiger Kon- 
sumgüter für ein bestimmtes Land 
steht in jedem Falle die genaue Ano- 
Iyse des Lebensniveaus und der gei- 
stig-kulturellen Traditionen durch den 
Designer, die Präzisierung der Be- 
dürfniskomplexe und das Einordnen 
der entsprechenden Marktbedürfnisse 
nach spezifischen Nutzergruppen. Der 
Designer muß sich bei dieser Markt- 
arbeit unter anderem auf feste Bezie- 
hungen zum Binnen- und Außenhan- 
del stützen können, um fundierte ana- 
Iytische Arbeit zu leisten. Eine zweite 
Voraussetzung für den erfolgverspre- 
chenden Ansatz gezielter Designarbeit 
ist die Aneignung aller relevanten In- 
formationen auf wissenschaftlichem 
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Gebiet, damit ihre 


und 
schöpferische Anwendung im Gestal- 
tungsprozeß von Beginn an möglichst 


technischem 


effektiv ist. Dasselbe trifft auf den 
Kenntniserwerb über die entsprechen- 
den Technologien zu. $pitzenerzeug- 
nisse der Großserienproduktion sind 
nur dann gestaltprägend, wenn Spit- 
zentechnologien Anwendung finden, 
Deshalb entwickeln wir im VEB Kom- 
binat Robotron verstärkt kollektive Ar- 
beitsformen zwischen Technologen und 
Designern. Dabei streben wir vor al- 
lem an, auf der Grundlage vorhonde- 
ner Verfahren neue Innovationslei- 
stungen zu erreichen, die mit minima- 
lem Herstellungsaufwand schnell zu 
realisieren sind. Besonders auf die- 
sem Wege verwirklichen wir die Stra- 
tegie, mit mikroelektronischen Bauele- 
menten ausgerüstete. Gerätevarianten 
der gehobenen Standardklasse anzu- 
bieten, die sich sowohl in ihren Ge- 
brauchseigenschaften als auch in 
Form und Farbe voneinander unter- 
scheiden, dabei in jedem Falle sehr 
zuverlässig sind und über einen soli- 
den Bedienkomfort verfügen. 

Designarbeit für elektronische Kon- 
sumgüter hat einen ganz besonderen 
Aspekt. Die Einführung mikröelektro- 
nischer Bauelemente ermöglichte völ- 
ig neue Designkenzeptionen, das 
„Außere" einer Maschine muß nicht 
nur beziehungsweise gar nicht mehr 
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das mechanische Gerüst und dessen 
Hülle vermitteln, es bietet nahezu un- 
begrenzte Möglichkeiten einer nutzer- 
gezielten Gestaltung. Gestalterisch- 
plastische, ergonomische Formenlösun- 
gen kommen den Anforderungen des 
Bedienenden entgegen und setzen ein 
neu entstandenes Kommunikationsan- 
gebot zwischen Mensch und Gerät — 
Elektronik — in ein neues. kulturelles 
Erlebnis um. Dabei gestattet die wei- 
tere Minimierung der Bauelemente 
immer weiter zunehmende gestalteri- 
sche Freiräume, Gleichzeitig bedeutet 
die Minimierung der Öestalterschei- 
nungen einen immer überschaubare- 
ren und aktiveren Nutzungsprozeß 
durch den Anwender. 

Diese neue Beziehung zu Geräten er- 
fordert eine sinnvolle, differenzierte 
Formierung der plastischen Gegeben- 
heiten in moduler oder kompakter 
Bauweise nach ergonomischen Para- 
metern, Ärbeitsinhalten und organi- 
satorischen Bedingungen. Das Robo- 
tron-Gestalterkollektiv will damit frei- 
lich nicht Formenspielereien im Sinne 
von Styling das Wort reden. Vielmehr 
meinen wir, daß die Vitalität der sich 
vollziehenden wissenschaftlich-techni- 
schen Entwicklung ihren Ausdruck in der 
Gestaltung langlebiger, bei aller Varia- 
bilität kombinationsspezifischer Er- 
zeugnisse finden muß. Für diese un- 
sere Haltung stehen unter anderem 
die folgenden Robotron-Konsumgüter- 
produkte: 

Elektronische Kleinschreibmaschine 

5 6005 

Sie ist als Korrespandenzschreibma- 
schine konzipiert, deren Änwendungs- 
bereich der private wie auch der se- 
miprofessionelle Sektor sein soll. Der 
Maschine liegt ein kompakter struk- 
tureller Aufbau zugrunde, der auch im 
plastischen Gesamtbild deutlich zum 
Ausdruck kommt. 

Das gewählte plastische Formenprin- 
zip stellt eine gute taktile und kommu- 
nikative Beziehung zum Nutzer her 
und gibt eine eindeutige visuelle In- 
formation über die funktionelle Ge- 
staltstruktur. Die gestalterische Lö- 
sung zeichnet sich durch Sachlichkeit 
und klare funktionsbezogene Gliede- 
rung aus, 

Bedien- und Funktionsbereiche sind 
als echte Kontaktstellen mit dem Men- 
schen durch eine detaillierte Gestalt- 
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qualität berechtigt übergeordnet. 
Plastische Einzüge, erhabene Kontu- 
ren und Teilungsfugen sind in ihrem 
Zusammenspiel wirkungsvoll im Sinne 
einer Gliederung und Volumenmini- 
mierung eingesetzt, ohne die gestal- 
terische Konsequenz der Kompaktma- 
schine zu verlassen. Der sich nach hin- 
ten von der Arbeitsfläche abhebende 
Maschinenkörper vermittelt einen an- 
genehmen, leichten, sich dem Benut- 
zer zuwendenden Eindruck. 

Grafische und plastische Details, Pro- 
dukt- und Funktionsgrafik ordnen sich 
in die horizontale, funktionell begrün- 
dete Formtendenz ein. 

Unter Beachtung ergonomischer Prä- 
missen beim Entwurf wird eine opti- 
male Handhabbarkeit gewährleistet. 
Die Tastaturneigung entspricht dem 
international angegebenen Normen- 
bereich. Die gewählten Tastgliederun- 
gen sind nach gegebenen Nutzergrup- 
pen und zu erwartenden Milieusitua- 
tionen konzipiert. Die gestufte Tastatur 
entspricht internationalen Anforderun- 
gen. 

Die 5 6005 ist aufgrund ihres geplan- 
ten Anwendungsbereiches als Portable 
ausgebildet. Ein in die Bodenwanne 
integriertes, im Falle des Transpoörtes 
leicht herausziehbares Griffelement 
und eine bequem auf den Maschinen- 
körper aufschnoppbare Abdeckung ols 
Schutz beim Transport und gegen 
Staub ordnen sich nahtlos in das ge- 
stalterische Konzept ein. Die matte 
feinstrukturierte Oberfläche vermittelt 
den Eindruck von Präzision und Ge- 
diegenheit. Dieser Eindruck wird durch 
die Farbgestaltung (oliv-beige) unter- 
strichen, Hervorhebenswert ist noch 
die Abstimmung der OÖberflächen- und 
Farbqualität der Plastverkleidungsteile 
mit dem lackierten Rückverkleidungs- 
teil aus Aluminium, dos als Kühlkörper 
dient. 

Druckender Tischrechner TR 20 

Dieser druckende Tischrechner wurde 
im Rahmen eines Initiativthemas Kon- 
sumgüter entwickelt, Sein Einsatz ist 
als Konsumgut und als Rationalisie- 
rungsmittel im Verwaltungsbereich ge- 
dacht. Der nach modernen elektroni- 
schen Prinzipien arbeitende Rechner 
— zum Einsatz kommen eine Leuchtan- 
zeige sowie ein Thermostreifendrucker 
— löst auf dem Binnenmarkt die bis- 
herigen mechanischen Vorgänger ab 
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sloktranische: Kleinschreibmaschine 5 4065 
Gestalter: Antje Erkmann, 1982 

Hersteller; WEB Kombingt Robatron, Büchungs- 
maschinenwerk Korl-Mark-Stodı 


1 
Ni 


druckender Tischrechner TR. 20 

Gestalter: Wollgang Schneider, 1983 

Hersteller: WEB Kombinot Robotron, Büromoschinen 
werk Sömmerda 


Auszeichnung: GUTES DESIGN DDR 34 


Thermodrucker K 6304 

Gestolter: Wolfgang Schneider, 1934 

Herieller: WEB Koambinot Hobotron, Büromaschinen 
werk Sömmerda 


und füllt eine Bedarfslücke. Bei den 
Variantenuntersuchungen wurde be- 
wußt auf eine sich vom üblichen Er- 
scheinungsbild der Tischrechner auf 
dem internationalen Markt abgren- 
zende Gestaltung orientiert. Als ein- 
faches und mobiles Auftischgerät 
(Farbbereich grau-beige) wurde eine 
klare Gestaltstruktur gewählt, die den 
funktionellen wie auch den öästheti- 
schen Ansprüchen genügt. Die zurück- 
haltend plastische und betont gra- 
fische Differenzierung des Gerätes mit 
seiner schrägen, ebenen Arbeitsfläche 
ist in der Tat eine Alternative zu den 
bekannten Mustern des internationa- 
len Marktes, 

Thermodrucker K 6304 

Dieser Thermodrucker wird vorwiegend 
im nichtindustriellen Bereich der Da- 
tenverarbeitung und Kommunikation 
(Homecomputer) und teilweise im 
kommerziellen Bereich (Meßdaten- 
drucker und ähnliches) eingesetzt. Er 
arbeitet nach dem Prinzip des Serien- 
rasterdruckes (Spaltendrucker) mit 
Thermoreaktion, wobei sowohl Thermo- 
reaktionspapier als auch Normalpa- 
pier bei Einsatz einer Thermoab- 
schmelzbandkossette zur Anwendung 
kommen. 

Die Aufgabe der Formgestaltung war 
es, das Design so anzulegen, daß die 
internationale Marktfähigkeit als Mos- 
sen- und Kaufhausartikel gewährlei- 
stet ist und es sich formal verschiede- 
nen - Gerätefigurationen potentieller 
Kunden zuordnet. Ausgehend vom 
Einsatz sowie den konstruktiven Ein- 
flußgrößen (Volumen, Gewicht), wurde 
in der Gestaltanlage darauf orientiert, 
ein kleines und sehr handliches Gerät 
zu schaffen, bei dem Aspekte wie ein- 
faches Bedienen und rasche Örtsver- 
änderung (Tragen) gestaltbildend 
wirkten. Wesentlich beeinflußt wurde 
die Gestaltung auch durch die Orien- 
tierung auf Pur-Strukturschaum als 
Gehäusetechnologie; das Grundge- 
häuse entspricht in seiner Detailaus- 
bildung dem Werkstoff, es wird durch 
farblich differenzierte Blechteile er- 
gänzt, Visuell wurde besonders Wert 
gelegt auf die Aspekte großer Flach- 
heit im vorderen und guter Proportio- 
nierung im seitlichen Bereich sowie auf 
das Greifen und Tragen, Die Farbge- 
bung bewegt sich im Beige-Braun- 
Bereich. 
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Bildschirm und Tastatur 


Jochen Ziska 


Drei Erzeugniskomplexe aus dem Be- 
reich technische Konsumgüter, für die 
Studenten der Hochschule für indu- 
strielle Formgestaltung Halle, Burg 
Giebichenstein, Gestaltungslösungen 
gefunden haben. Allen Arbeiten ist 
gemeinsam, daß sie im Auftrag von 
Produzenten entstanden. Zum ersten 
Beitrag ist erläuternd hinzuzufügen, 
daß die hier vorgestellten — was die 
derzeitige technologische Basis der 
DDR betrifft — weit vorausschauenden 
Entwürfe für  Informationsverarbei- 
tungssysteme im Bürobereich durchaus 
auch relevant sind für künftige Bedürf- 
nisse der individuellen Nutzung von 
Bildschirmtechnik, wie sie sich interna- 
tional bereits abzeichnen. 


Die technischen Innovationsleistungen 
für den Büromaschinenbereich haben 
in den letzten Jahren die Arbeitsbe- 
dingungen dort erheblich beeinflußt. 
Mit der Einführung von Datensichtge- 
räten kam es zu tiefgreifenden Verän- 
derungen der Arbeitsmittel, Arbeits- 
weisen und der ÄArbeitsumwelt und zu 
nicht immer vorhergesehenen Folgen 
für den Nutzer. Die formalen Lösun- 
gen der Vergangenheit wirkten sich oft 
nachhaltig auf die Gestaltung des Ar- 
beitsplatzes und auf die ergonomi- 
schen Befindlichkeiten der Nutzer aus. 
Begrenzte Bewegungsmöglichkeiten 
und nicht menschaemäße Körperhal- 
tungen bei der Arbeit führten zu ho- 
hen physischen und psychischen Bela- 
stungen (Augenschmerzen, Beschwer- 
den in den Hals-, Schulter- oder Arm- 
partien). 

Untersuchungen zur Anpassung von 
Datensichtgeräten an die psycho- 
physischen Eigenschaften des Nutzers 
lieBen erkennen, daß es aber eine 
einseitige Betrachtungsweise wäre, die 
auftretenden Mängel ausschließlich 
dort zu suchen, wo sie gewissermaßen 
„auftauchen“: beim Datensichtgerät 
und seinen technischen und ergono- 
mischen Parametern. Vielmehr ging 
und geht es um Probleme, die aus 
dem gesamten Datenverarbeitungs- 
komplex bzw. der Arbeitsorganisation 
herrühren. So sind der Rechner und 
das Datensichtgerät nicht nur technisch 
eine Funktionseinheit, für den Nutzer 
sind sie es auch physisch-psychisch. 
Diese Funktionseinheit ist einschließ- 
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lich der peripheren Geräte gestalte- 
risch als eine Ganrheit zu betrachten, 
Diese Erkenntnis stand im Mittelpunkt 
einer Studienarbeit an der Hochschule 
für industrielle Formgestaltung Halle, 
Burg Giebichenstein. Die Aufgabe 
lautete: Gestaltung eines bildschirm- 
gestützten Schreiborbeitsplatzes mit 
den Komponenten Bildschirm, Drucker, 
Tastatur, Floppy, Computerteil, Auf der 
Basis des von den Studenten gemein- 
sam erarbeiteten Änalysematerials un- 
ter den Gesichtspunkten des Gesamt- 
systems Bildschirmarbeitsplatz und 
Beachtung der Einflußfaktoren (Um- 
welt, Organisation, Nutzer) wurden 
von drei Studentenkollektiven jeweils 
eine innovative Konzeption für ein 
System zur elektronischen Textverar- 
beitung im Büro erarbeitet, 


Die Lösung des Kollektivs Uwe 
Heinke, Jens Schubrink (Abb. 1 und 2) 
charakterisiert sich wie folgt: Die Neu- 
heit des Erscheinungsbildes des bild- 
schirmgestützten Schreibarbeitsplatzes 
basiert auf funktional und gestalte- 
risch aufeinander abgestimmten En- 
sembles der Einzelkomponenten Flach- 
bildschirm (Plasmatechnologie), Druk- 
ker, Speicher und Tastatur. Im Gegen- 
satz zu anderen bekannten Lösungen 
besteht durch die aufeinander bezo- 
gene Linienführung und Formensprache 
die Möglichkeit, mehrere Kombina- 


tionsvarianten zusammenzustellen, die 
sich jeweils zu einem einheitlichen Er- 
scheinungsbild ergänzen, 

Der Bildschirm und der Drucker wer- 
den vertikal stehend an die Speicher- 
komponenten gehängt. Dadurch ent- 
steht eine L-förmige gestaltbestim- 
mende Grundform (Abb. 1). Bildschirm 
und Druckergehäuse sind in gleicher 
Schalenbauweise gestaltet, An jeweils 
einer Seite der Komponenten befindet 
sich ein kreisförmiges Bedienelement. 
Die durchgängigen Radien an Öber- 
und Unterkante der einzelnen Kompo- 
nenten bestimmen und gliedern die 
Einzelform und damit das Gesamter- 
scheinungsbild des Ensembles. 


Die gleiche Formensprache weisen 
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auch die Speicherkomponenten auf. Es 
wird so eine optische Beziehung zur 
Form des Bildschirmes und des Druk- 
kers hergestellt. Beim Zusammenstel- 
len der Einzelkomponenten ergänzen 
sich die Radien und lassen ein durch- 
gängiges Prinzip erkennen, Die Spei- 
cherkomponenten sind ebenfalls aus 
Schalenteilen gebaut, so wie auch 
die anderen Komponenten. An der 
Vorderseite befindet sich eine Klappe, 
welche jeweils nach rechts oder links 
geöffnet werden kann. Dahinter liegen 
die Einschübe für die Speicherdiketten. 
Mit einem kreisrunden Bedienelement 
wird der Speicher verriegelt und die 
Funktionsbereitschaft somit hergestellt. 
An der Rückseite des senkrecht stehen- 
den 5peicherteils befinden sich Klap- 
pen für die versenkbaren Verbindungs- 
und Anschlußkabel, 

Die beiden Komponenten Tastatur und 
Konspekthalter bilden eine transpor- 
table Einheit. Die Tastatur ist gleich- 
mäßig flach aufgebaut und in eine 
linke und rechte Hälfte geteilt, die ge- 
geneinander verschiebbar sind. Der 
Nutzer kann sich den Teilungswinkel 
der beiden Tastaturhälften für die 
linke und rechte Hand individuell ein- 
stellen. Die stufenlose, individuelle 
Höhenverstellbarkeit ist, wie auch die 
des Anstellwinkels, ebenfalls gewöähr- 
leistet, Die Blöcke der Tastatur sind 
übersichtlich gegliedert. Die Tasten, 
die entweder kreisrund oder länglich 
mit kreisrundem Abschluß gestaltet 
wurden, sind in Form von Vertiefungen 
in einer Folientastenfläche ausgebil- 
det. Bei ihrer Betätigung durch mini- 


malen Fingerdruck wird ein verhalte- 
nes akustisches Signal ausgelöst, 
Die Vorderkante der Tastatur ist leicht 
abgerundet, um eine ergonomisch 
optimale Bedienung zu ermöglichen. 
Vor dem Tastenfeld befindet sich eine 
breite Handauflagefläche. Die Spei- 
cherkomponenten, der Konspekthalter 
und die Tastatur sind in einem Roster- 
maß aufgebaut; legt man die Spei- 
cherkomponenten aneinander, so er- 
geben sie das Moß des Konspekthal- 
ters. Die aufgeführten Einzelkompo- 
nenten kann man so mühelos in einem 
Transportbehälter unterbringen, Alle 
Gehäuseteile sind mit einem blend- 
freien Farbauftrag versehen. 


Wie auch bei der vorangegangenen 
Konzeption basiert der Gestaltungs- 
entwurf des Kollektivs Bernd Hahnisch, 
Stefanie Hartwig (Abb. 3 und 4) auf 
einem Bildschirm mit Plasmatechnolo- 
gie, der ebenfalls stufenlos schwenk- 
bar in einem bestimmten Bereich ge- 
nutzt werden kann, Die Grundkonzep- 
tion dieses bildschirmgestützten 
Schreibarbeitsplatzes geht von einem 
Aufbausystem aus, das den wachsen- 
den Anforderungen angepaßt werden 
oder durch verschiedene Kombinatio- 
nen der Komponenten entsprechend 
den technischen und ergonomischen 
Anforderungen eine Vielzahl von Ein- 
satzgebieten abdecken kann, Sie be- 
steht aus: Bildschirm auf Gestell mit 
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bildschirmgestützie Schreiborbeitsplätze (Modelle) 
Arbeiten des 4. Studienjahres der Hochschule für 
Industrielle Formgestaltung Halle, Burg Giebichen 
steln, 1983/84 

Betreuer: Wilfried Baumberger, Jochen Ziskö 
Auftraggeber: WEB Kombinot Robatron 

12 

Gestalter: Uwe Heinke, Jens Schubrig 

3/4 

Gestalter: Bernd Hohnisch, Stefanie Hartwig 

h| 

Gestalter: Jafhen Dietrich, Stephan Ehrlich 


Stromversorgung, Drucker, auswechsel- 
barer Speichereinheit, Tastatur und 
Leiterplattenblock. Durch diese Gliede- 
rung entsteht ein additiver Gesamt- 
charakter, der die Möglichkeit des Auf- 
bausystems verdeutlicht. 

Die primären Arbeitsmittel Bildschirm, 
Konspekthalter und Tastatur sind in 
einer vertikalen Bauweise angeordnet. 
Dadurch wird eine platzsparende und 
ergonomisch günstige Aufstellung der 
Gesamtanlage für den Nutzer ermög- 
licht, Der Bildschirm und der oaufklapp- 
bare Konspekthalter befinden sich im 
unmittelbaren Blickwinkel des Nutzers. 
Die Tastatur ist unterhalb des Kon- 
spekthalters, noch im vertikalen Seh- 
bereich des Nutzers angeordnet. Da- 
durch entfallen Kopf- und Oberköärper- 
drehungen, die bei den herkömm- 
lichen Addierungen oft noch zu ver- 
krampften Sitzhaltungen führten. 

Die Leiterplatteneinheit ist am Gestell 
befestigt und liegt flach vor diesem. 
An dieser Baugruppe ist die Tastatur 
mittels einer lösbaren Verbindung frei- 
schwebend vor der Tischkante befe- 
stigt. Da die gesamte Anlage zur Auf- 
stellung auf einem niedrigen Arbeits- 
tisch konzipiert wurde, befindet sich 
die Tastatur in der ergonomisch opti- 
malen Höhe für den Nutzer. 

Der Plasmabildschirm ist auf dem 
Grundgestell befestigt, er kann im ver- 
tikalen Winkel bis zu 20 Grad stufen- 
los aus der Senkrechten gekippt wer- 
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den, wodurch eine individuelle Anpas- 
sung an den jeweiligen Nutzer mög- 
lich ist, 

Die Tastatur ist ein sehr flaches Ge- 
bilde, ihre Erscheinung wird vor allem 
durch die Gestaltung des Tastenfeldes 
geprägt, die Tasten sind zu Funktions- 
blöcken zusammengefaßt. Der her- 
kömmliche Schreibmaschinenblock wur- 
de nach ergonomischen Gesichtspunk- 
ten in zwei Blöcke geteilt, rechts und 
links für die jeweilige Hand angeord- 
net. Damit ist es möglich, die zur Wer- 
krampfung der Hände führende 
Zwangshaltung zu minimieren bzw. 
auszuschalten. Die Tasten sind rund, 
einige aus ergonomischen Gründen 
oval und weisen eine nach innen ge- 
wölbte Oberfläche auf. Sie befinden 
sich in einer Lochmaske, wodurch un- 
günstige Randbeziehungen, wie sie 
bei rechteckigen Tasten montagetec- 
nologisch entstehen, vermieden wer- 
den und das Tastenfeld klarer geglie- 
dert ist. Das gesamte Tastenfeld wird 
von einem dunklen Farbton umgeben, 
um eine Abgrenzung zum Umfeld zu 
sichern, Die Tastatur ist auch frei auf 
der Arbeitstischfläche aufstellbar und 
kann dann mittels eines Bügels um 
I0 Grad zur Aufstellfläche geneigt 
werden. 

Trotz der Vielzahl der einzelnen Kom- 
ponenten, die sich aus dem Aufbau- 
system ergeben, wird durch ihre An- 
ordnung eine gestalterische Einheit er- 
reicht. Unterstützt wird diese Gesamt- 
wirkung durch die Verwendung eines 
einheitlichen Rastermaßes für alle 
Baugruppen (ausgehend von einer An- 
zeigeläche im Format A 3 quer und 
deren Randbeziehungen), durch die 
Anwendung eines einheitlichen Gehäu- 
sebauprinzips, durch wiederkehrende 
Elemente der Flächengliederung, durch 
die Betonung der klaren einfachen 
Körper und durch die Farbgestaltung. 


Die Gestaltungskonzeption des Kol- 
lektivs Jochen Dietrich, Stephan Ehr- 
lich (Abb. 5) hatte sowohl die progno- 
stische Variante als auch eine Gegen- 
wartslösung zum Anliegen. Auch bei 
dieser Konzeption wurde auf eine To- 
statur orientiert, die sich an den Nut- 
zer individuell anpassen läßt, sie ist 
dreiteilig und nach zwei Richtungen 
verstellbar, Dos Mittelteil ist den 
Hauptfunktionstasten vorbehalten, Die 
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beiden Seitenteile können entspre- 
chend der Handhabung angepaßt 
werden. 

Der Gehäüuseaufbau der 
Komponenten ist im wesentlichen 
identisch: Grundplatte, Seitenteile, 
Rückfront sind für alle geich. Variabel 
aus funktionellen und konstruktiven 
Gründen sind die Deckplatten und 
Frontverkleidungen., 


einzelnen 


Zusammenfassend sind als Ergebnis 
dieser Studien folgende Erkenntnisse 
für weitere Überlegungen festzuhal- 
ten: 

— Bildschirm und Tastatur werden zum 
dominierenden Arbeitsmittel bei künf- 
tigen Büroarbeitsplätzen. 

— Der Flachbildschirm (zum Beispiel 
Plasmabildschirm) weist erhebliche 
Vorteile gegenüber dem herkömmli- 
chen Röhrenbildschirm auf (geringeres 
Gehäusevolumen bei größerer Anzei- 
gefläche, Maoterialeinsparung im Ge- 
häusebau, Verringerung der Ablese- 
fehler, bessere Äblesbarkeit aller Zei- 
len, Blendfreiheit ist einfacher zu reali- 
sieren). 

— Die Tastatur behält vorerst ihre 
zentrale Bedeutung als Eingabekom- 
ponente. 

-— Eine Erweiterung der Anzahl von 
Funktionstasten ist erkennbar. 

— Der Drucker als unmittelbares Ar- 
beitsmittel tritt mehr und mehr in den 
Hintergrund, An vielen Arbeitsplätzen 
wird er nicht mehr nötig sein, da zu- 
nehmend Informationen direkt von 
Speicher zu Speicher übertragen und 
künftige Druckergenerationen mit der- 
maßen höheren Geschwindigkeiten ar- 
beiten werden, daß nur ihre zentrale 
Auslastung effektiv ist, 

— Der gesamte Büroarbeitsplatz wird 
künftig stärker nach ergonomischen 
Gesichtspunkten gestaltet werden. Die 
herkömmliche Schreibmaschinentasta- 
tur wird von ergonomisch gestalteten 
Tastaturen abgelöst werden. 

— Eine weitere Minimierung der Bau- 
gruppen ist absehbar. 

— Der universelle Grundaufbau mit 
einer Vielzahl verschiedenster Anwen- 
dungsbereiche wird die Regel; dabei 
bleibt die Gehäuse-Grundkonzeption 
gleich, das Tastenfeld und die Spei- 
cherkomponenten sind erweiterungs- 
fähig und variabel. 
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Fernseh- 
portable 


Burckhard Hanke, Jochen Ziska 


Im Rahmen einer Diplomarbeit wurde 
für den VEB Fernsehgerätewerke 
„Friedrich Engels" die Gestaltungskon- 
zeption für ein Farbfernsehportable 
(41-Zentimeter-Bildröhre) mit FM-Rund- 
funkteil und Infrarot-Fernbedienung 
vorgelegt. 

International setzen sich bei stereo- 
tüchtigen Farbfernsehportables die 
gestaltbildenden Charakteristika 
schwerpunktmäßig aus der Anordnung 
und Ausbildung der Lautsprecher im 
Gehäuse, der Anordnung und Gestal- 
tung der Betätigungselemente, der 
Detailform sowie dem Oberflächen- 
finish zusammen. Die häufigsten An- 
ordnungsvarianten der Lautsprecher 
sind: 

— integrierte Anordnung beiderseits 
der Bildröhre in das Fernsehgerätege- 
hüuse, 

— separate, abnehmbare Lautspre- 
cherboxen beiderseits des Fernsehge- 
rätegehäuses. 

Die funktionalen und gestalterischen 
Mängel beider Anordnungsvarianten 
motivierten den Diplomanden zu fol- 
gender neuen Lösung: 

Das Gerät ist in die drei Hauptfunk- 
tionsgruppen 

— Bildröhre, 

— Bedien- und Elektronikbereich, 

— Tonabstrahlung 

gegliedert, Die Bedienelemente und 
die Elektronik sind in einem unter der 
Bildröhre angeordneten Block zusam- 
mengefoßt, Die einzelnen elektroni- 
schen Baugruppen können so auf eine 
gemeinsame Leiterplatte montiert wer- 
den, wodurch eine erhebliche Reduzie- 
rung von \Verbindungselementen und 
Kabeln, eine hohe Packungsdichte 
und günstige Servicebedingungen er- 
reicht werden, Die sichtbaren Funk- 
tionselemente (Netzschalter, Kanalan- 
zeige, Infrarotempfänger, Kopfhörer- 
buchse) sind auf ein Minimum redu- 
ziert, alle anderen Betätigungsele- 
mente hinter einer Klappe angeordnet. 
Oberhalb der Bedienelemente- und 
Elektronikbaugruppe sind links und 
rechts des Bildröhrenhalses in sepa- 
raten Gehäusen die Lautsprecherbau- 
gruppen angeordnet. Die Lautspre- 
cherboxen können sowohl in dieser 
Lage als auch zur Verbesserung der 
Tonqualität zum Nutzer geschwenkt 
oder — zur optimalen Stereowieder- 
gabe — separat vom Fernsehgerät be- 
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Faorbfernsehportable mit FM-Stereo-Rundfunkteil Seitenansicht, Bildschirm angewinkelt, Lautsprecher 
Gestalter: Burckhord Hanke, Diplomarbeit, 1983/84, integriert 

Hochschule für industrielle Formgestaltung Halle, 2 

Burg Giebichenstein Rückansicht 

Betrever: Wilfried Baumberger, Jochen Ziska E) 

Auftraggeber: WEB Fernschgerätewerk „Friedrich Diaganalansichi, Bildschirm sgerikrechi 

Engels” | 


Frontalansicht, Lautsprecher ausgeklappt 
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trieben werden. Bei der bündigen An- 
ordnung der Lautsprecherboxen am 
Fernsehgehäuse ergibt sich eine opti- 
male Gehäusekompaktheit. Diess An- 
ordnungsvariante ist beim Transport 
und bei der Unterbringung auf klein- 
stem Raum vorteilhaft. 

Die Bildröhre wurde in einen vertikal 
um 14 Grad neigbaren Rahmen inte- 
griert. Dadurch kann die Bildschirm- 
neigung bei Stellhähen zwischen Bo- 
den und 85 Zentimeter Höhe für in 
bis zu 3 Meter Entfernung sitzende Be- 
trachter angeglichen werden (Vermei- 
dung von Sehverzerrungen und Spie- 
gelungen). 

Die Oberflächenqualitäöt des Fernseh- 
gerätegehäuses ist aus Gründen der 
Reflexminderung, der Sauberhaltung 
und der ästhetischen Wirkung matt 
ausgeführt. Auf abriebempfindliche, 
metallicfarbene Lackierung, die seit 
über zehn Jahren international in der 
Heimelektronikbranche um sich greift, 
wurde aus gebrauchswertorientierten 
Gründen bewußt verzichtet, 

Der Helligkeitsgrad des eingefärbten 
Plastmaterials ist relativ gering, wobei 
der Bildschirmrahmen gegenüber den 
anderen Gehäuseteilen dunkler abge- 
setzt ist. Die dunkle Farbgebung des 
Bildschirmrahmens unterstützt eine 
bessere Abgrenzung der Bildfläche 
gegenüber der Umgebung. 
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Aufgabe: Griffe 


Armin Graßl, Hartmut Voigt 


Die Handhabung von Werkzeugen ist 
für die Formgestalterausbildung im- 
mer wieder von besonderem Interesse 
gewesen. Das hat seine Ursachen, 
Wie jede Ausbildung ist auch die der 
Formgestalter sinnvollerweise vom 
Einfachen zum Komplizierten, vom Ele- 
mentaren zum Komplexen hin gerich- 
tet. Das Studium grundlegender Ge- 
setzmäßigkeiten beziehungsweise Er- 
fahrungen und deren Anwendung in 
relativ unkomplizierten und leicht 
überschaubaren, damit auch leichter 
zugänglichen Projekten ist so den 
komplexen, umfangreichen und grö- 
Beres Erfahrungspotential vorausset- 
zenden Projekten vorgelagert, 

Was aber ist in welcher Ausbildungs- 
stufe relativ unkompliziert? 

Was ist leichter zugänglich? 

Wenn wir sagen überschaubar, dann 
ist zunächst das menschlihe Maß von 
besonderem Interesse: Der Kugel- 
schreiber läßt sich größenmäßig leich- 
ter einordnen und untersuchen als ein 
Bagger. Überschaubar bezieht sich 
jedoch auch auf den Grad der Kompli- 
ziertheit, also ob auf den ersten Blick 
Gebrauchs- und Funktionsweise eines 
Gegenstandes gwissermaßen für uns 
offenliegen oder ob die Erscheinung 
für unser Verständnis und unsere Än- 
freundung größere Barrieren bereit- 
hält. 

Arbeitsmittel, deren Wesen von der 
Handhabung bestimmt ist, sind in der 
Regel, sowohl die Größe als auch die 
Kompliziertheit betreffend, für uns 
leicht überschaubar. So ist diese Art 
Gebrauchsgegenstand zunächst aus 
pädagogischen Gründen für den Stu- 
denten am Beginn der fachlichen Aus- 
bildung gut geeignet: Fragen, die für 
die Nutzung beziehungsweise Anwen- 
dung geklärt werden müssen, können 
hinreichend aufgrund eigener Erfahrun- 
gen oder zu machender Versuche 
(Funktions-Probemodelle, plastische 
Vormodelle} beantwortet werden. Da- 
mit ist für die Bewältigung des Aufga- 
benprojekts die Voraussicht gegeben, 
daß die Studenten unter Anleitung 
und unter Zuhilfenahme eines metho- 
dischen Gerüstes wesentliche Erkennt- 
nisse durch eigene Untersuchung (vor 
wiegend nach dem Versuch — Irrtum — 
Prinzip) erwerben können. 

Das Handhabungsproblem verdient 
aber nicht nur ob seiner besonderen 
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Eignung für den pädagogischen Pro- 
zeß Aufmerksamkeit; da sich Formge- 
staltung mit ihren Zielen grundsätz- 
lich immer um den Menschen bemüht, 
ist die Handhabung natürlich auch 
eines der wichtigsten fachlichen Pro- 
bleme und verdient deswegen auch 
von dieser Seite her besondere Auf- 
merksamkeit innerhalb der Formge- 
stalterausbildung,. Diese Fragen wer- 
den in der späteren Berufspraxis mit 
Sicherheit jeden Formgestalter mehr 
oder weniger betreffen. Methodische 
und inhaltliche Bewältigung einer Stu- 
dienaufgabe mit dem Schwerpunkt 
„Handhabung“ steht so als Voraus- 
setzung für die Fähigkeit, diese Er- 
kenntnisse später in qualifizierten 
Analogien auf andere Probleme und 
deren Lösung zu übertragen. 

Studienthemen zur Problematik „Hand- 
habung” werden an der Hochschule 
für industrielle Formgestaltung Halle, 
Burg Giebichenstein, vorwiegend im 
2. Studienjahr bearbeitet. Die Studen- 
ten beginnen in diesem Zeitraum mit 
ihren ersten fachlichen Projektaufga- 
ben, die zugleich sämtlich unter das 
Motto des Methodentrainings gestellt 
sind. Aus verschiedenerlei Gründen 
(unter anderem dem der geringen ver- 
fügbaren Zeit) haben die im Lehrkon- 
zept anvisierten drei Aufgaben unter- 
schiedliche didaktische Schwerpunkte: 
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1. Betonung des Ideen- und Varian- 
tenreichtums, 

2. Betonung der plastischen Auseinan- 
dersetzung bei vorhandenem techni- 
schen Prinzip, 

3. komplexes Gestaltungsthema mit 
umfassender methodenorientierter Be- 
arbeitung, von der Formulierung eines 
Gestaltungsproblems ausgehend bis 
zum Gestaltungsentwurf und eventuell 
Simulation von Überleitungsvorgän- 
gen. 

Die Studienaufgaben mit Handha- 
bungsproblematik gehören der zwei- 
ten Kategorie an: Betonung der plo- 
stischen Auseinandersetzung bei vor- 
handenem technischen Prinzip. Daß 
wir dafür seit mehreren Jahren eine 
der unmittelbaren betrieblichen Praxis 
entnommene Aufgabenstellung ver- 
wenden, hat sich rundum bewährt. 
Erstens sind Neugierde und Lernbe- 
reitschoft der Studenten bei realen 
Problemen größer; zum zweiten wächst 
ihre Studienmotivation, wenn sie spü- 
ren, daß ihre Arbeitsergebnisse unmit- 
telbar gebraucht werden, Nutzen brin- 
gen können, und drittens sind wir in 
der Lage, den Kombinatsbetrieben bei 
den aktuellen Aufgaben der Entwick- 
lung von Konsumgütern konkrete Un- 
terstützung zu geben. Diese auf Re- 
Design orientierte Aufgabe stellt ge- 
wissermoßen das hart auf Praxis orien- 
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Lötpistolen-Gestaltungsentwürfe des 2. Studien- 
jahres on der Hochschule für industrielle Form 
gestaltung Holle, Burg Glebichensteiln, 1983/84 
Betreuer: Armin Graßl, Hartmut Woigt 
Auliroggeber; WEB Bürsmaschinenwerk Sömmerda 
1 

Handskizze zur gestellten Aufgabe 

Gestolter: Ralf Reimann 

E 


Gestalter: Michael Stalze 

Die Lösung ist hauptsächlich durch den nach wor 
gestellten Griff und den ortogenal begrenzten 
Funktionskörper charakterisiert, Beide Elemente sind 


adeditiv ruelnandergeselrt, 


tierte Pendant zu den beiden freieren 
Studienthemen in diesem Zeitraum 
dar, Für den Studenten ist es wichtig, 
bereits in diesem frühen Stadium der 


Ausbildung die objektiv notwendige 
Spanne zwischen harter Restriktion 
einerseits und innovativer Leistung 


andererseits kennenzulernen. 

Dieser spezielle Aufgabentyp hat zu 
einer traditionell quten Zusammenar- 
beit mit den Praxispartnern geführt. 


3 

Gestalter: Korl Stork 

ber nach vorn gestellte Griff verjüngt sich im 
Bereich des Übergangs zum Trofogehüuse, um ous- 
reichende Hondauflogeläche zu gewährleisten. 

In ‚diesem Zusammenhang wurde Rechtwinkligkeit 
von Öriffachse und Auflagefläche angestrebt. 

N] 

Gestalter: Ralf Reimann 

Gestoltbestimmend sind der nach vorn gestellte Grill 
und die Umschlielung des Traflos in Form eines 
ellyptischen Körpern. Ei wurde angestrebt, Kontur: 
verläufe ous: dem Griff im Funktionskörper wieder 
aufzunehmen. 


Insbesondere trifft das auf den VEB 
Büromaschinenwerk Sömmerda im 
Kombinat ROBOTRON zu, dessen zu- 
verlässige jährliche Aufgabenange- 
bote eine gründliche Auswahl ermög- 
lichen und zu einer kontinuierlichen 
Substanzbildung beigetragen haben. 
Eines der vorgestellten Beispiele be- 
trifft deswegen die für diesen Betrieb 
geschaffenen Gestaltungsentwürfe von 
Lötpistolen; das zweite Beispiel sind 


L 

sesialter: Alessandra Kirsten 

Charakteristisch für die Gestoltlösung sind die Ein- 
bindung des Oriffes und der oberen Baugruppen 
in eine Ebene (basierend ouf dem Moß der Grih- 
tiefe}. Aus dieser sich ergebenden Fläche wölbt sich 
ein Zylinder, der den Trolo umschließt. 
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Gestalter: Änke Wunderlich 

örlff und Trafoskörper sollen durch ihre formale Aus- 
bildung plastisch als Einheit erscheinen. Grif# und 
vordere. Kontur des Trafokörpers liegen in einer 
Ebene, der Griff ist leicht nach hinten geneigt 
Charakteristisch ist eine om Scholterelement be- 
ginnende, über das Gehäuseteil umlaufende Kehle 


Gestaltungsentwürfe von Schmelzkle- 
bepistolen für das Kombinat LEUNA- 
WERKE „Walter Ulbricht". 


Pädagogische Zielstellung für beide 
Aufgaben 

Sie war gerichtet auf den weiteren Er- 
werb gestalterischer Kenntnisse und 
Fähigkeiten anhand der Gestaltung 
von Produkten, deren technisch-kon- 
struktives Konzept im wesentlichen vor- 
gegeben war und wo der Hauptaspekt 
der Auseinandersetzung vorrangig auf 
ergonomisch-funktionalem Gebiet lag. 
Darüber hinaus ging es um die wei- 
tere Qualifizierung der Studenten in 
bezug auf: 

— umsichtige Organisierung und Aus- 
führung gestalterischer Analyse- und 
Entwurfstätigkeit; 

— die Formulierung 
und prägnanter Ansprüche zum Ge- 
brauchswert; 

— die Kritik- und Argumentationsfä- 
higkeit bei der Diskussion von Zwi- 
schenlösungen und dem endgültigen 
Gestaltungsentwurf; 

- die Beherrschung grafischer und 
plastischer Mittel zur Entwurfserarbei- 
tung und zur Entwurfsdokumentation. 
Diese Erkenntnisse sollten gewonnen 
werden anhand von konkreten, als 
Jugendobjekte zu lösenden Proxisauf- 
gaben, gebunden an die realen be- 
trieblichen Möglichkeiten der Verfüg- 
barkeit von Werkstoffen, Technologien 
und bilanzierten Zulieferungen der je- 
weiligen in die Volkswirtschaft einge- 
ordneten Planaufgabe. 


angemessener 


Ablauf und pädagogische 

Erfahrungen 

Die Aufgabenbearbeitung startete in 
beiden Fällen mit einer Problemdis- 
kussion. Der Auftraggeber (Proxispart- 
ner) erläuterte dabei vor Studenten 
und Lehrkörper die speziellen Zielstel- 
lungen und Restriktionen zum Thema; 
grundsätzliche Fragen dazu wurden 
anschließend gemeinsam erörtert und 
präzise Festlegungen für von den Stu- 
denten zu erbringende Leistungen 
und Termine getroffen, Anschließend 
erfolgte die kollektive Präzisierung 
der Aufgabenstellung und die Erarbei- 
tung ergonomischer und technisch-no- 
turwissenschaftlicher Prämissen. Dabei 
wurde mit der direkten Einbeziehung 
anderer Fachdisziplinen (zum Beispiel 
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Schmelrklebenistolen-Gestaltungsentwürfe des 

2. Studienjahres an der Hochschule für industrielle 
Formgestaltung Halle, Burg Giebichenstein, 1981/82 
Betreuer: Lothar Ameling, Armin Großl, 

Horst Öchlke 

Auftraggeber: WEB leunag-Worke „Walter Ulbricht” 
In: 

Verentwürfe zur Erkundung des funktional-gestalte- 
rischen Spielraums innerhalb der vorgegebenen 
technologischen Lösung 

Gestalter: Jochen Dietrich 

je} 


Gestalter {vom links nach rachls): Martin Becker, 
Andre Möwrotzki, Pia Heinke 


Ergonomie, Festigkeitslehre, Werkstoff. 
verhalten) die Bedeutung und Not- 
wendigkeit interdisziplinärer Arbeit 
demonstriert. 

Danach begannen die Studenten, indi- 
viduell die ermittelten Schwachstellen 
analytisch aufzubereiten und in einem 
Forderungsprogramm die wichtigsten 
konzeptionellen Ansprüche an das zu 
gestaltende Arbeitsmittel zu formulie- 
ren. Letzteres betraf im wesentlichen 
die Kriterien Handhabung, Erschei- 
nung, Konstruktion, Herstellung. 
Während der individuellen Erarbei- 
tung von Lösungsansätzen (hier fand 
die Betreuung in Einzel- oder Grup- 
penkonsultationen statt) ermöglichten 
verbindliche Zwischenverteidigungen 
die kollektive Information und Kritik 
und förderten insbesondere die Dar- 
stellungsfähigkeit der Studenten in 
bezug auf ihren Gestaltungsentwurf 
(Einsatz grafischer und plastischer Mit- 
tel, aber auch Mimik, Gestik und 
Sprache der Studenten). 

Nach Auswahl der Vorzugsvarianten 
erfolgte die Klärung plastischer Details 
an Vormodellen. Der Hauptbeleg die- 
ser Gestaltungsaufgabe in Form eines 
1:1-Modells forderte von den Studen- 
ten zum ersten Mal komplexe, präzise 
Modellbauentscheidungen und Fertig- 
keiten zur Bewältigung der plasti- 
schen, forblichen und Öberflächenqua- 
lität des Endmodells. 

Beide Aufgabenstellungen eigneten 
sich sehr gut für das pädagogisch be- 
absichtigte Methodentraining hinsicht- 
lich der Lösung von Handhabungspro- 
blemen an einem Arbeitsmittel mit vor- 
gegebener technischer Struktur. Die 
Bearbeitung durch die Studenten er- 
folgte mit großem Interesse und ho- 
hem Engagement. Förderlich hierfür 
waren die reale Situation (konkrete 
Proxisaufgabe), das jederzeit vom 
studenten individuell nachprüfbare 
Handhabungsproblem (Vormodelle) 
und die relativ rasche Befreiung vom 
psychischen Druck (kurze Bearbei- 
tungszeit, Vergegenständlichung des 
Entwurfs). 


Gestalterische Zielstellung und Gestal- 
tungsergebnisse Schmelzklebepistole 
I. Konzeptionelle Gestaltung einer 
Schmelzklebepistole mit hohem Ge- 
brauchswert für den Heimwerkerbe- 
darf (Konsumgut):; 
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2. Berücksichtigung definierter Aufla- 
gen für das Produkt, wie zum Beispiel 
— Innenteil Leichtmetallspritzguß, 

- Ring- oder Stabheizung, 
Griffteilung (Schalenhälften), 


— Führung für Klebestick: 

3. Präzisierung und Untersuchung des 
Ihemos in bezug auf Gebrauchstüch- 
tigkeit, Werkstoffe, Konstruktion, Her- 
stellung und die Gesamterscheinung 
des Produktes; 
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4. Gestaltungsentwurf mit den Bele- 
gen 

— Analyseteil mit 
gramm, 

— Variantenangebot in grafischer bzw. 
plastischer Form, 

— Modell 1:1 der ausgewählten Va- 
riante, 

-— grafische Darstellungen zur weite- 
ren Prözisierung der gestalterischen 
Aussage, 

— Erläuterungsbericht. 


Forderungspro- 


Die vorgestellten Entwürfe besitzen bis 
auf zwei (Abb. 12), bei denen eine an- 
dere Handhabungsmöglichkeit erprobt 
wurde, eine Pistolenform mit oberem 
Materialdurchfluß- und Heizungsteil 
und dem Handgriff. Das Gehäuse wird 
generell aus zwei Halbschalen gebil- 
det; deren lagesichere Montage ist be- 
rücksichtigt, und die notwendigen Ver- 
schraubungen sind in das Erschei- 


nungsbild einbezogen. Die zweckbe- 
tonte, 


sachliche 


Formbildung orien- 
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10 
tiert auf eine Verdeutlichung des 
Werkzeugcharakterss und auf ange- 
messene ästhetische Langlebigkeit. Die 
Voraussetzungen für Wartung, Pflege 
und Sauberhaltung sind erfüllt. 

Die ergonomischen Untersuchungen 
ergaben für die Pistolenform unter- 
schiedliche Ansatzpunkte zur Neigung 
des Griffteiles zum Materialdurchfluß- 
und Heizungsteil (Unterschiede in be- 
zug auf Art, Ört und Charakter des 
Klebevorganges — ob in normaler 
Handposition oder in Über-Kopf-Hal- 
tung zum Beispiel und vor allem die 
Einbeziehung der MNachschubbewe- 
gung für den Klebestick): einmal Nei- 
gung des Griffes nach vorn, Neigung 
des Griffes nach hinten und die vermit- 
telnde senkrechte Stellung. Für das 
Arbeiten in verschiedenen Positionen 
und über eine längere Zeitdauer ist 
eine Neigung nach hinten um etwa 
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Gestalter: (von linke nach rechts): Bernd Hahnlach, 
Gerd Gorges, Antje Schneider 

11 

Gestalter (von links noch rechts) : Jochen Dietrich, 
Stephan Ehrlich 

12 

Gestalter (von links nach rechts) ; Nörbert Goeriner, 
Jürgen Schmidi 


10 Grad vorteilhaft. Besondere Schwie- 
rigkeiten bereitete für die Pistolen- 
form die Forderung, sowohl eine gün- 
stige Griffhaltung beim Kleben als 
auch die unverkrampfte Nachführung 
des Klebesticks mit dem Daumen zu 
garantieren. 


Gestalterische Zielstellung und Ge- 
staltungsergebnisse „Lötpistole" 

1. Konzeptionelle Gestaltung einer 
Lötpistole mit hohem Gebrauchswert 


(Konsumgut); 

2. Berücksichtigung definierter Aufla- 
gen für das Produkt, wie zum Beispiel 
— wahlweise rechteckiger oder zylin- 
drischer Trafo mit einem Gewicht von 
750 Gramm, 

— auswechselbare Lötspitzen, 

— Beleuchtungseinrichtung für 
spitze, 

— Anzeige Betriebsbereitschaft, 
— Mikrotaster; 

3. Präzisierung und Untersuchung des 
Themas in bezug auf Gebrauchstüchtig- 
keit, Werkstoffe, Konstruktion, Herstel- 
lung und die Gesamterscheinung des 
Produktes; 

4, Gestaltungsentwurf mit Belegen 
(wie bei „Schmelzklebepistole”). 
Ausgangspunkt für die Bearbeitung 
des Themas war das derzeit vom VEB 
Büromaschinenwerk Sömmerda produ- 
zierte Muster „Lötpistole robotron 
120”, 

Ergonomische Untersuchungen zur 
Handhabung des Gerätes und das 
hohe Gewicht des Transformators 
führten zu der Erkenntnis, den Schwer- 
punkt des Gerätes möglichst weit nach 
hinten zu verlagern, so daß dieser auf 
den Handmittelpunkt Diese 
Überlegungen waren die Basis für die 
Gestaltfindung. Sie waren ausschlag- 
gebend für die Beibehaltung des „Pi- 
stolen-Charakterss" der Gesamtform. 


Löt- 


wirkt. 
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Entdeckt 


Rolf Roeder 


Toaster: Messing, vernickelt. Gefun- 
den im Sammelcontainer für Buntme- 
tall eines Schrotthändlers. Es ist nicht 
bekannt, wo und wann er produziert 
wurde, 

Nirgendwo, auch nicht bei einem Her- 
steller mit Tradition, konnte etwas über 
die Herkunft des Toosters in Erfahrung 
gebracht werden. Möglicherweise 
stand er vergessen in irgendeinem 
Winkel, denn wer hat noch 110-Volt- 
Sponnung im Haus, um ihn betreiben 
zu können. Vielleicht wurde er ober 
auch von seinem Besitzer immer wieder 
hin und her geräumt, unentschlossen 
ihn wegzuwerfen, einfach aus Respekt 
vor dem Gegenstand, dessen Habitus 
heute noch eine ablesbare Funktion, 
eine klare Gestaltung und eine solide 
Verarbeitung verrät. 

War es Zufall oder Gestaltungsab- 
sicht des Entwerfers, daß das Aus- 


gangsmaterial Blech sich nicht ver- 
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leugnet, mit seinen dünnen Kanten 
überall sichtbar bleibt — ohne daß der 
Eindruck des abwertenden Blechernen 
entsteht? 

An keiner Stelle des Toasters wurde 
mittels raffinierter Kantungen und Fü- 
gungen etwas „wie aus dem Wollen” 
gemacht, das heute doch vielen un- 
serer Produkte, auch Toastern, anhaf- 
tet und uns — oft erfolgreich — Mate- 
rial- und Arbeitsintensität vortäuscht, 
Sicher kein Zufall, sondern Absicht 
war es wohl, daß der Entwerfer zur 
Gliederung der durchbrochenen Schei- 
benhalter und in der Abdeckung das 
geviertelte Quadrat als Gestaltungs- 
element einbezogen hat, so wie es R. 
Riemerschmid an den Beschlägen für 
einige Hellerauer (Maschinen-)Möbel 
um 1908 praktizierte. 

Transparent wie eine moderne AÄrchi- 
tektur reizt die Struktur des Gegen- 
standes nicht nur immer wieder zum 
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Ansehen, sondern macht auch im Ge- 
brauch den Verlauf des Toastens sicht- 
bar. Die Handhabung beim Wenden 
der Brotscheiben ist durch die Griff- 
elemente simpel angezeigt. Trotzdem 
gibt es einen Überraschungseffekt, 
wenn sich nämlich durch eine einfache, 
aber raffiniert ausgedachte Mechanik 
des Scharniers der Scheibenhalter auf 
der anderen Seite und in der richtigen 
Position wieder an die Heizfläche an- 
legt. 

Meute verbieten vermutlich Sicherheits- 
vorschriften eine derart offene Bau- 
weise für ein elektrisch zu betreiben- 
des Produkt. Jedoch die Haltung zur 
Gestaltung, die ablesbare Funktionen 
am Produkt anstrebt, die sparend 
orientiert ist und dabei vorgetäuschte 
Materialintensität als manipulierte 
Aufwertung ablehnt, ist aktueller denn 
ie. 
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‚siehe unsere Beiträge auf den Seilen 17 bis 17) 
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Foto: Christian Brachwitz 


Ankauf aus dem Fotowettbewerb 1982 von form-+ zweck 
zum Thema „Dos fotografierte Objekt: Behältnisse", 


Die Ausschreibung für den diesjährigen Fotowettbewerb 


zum Thema „Verschleiß" wurde in form+ zweck 3/1985 
veröffentlicht. 
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